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Wieder „Abrüſtungs“ verhandlungen. Frankreich ſabokiert weiter.

Gleichberechtigung Deutſchlands abgelehnt.

Verſchiebung der Regierungsumbildung.Die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz ſind
am Mittwoch in vollem Umfange wieder auf-
genommen worden. Die zahlreichen Ausſchüſſe
der Abrüſtungskonferenz beſchäftigen ſich auch
jetzt noch immer mit der Frage der Begriffs-
beſtimmung der Angriffswaffen. Dieſe Ver-
handlungen ſind bisher wenig erfolgreich ver
laufen, da auf franzöſiſcher Seite gerade die
ſchweren Angriffswaffen als Verteidigungs-
mittel hingeſtellt werden, und damit der eng
liſch- amerikaniſchen Verſuch, zu einem allgemeinen Verbot der Angriffswaffen zu ge
kangen, planmäßig ſabotiert wird. Der neu-
gebildete Ausſchuß für die Gas- und chemi-
ſchen Waffen trat am Mittwoch zum erſten-
mal zuſammen. Obwohl ſämtliche Regierungen
ſich auf der Abrüſtungskonferenz für die Ab-
ſchaffung der Gas und chemiſchen Waffen
ausgeſprochen haben, ſind durch Frankreich
auch in dieſer Frage neue Schwierigkeiten
entſtanden, da man ſich nicht einig werden
kann, welche Gas und chemiſchen Waffen als
Angriffswaffen anzuſehen ſind.

Im Luftfahrkausſchuß

kam es am Mittwoch völlig unerwartet zu
einer großen politiſchen Ausſprache über die
Entwaffnungsbeſtimmungen des Verſailler
Vertrages. Die Ausſprache wurde hervor-
gerufen durch eine ungewöhnlich ſcharfe, rein
den franzöſiſchen Standpunkt vertretende Er-
klärung des neuernannten Vorſitzenden desAusſchuſſes für Gas- und chemiſche Waffen,
des Belgiers Broucquere (der übrigens von
franzöſiſcher Seite als Nachfolger Albert
Thomas auf den Direktorpoſten des inter-
nationalen Arteisamtes genannt wird, und
alſo gut belohnt werden ſoll). Bronucquere
lehnte ſcharf den Vorſchlag des deutſchen Ver
treters ab, die völlige Abſchaffung der Mili-
tärluftfahrt als Verhandlungsgrundlage zu
nehmen.

Miniſterialdirektor Brandenburg
u. a. darauf verwieſen, daß Deutſchland man-
gels jeglicher Luftabwehr die Luftwaffe in
jeder Form als eine äußerſt gefährliche An
griffswaffe betrachte und daher die gänz-
liche Beſeitig ung der Militärluftfahrt fordern müſſe. Der deutſche
Vertreter hatte zur Bekräftigung ſeines Vor-
ſchlages auf die Luftabrüſtungsbeſtimmungen
des Verſailler Vertrages aufmerkſam gemacht.

Der belgiſche Vertreter erklärte, der
deutſche Vorſchlag werfe die Frage der
Gleichberechtigung und der Gleichſtellung
der Rüſtungen auf, die als eine rein po
litiſche Frage im Ausſchuß nicht behandelt
werden könne. Nach der Erklärung Brouc-
queres erhob ſich ſofort der franzöſiſche Luft
ſahrtminiſter Dumesnil und erklärte, daß
die franzöſiſche Abordnung ſich völlig auf
den von Broucquere vertretenen Stand-
punkt ſtelle. Die Entwaffnungsbeſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages ſeien eine rein
politiſche Frage, die vom Luftfahrtansſchuß
nicht behandelt werden dürfe.
Miniſterialdirektor Brandenburg ver-

wahrte ſich in deutſcher Sprache in einer
ſcharfen Erklärung dagegen, daß politiſche
Fragen, insbeſondere die Frage der Gleich-
berechtigung, von deutſcher Seite in dieſem
Ausſchuß aufgeworfen worden ſeien und die
Verhandlungen von ſeiten der deutſchen Ab-
ordnung einen politiſchen Charakter erhalten
hätten. Der deutſche Vertreter verlas ſodann
die Präambel zur Teil 5 des VerſaillerVertrages in. der bekanntlich die Ent-
waffnung Deutſchlands als der erſte Schritt
zur allgemeinen Abrüſtung erklärt wird, und
betonte, daß der Angriffscharakter der Mili-
tärluftſahrt deutlich aus der Antwortnote der
alliierten und aſſociierten Mächte an die
deutſche Regierung vom 16. Juni 1919 her-
vorgehe, in der die Abſchaffung der deutſchen
Militärluftfahrt damit begründet wurde, daß
hierdurch alle kriegeriſchen Angriffsmöglich-
keiten unmöglich gemacht werden ſollten.

Die Vertreter von Sowjetrußkand,
Holland und Ungarn ſchloſſen ſich den
Ausführungen des deutſchen Vertreters an.
Der Vorſitzende des Luftfahrt-

ausſchuſſes
hierauf als getreuer Botſchafter der von Frank
reich geſchaffenen und den Franzoſen höri-

hatte

der Spanier Madariaga, gab

Gegenſähe im Kabine
Zu den Meldungen über eine Kriſe im

Reichskabinett bzw. eine baldige Umbildung
des Kabinetts wird von zuſtändiger Stelle
mitgeteilt, in den nächſten Tagen werde der
Reichskanzler die Beſprechungen mit Herrn
von Schleicher und Dr. Gvoerdeler fortſetzen.
Perſonelle Angelegenheiten ſind mit ihnen
am Dienstag nicht beſprochen worden. Jm
Vordergrunde der Arbeiten des Reichskabi-
netts ſtehen jetzt nicht die perſonellen, ſon
dern die ſachlichen Fragen (Haushalts- und
ſozialpolitiſche Fragen, wie Arbeitsloſen-,
Siedlungs- und Arbeitsdienſtfragen). Erſt
nach Abſchluß dieſer Arbeiten wird der
Reichskanzler dem Reichspräſidenten Bericht
erſtatten, wobei natürlich auch die Perſonal-
fragen erledigt werden ſollen. Da der
Reichspräſident bis Ende dieſes Monats in
Neudeck bleiben wird und der Reichskanzler
perſönlich vorausſichtlich nicht nach Neudeck
fahren wird, ſo iſt anzunehmen, daß der

k. Reue Skeuern?
und der Arbeitsloſenhilfe noch an dem
Punkte ſtünden, wo ſie ſeit Wochen geſtanden
haben. Ueber die Durchführung der Sied-
lung führten das Oſtkommiſſariat (Schlange-
Schöningen) und das Reichsarbeitsminiſte-
rium (Stegerwald) einen heftigen Reſſort-
krieg, ohne daß es gelungen ſei, die Frage
der Zuſtändigkeit befriedigend zu klären,
geſchweige denn zu einer vernünftigen Ge-
ſetzesvorlage zu kommen. Neuerdings ſchei-
nen ſich auch bei der Prämienanleihe neue
Schwierigkeiten ergeben zu haben.

Weiter verlautet: Der Reichsarbeits-
miniſter Stegerwald verließ die Kabinetts-
ſikung mt rotem Kopf und ſehr verärgerten
Mienen. Man ſpricht offen davon, daß ver
ſchiedene Pläne Stegerwalds, für die ſich
der Arbeitsminiſter öffentlich ſtark eingeſetzt
hatte, ins Waſſer gefallen ſind. Die erneute
Zuziehung des Generals von Schleicher bil-

Vortrag Dr. Brünings beim Reichspräſi-
denten erſt in Berlin, alſv
erſt Anfang Juni erfolgen wird.

Jn den ſpäten Abendſtunden empfing der
Reichskanzler in Gegenwart der zuſteindrgen
Reſſortminiſter Vertreter der Gewerkſchaf-
ten. Zu den geſtrigen Beratungen des
Reichskabinetts, an denen außer dem Ober-
bürgermeiſter Dr. Goerdeher auch General
von Schleicher teilnahm, b richtet die „Voſ-
ſiſche Zeitung“, daß das Kqbinett johtgiber-,
eingekommen ſei, jede Zuſnmenlegſing der
einzelnen Fürſorgearten t Arbeits-
loſen vorläufig zu vermeid nal die da-
durch zu erwartenden Erſpar xverhältnismäßig ge

würden. Ferner ſei es
arbeitsminiſterium als
ring veranſchlagt
eine Tatſache, daß trotz größter Anſtrengun-
gen des Kabinetts die Beratungen über die

möglicherweiſe
det das Berliner Tagesgeſpräch.

Wie die „DAZ aus der Reichsregierung
naheſtehenden Kreiſen erfährt, ſoll es am
Mittwoch gelungen ſein, über die Finanzlie-
rungsfrage eine grundſätzliche Teileini
gung herbeizuführen. Einige Differenz-
punkte ſeien noch offen, die in den nächſten
Tagen bereinigt werden ſollen. Worin die
erzielte Einigung beſtehe werde von den
amtlichen Stellen vorläufig nicht geſagt. Es

Lliege aber nahe, ſie auf der Linie zu ſuchen,
die berxits durch die Vorſchläge der
Geweßkſchaften bekannt geworden ſei:
Ansdebhung der Kriſenſteuer und Beibehal-

er Bürgerſtener. Das würde im
weſentlichen eine Hilfe für die Gemeinden
bedeuten, denen dafür vermutlich die Ver-
pflichtung auferlegt werden dürfte, für künf-
tige reibungsloſe Abwicklungen ihrer An-

entſcheidenden Fragen des Reichshaushaltes leihever pflichtungen zu ſorgen.

gen neuſpaniſchen Republik, eine Erklärung
ab, in der er ſich der franzöſiſchen Auffaſſung
anſchloß, daß der Luftfahrtausſthuß ch keines
wegs darum kümmern könne, ob' in Ver-
ſailles beſtimmte Waffen e Län-dern als Angriffswaffen röbten worden

ſeien. eDer Antrag der deutſchen Abordnung
auf ein völliges Verbot der geſamten mili-
täriſchen Luftfahrt wurde mit 22 gegen 7Stimmen abgelehnt. Für den deutſchen An-

trag ſtimmten außer den Ant *ellern
Oeſterreich, Ungarn, Bulgarien, Sowjet-
rußland, die Türkei und China.

Die Verhandlungen im Luftfahrtaus-
ſchuß haben durch den franzöſiſch- belgiſchen
Vorſtoß eine rein politiſche Richtung genom-
men und die Unüberbrückbarkeit der Gegen-
ſätze in ſämtlichen Abrüſtungsfragen gezeigt.
Zum erſtenmal iſt jetzt offen von franzöſiſcher
und belgiſcher Seite die Gleichberechtigung
Deutſchlands in ſchroffer Weiſe abgelehnt
worden. Die auch von deutſcher Seite teil-
weiſe gehegte Hoffnung, daß ein gewiſſes
Verſtändnis für den grundſätzlichen deutſchen
Standpunkt in der Abrüſtungsfrage vor-
handen ſei, hat ſich damit als völlig unbegrün-
det erwieſen. Die Vertreter Frankreichs und
Belgiens haben ſich damit offen auf den
Standpunkt geſtellt, daß Deutſchland im Ver-
ſailler Vertrag nicht nur die Angriffswaffen,
ſondern auch die Verteidigungsmittel genom-
men worden ſind und haben ſomit die deutſche
Auffaſſung, die Frage der Angriffswaffen ſei
durch den Verſailler Vertrag bereits entſchie-
den, vollſtändig abgelehnt. Unter dieſen Um
ſtänden erſcheint es äußerſt fraglich, wie weit
noch auf der Abrüſtungskonferenz eine Durch
ſetzung des deutſchen Standpunktes möglich
ſein wird. Die Vorgänge im Luftfahrtausſchuß
ſind außerordentlich bezeichnend für den ge
ſamten Gang der Abrüſtungsverhandlungen.

Hoffentlich zieht die Reichsregierung aus
dieſem Vorgehen endlich die Folgerung, daß
Deutſchland für ſich allein ſein Recht nicht
durchſetzen kann und daher zu einer entſchaſe-

Auswärkiger Ausſchuß am 24. Mai.
Der Auswärtige Ausſchuß iſt

ſitzenden,
vom Vor-

dem Abgeordneten Frick (RSDAP.),
für Dienstag, den 24. Man, einberufen wor-
den. Auf der Tagesordnung ſteht der „Be-
ruhr des Reichskanzlers und Reichsaußen-
miniſters über die Genfer Verhandlungen,
Tribute, ausländiſche Schulden, Abrüſtung,
Memelland und Danzig.

Einberufung des Reichstages
abgeiehnk.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion
hatte bekanntlich den Antrag geſtellt, den
Reichstag zur Erledigung der noch ausſtehen-
den Abſtimmungen über die Mißtrauens-
anträge uſw. für Donnerstag, den 19. d. M.
einzu berufen. Der kommuniſtiſchen Reichs-
tagsfraktion iſt jetzt vom Reichstagsbüro mit-
geteilt worden, daß nach deſſen Berechnungen
hinter dieſem Antrag nicht das für die Ein-
berufung erforderliche Drittel der Zahl aller
Reichstagsab geordneten ſtehe, ſo daß der
Antrag als abgelehnt gelten müſſe.

Es erſcheint ſehr fraglich, ob die Parteien
der Oppoſition angeſichts dieſer grundſätz-
lichen Einſtellung des Reichstagsbüros in
nächſter Zeit erneut den zurzeit ausſichts-loſen Verſuch machen werden, die ſofortige

Einberufung des Reichstages zu erzwingen.
Wahrſcheinlicher iſt, daß ſie den Staats-
gerichtshof anrufen werden, um durch dieſen
einen endgültigen Entſcheid über die ſchon
ſeit langem umſtrittene Frage herbeizufüh-
ren, ob ein Drittel der Reichstagsmitglieder
den Zuſammentritt des Reichstags verlangen
kann oder nicht.

Der preußiſche Landtag tritt am 24. Mai
zuſammen. Es werden alſo in der erſten
Junihälfte die ſehr ſchwierigen Verhandlun-
gen mit den Nationalſozialiſten ſchweben.
Verhandlungen, die nach allgemeiner Anſicht
für das Schickſal der Reichsregierung aus

nen Bündnispolitik übergehen muß. ſchlaggebend ſind.

Krieg Japan Kußland?
Die Echange-Agentur meldet aus Tokig:

Die Unruhen greifen immer weiter um ſich
im Lande. Die Eiſenbahnen verkehren unter
militäriſcher Kontrolle. Die Offizierspartei
hat die Munitionsfabriken und die Flugplätze
beſetzen laſſen und iſt ſomit Herrin der Lage.
Der japaniſche Armeerat fordert in einem
Ultimatum die Bildung eines neuen Kabi-
netts aus Männern, die für die Durchführung
einer nationalen Politik Gewähr bieten und
Steuer- und Schuldenerleichterungen für
Bauern und Kleinhändler gewähren. Gleich-
zeitig haben ſich die Vertreter der Armee zu
einer Unterdrückung von ungeſetzlichen Be-
wegungen in der Armee bereiterklärt.

Die Moskauer „Prawda“ gibt die Rede
des ruſſiſchen Kriegsminiſters Woroſchilows
wieder, die er beim Abtransport des Ar
tillerieregiments aus Kiew nach dem Oſten
gehalten hat. Woriſchlow ſagte u. a.: „Jhr
ſeid beſtimmt, die Sowjetfahne zum Siege zu
führen. Wir ſtehen vielleicht vor einem neuen
Weltkrieg. Aus ihm wird die Befreiung des
Proletariats der ganzen Erde hervorgehen.“

Auch die Berliner kommuniſtiſchen Blätter
berichten aus Moskau von großen ruſſiſchen
Militärtransporten aus Weſtrußland nach
dem Fernen Oſten.

Der Militärattaché einer großen aus
ländiſchen Macht in Berlin erklärte einem
Zeitungsvertreter, „wenn die im Gange be-
findliche japaniſche Militärrevolution ſieg-
reich werde, dann ſei der Krieg mit
Sowjetrußland unvermeidlich“,
Verſchiebung der Reparations

konferenz
Pariſer Meldungen bereiten auf eine Ver-

ſchiebung der Reparationskonferenz in Lau-
ſanne vor mit der Begründung, daß die neue
franzöſiſche Regierung noch nicht genügend
eingearbeitet ſein werde. Jn London ſieht
man auf Grund der Erklärung des künftigen
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten, Frankreich
werde in der Reparationsfrage nur in dem
Ausmaße eines amerikaniſchen Verzichts auf
die franzöſiſchen Kriegsſchulden nachgeben, der
Reparationskonferenz ſehr peſſimiſtiſch ent-

Der Londoner „Daily Herald“, dasgegen. e
Organ der Arbeiterpartei, erklärt, daß
Heriots Politik auf den Zufam-Deutſchlans abziele.

m gazjòr

Amerika bleibt
beim Goldſtandard.

Aus Neuyort wird gemeldet: Der Gou-
verneur der Neuyorker Bundesreſervebank
Meyer erklärte vor dem Bankausſchuß des
Senats, es beſtehe nicht der geringſte Zweifel
an der Fähigkeit und Abſicht der Vereinigten
Staaten, den Goldſtandard aufrecht zu er-
halten. Kein Land habe jemals den Gold-
ſtandard freiwillig aufgegeben, kein Land,
das die Wechſelfälle einer Jnflation erlebt
habe, werde jemals beabſichtigen, dauernd
vom Goldſtandard abzugehen. Meyer lehnte
offenſichtlich die Gold-Boroughvorlage ab und
verteidigte die Politik des Federal Reſerve-
board.

Reſerviſtenunruhen in Spanien.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet ausMadrid: Die Erziehungsanſtalt St. Joſé bei
Granada wurde von 200 meuternden Reſer-
viſten geſtürmt. Sie bemächtigten ſich ſämt
licher Lebensmittelvorräte der Anſtalt, die ſie
ihren Familienangehörigen übergaben. Die
Reſerviſten rückten alsdann in ibr Regiment
in Granada ein, wo ſie an den Frühfahrs-
übungen teilnahmen. Eine Unterſuchung iſt
eingeleitet.

200 Bomben in Hpanien
beſchlagnahmk.

Jn Moron, in der ſüdſpaniſchen Provinz
Sevilla, beſchlagnahmte die Polizei 200 ſchwere
Bomben, die bei der für die nächſten Tage ge
planten Aufſtandsbewegung der Kommu-
niſten verwandt werden ſollten. Die Polizei
nahm zahlreiche Verhaftungen vor und ver-
fügte die Schließung der kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftshäuſer.

Jn Plaſenzuela in der Provinz Caceres
griffen ſtreikende Landarbeiter die Polizei
an. Bei dem Feuergefecht wurde ein Arbei-
ter getötet. Dadurch geriet die Einwohner

menbruſch

e



in größte Erre Der nur drertarte Polize n wurde entwaffnet
und die Menge verſuchte, die Poliziſten
zu lynchen. Ein Beamter wurde ſchwer
verwundet. Auch in Or la kam es u
ſ Unruhen. Landarbeiter zer-

beläuft auf über 2 Million eten.Polizeiverſtärkungen ſind angefordert.

Prozeß Meyer-Beckers verſchoben.

Wird das Verfahren eingeſtellt?
Aus der litauiſchen Hauptſtadt Kowno

wird gemeldet: Der Prozeß gegen Schulrat
Meyer und den Reichsdeutſchen Beckers, der
auf den 24. Mai war, iſt am Mitt
woch durch einen Geſchäftsordnungsbeſchluß
des Kriegsgerichts guf unbeſtimmte
Zeit verſchoben worden. Der Beſchluß geht
auf einen Antrag des Staatsanwalts beim
Kriegsgericht General Wiemer zurück, der
von vornherein der Auffaſſung geweſen ſein
ſoll, daß das Material gegen Meyer und
Beckers nicht ausreiche und völlig unzuläng
lich ſei. Dieſes Material iſt dem Unter-
ſuchungsrichter, der auch die erſte Vorunter-
ſuchung führte, zurückgereicht worden. Es iſt

n un d Unterſuchungzu einer Freilaſſung deraberhauyt führt. g der Angeklagten

Die OfthilfeGläubiger proteſtieren.

Der Schutzverband der Oſthilfe-Gläubiger
e. V. teilt mit: Im Reichsarbeitminiſterinm
iſt ein Referentenentwurf fertiggeſtellt wor-
den, wonach durch Notverordnung dem Reich
ein Antragsrecht auf Zwangsverſteigerung
nicht ſanterungsfähiger landwirtſchaftlicher
Betriebe im Oſthilfegebiet eingeräumt wer-
den ſoll. Die Schutzmaßnahmen der vierten
Potverordnung, insbeſondere bezüglich der
Verſagung des Zuſchlages bei Zurückbleiben
des Meiſtgebotes hinter des Grundſtücks
wertes werden zugunſten des Reiches auf
gehoben! Der Preis für den Erwerb in der
Zwangsverſteigerung regelt ſich nicht mehr
auf Grund der Gebote, ſondern wird vom
Reichsarbeitsminiſterium und Oſthilfekom-
miſſar feſtgeſetzt! Maßgebend für dieſen
Preis ſoll die Exiſtenzmöglichkeit für einen
Siedler ſein! Damit ſchwindet für die
Gläubiger unter Umſtänden jede Hoffnung,
auch nur einen Pfennig ihrer Forderungen
wiederzuſehen. Noch iſt die Notverordnung
nicht erlaſſen. Noch beſteht alſo die Möglich-
keit, allzugroßen Nachteilen zu ſteuern.

kommuniſtiſche
Ernkearbeiterbewegung.

In der Provinz Brandenburg haben einganze Reihe Landarbeiterverſammlungen die
Forderungen nach einem 10prozentigen Lohn-
zuſchlag zu dem geltenden Tarif aufgeſtellt.
Man hört von mehr als 60 Landarbeiter-
verſammlungen im Reg.-Bez. Potsdam. Die
Beſchlüſſe bedeuten eine Tarifverletzung und
erfolgen gegen den Willen der Gewerkſchaf-
ten. Die Agitation von kommuniſtiſcher
Seite geht auf einen Ernteſtreik hinaus.

Mitgliederſperre für die D.
Die Reichsleitung der Nativnalſozialiſti-

ſchen Deutſchen Arbeiterpartei hat ſämtliche
Dienſtſtellen der Partei angewieſen, keine
Eintrittserklärungen für die NSDAP. mehr
anzunehmen. Dieſe Maßnahme wird mit der
ſehr großen Zahl von Neuanmeldungen für
die Partei begründet. Die Mitgliederſperre,
die am 25. Mai beginnt, ſoll vorläufig bis
zum 15. Juli 1932 dauern.

ſchweren

ſtörten im Berieſelungsgebietetwa 500 Pumpen. e den
en Pe

papftliche

Jn einem Rundſchreiben, das mit den
Worten beginnt: „Die Liebe Chriſti drängt
uns“, bemerkt der Papſt Pius XI. voll
Schmerz, daß die Uebel, von denen die
Menſchheit bedrückt iſt, faſt überall noch in
ſtändigem Wachſen begriffen ſind. Er fragt
ferner nach der Wurzel ſolcher Wirrniſſe und
findet ſie in der Gier nach irdiſchen Gütern,
die der heidniſche Dichter mit den Worten
u Hunger nach Geld“ bezeichnet.

„Unterdeſſen n ſich die Umſturz-
parteien das allgemeine Elend zunntze und
entrollen immer ſchamloſer die Banner der
Gottloſigkeit und des Haſſes jeglicher Reli
gion. Sie ſuchen dabei nicht ohne Erfolg
den Kampf gegen Gott zu verbinden mit
dem Ringen um das tägliche Brot. Sie
arkeiten mit allen Mitteln daran, ihr teuf
liſches Ziel zu verwirklichen. Früher waren
die Gottloſen einzeln in der großen Menge.
Heute dagegen bilden ſie in verſchiedenen
Ländern ein feſtgeſchloſſenes und wohlgeglie-
dertes Heer, das mit Hilfe der geheimen
Verbände von Tag zu Tag anſchwillt und
immer übermütiger wird, als könne es mit
feinen Gottesläſterungen die' wunderbare
Harmonie zum Schweigen bringen, in der
die Schöpfung den Ruhm des Schöpfers be
ſingt.“

Der Papſt fühlt ſich gedrängt, ſeine
Stimme zu erheben und ſchirmend einzu-
ſtehen für die mit Füßen getretenen Rechte
Gottes und die heiligſten Befehle des
Menſchenherzens, das Gottes ſo bitter not-
wendig bedarf, gilt es doch, die Menſchheit
vor den ſchrecklichſten Strafgerichten Gottes
zu bewahren. So beſchwört denn der Papſt
alle Völker, abzulaſſen von der niedrigen
Selbſtſucht und alle Kräfte in einer einzigen
Front zu vereinigen gegen die Schlacht
reihen der Frevler, der Feinde Gottes wie

g gegen die Gokkloſen-
bewegung.

der Menſchheit, und in ſolch einem Bündnis
aller Herzen und Kräfte müſſen natürlich
diejenigen die erſten ſein, die ſich des chriſt-
lichen Namens rühmen.

7

Dieſe Mahnung des Papſtes würden
alle, „die ſich des chriſtlichen Namens rüh-
men“, fehr freudig begrüßen, wenn ſie auch
von den katholiſchen Stellen, die an maß-
gebender kirchlicher und politiſcher Stelle
ſtehen, wirklich befolgt würde, wenn alſo in
Deutſchland die hohe katholiſche Geiſtlichkeit
und die katholiſche Zentrumspartei und
Bayriſche Volkspartei endlich den wider
natürlichen und gottwidrigen Bund mit der
freidenkeriſchen und materialiſtiſchen Sozial
demokratie brächen und mitarbeiteten an
einer Neugeſtaltung des deutſchen Lebens
im Sinne des päpſtlichen Rundſchreibens,
alſo gegen die materialiſtiſche Weltanſchau
ung und gegen die Gottloſen bewegung. Bis-
her iſt in der Zentrumspolitik davon leider
nichts zu ſpüren. Denn die ſozialdemokra-
tiſche Gottloſenbewegung iſt unangetaſtet
geblieben und der Bund mit der materiali-
ſtiſchen Sozialdemokratie beſteht noch immer.

Ebenſo beſteht weiter die Zuſammen-
arbeit der katholiſchen Geiſtlichkeit und
katholiſchen Parteien des Auslandes mit
den ganz im materialiſtiſchen, auf Gewalt
und Ausbeutung ausgehenden Geiſte arbei-
tenden Regierungen Frankreichs und ſeiner
Vaſallen. Gerade hier hätte der Papſt die
Pflicht, endlich im Namen der Kirche, deren
Oberhaupt er iſt, die Forderung nach Ge-
rechtigkeit unter den Völkern zu erheben.
Warum ſchweigt er noch immer und dulde
und deckt damit das ruchloſe Treiben der
„Sieger“, das die Haupturſache der Weltnot
und damit auch der Umſturz- und Gottloſen-
bewegungen iſt?

Zwiſchenfall in Braunſchweig.
Auszug der Sozialdemokraken.

Nach 2monatiger Pauſe trat am Mitt-
woch der braunſchweigiſche Landtag wieder
zuſammen. Bei der Ausſprache über den
SPD.- Antrag auf Wiedereinführung des
1. Mai als geſetzlichen Feiertag wurde der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Thielmann
wegen ſeiner Ausführungen zur Frage
Freidenkertum und Chriſtentum

vom Präſidenten von der Sitzung aus-
geſchloſſen. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
verließ daraufhin die Sitzung. Nach Feſt
ſtellung der Beſchlußfähigkeit des Hauſes
wurden vhne Ausſprache 15 Punkte der
Tagesordnung erledigt.

der Skahlhelm keine parteipolitiſche

Organiſation.

Jn einem Verfahren gegen den Major
a. D. Roſenkrantz wegen unerlaubter
Arbeit spermitttung hat ſich der
Dritte Strafſena: beim Kammergericht mit
der Frage beſchäft'ot, ob eer Stahlhelm eine
parteipolitiſche Organiſativn darſtelle.

Major Roſenkrantz iſt Leiter der Geſchäfts
ſtelle des Stahlhelm in Forſt in der VLauſitz.
Er hat wiederholt koſtenlos arbeitsloſen.
Stahlhelmmitgliedern Arbeitsſtellen ver-
mittelt und wurde beſchuldigt, eine nicht ge-
werbsmäßige Einrichtung zur Arbeitsver-
mittlung widerrechtlich unterhalten und
dadurch gegen das Arbeitsvermittlungs- und
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz verſtoßen zu

4 Sozlaten

haben. Bei Erörterung dieſer Punkte hat

Aeuschneſ ver qes
Frauen, die dem Gedächtnis der Welt entschwanden

Greiner Pressedienste und Romane Dr. v. Reichenbach, G. m. b. H., Berlin

(3. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Raffael entſchuldigte ſich mit

Rieſenarbeit in der Villa Chigis, die ihn
ganz ausfülle. Aber Marietta ließ nicht
locker, wie man ſo ſagt. „Und mein Bildnis?
Das längſt Verſprochene? Schon vorigen
Herbſt batet Jhr mich um meinen ſchönen
Venezianerpelz, da Jhr mich in dieſem malen
wolltet. Er iſt noch i mer hier bei Euch,
aber Raffael hat ihn ebenſowenig wie ſeine
Beſitzerin verewigt!“

„Der Pelz“, ſagte der Maler nun mit
ftüchtigem Erröten, nehmt es mir
nicht übel, Marietta, er wird ſicher noch
gemalt werden auf Euren zarten Schultern!“

Iſt es auch wahr,“ fuhr die Bleiche hart-
näckig fort, „daß Jhr, wie man ſagt, feit Jhr

ſeiner

die große Arbeit für Chigi leiſtet, keine
Leinewand ſonſt berührt habt?“

„Jch habe,““ war Raffaels mühſam
ſuchende Antwort, „keinen Pinſelſtrich ſ. nſt
gemacht, Marietta!“

Zum Glück für den Maler trat Bibienga
dazwiſchen und zog ihn zur Seite. Aber die-
ſes Glück ſchlug Raffael eigentlich doch zum
Unglück aus. Denn kaum ſah ſich die Braut
allein, als ſie einen Schmetterling bemerkte,
der durch die Fenſter gekommen war und
ſich nun durch den halbgeöffneten Vorhang
einen Ausweg ſuchte.

Einer der Anweſenden, der Jdyllendichter
Capra, rief plötzlich übermütig: „Das iſt
Pſyche. Sie flattert dahin, wo ſie Amor ver

mutet!“ Und ſchon war das blaue Tierchen
hinter dem Vorhang verſchwunden. Marietta
folgte dem Schmetterling abergläubiſch und
ſah plötzlich ihre Neugier belohnt. Durch
mehrere Zimmer hindurch ſtand ſie plötzlich
vor einem Wuſt von ſeidenen Pfühlen und
Teppichen, auf denen eine blendend ſchöne
Frau ſchlief. Die bunten Decken des Orients
verhüllten nur einen Teil ihrer herrlichen
Formen. Wie in ſiüßer Erſtarrung, im
Ueberfluſſe verſchmachtet, lag ſie da. Aber
ihre Lippen lächelten Liebe und das rotblonde
Haar flutete wie ſchmelzendes Gold über ſie
dahin. Und gerade auf dem pochenden Her-
zen der Schlaftrunkenen hatte ſich der blaue
Schmetterling niedergelaſſen.

Marietta ſtand eine Weile regungslos.
Dann aber ſtieß ſie einen Schrei aus, den
Ruf der Belogenen und Betrogenen, der
Verratenen und Verkauften, ſo wie ihn nur
die Medeen und Ariadnen ausſtoßen.
Die Fornarina fuhr jäh empor. Aber
ihre Nerven waren nicht ſo leicht zerbrechlich.
Mit beiden Händen zog ſie eine golddurch-
wirkte Decke zu ſich empor, warf den letzten
Zipfel über die eine Schulter und ſtand vor
dem Eindringling hochaufgerichtet. Die
Nichte des mächtigen Kardinals und die Toch-
ter des Bäckers einander gegenüber Aug in
Aug. Unbefangen ſah ſie auf Marietta
herab, die nach Worten rang.

„Was hab ich dir getan, daß du ihn mir

Ein Wort von mir und du verſchwindeſt in
ewige Nacht!

nimmſt ziſchte ſie. „Es wird dein Unglück
ſein! Jch habe die Macht, dich zu verderben.

das Kammergericht feſtgeſtellt, daß der Stahl-
helm zwar, da er politiſche Ziele verfolge,
ein politiſcher Verband ſei, aber keine poli-
tiſche Partei, noch eine parteipolitiſche
Organiſation darſtelle, da er ſich weder um
Vertretungen in den Parlamenten und
Körperſchaften bemühe, noch von einer der
vorhandenen politiſchen Parteien geſchaffen
ſei. Auch die gelegentliche Verbindung mit
einer politiſchen Partei. wie beim Volks-
begehren, rechtfertige noch nicht die An-
nahme, den Stahlhelm als eine parteipoli-
tiſche Organiſation anzuſprechen.

Agrarankräge im Reichstag.

Die Fraktion der Bayeriſchen Volks-
partei hat im Reichstag einen Antrag einge-
bracht, der die Wiedergewährung von
Frachtvergünſtigtingen für ſüd-
deutſche Gerſte ſordert, ſowie einen
weiteren Antrag. der um die Vorlegung
eines Geſamtprogramms mit wirkſamen
Maßnahmen beſonders zum Schutz der
Forſt und olz wirtſchaft gegen-über der ausländiſchen Konkurrenz erſucht.
Die deutſchhannyverſchen Abgeordneten for-
dern mit Unterſtützung der Chriſtlich-

Maßnahmen, um einen völligen
Zuſammenbruck der Veredelungs-
wirtſchaft Zu ſverhindern. Ein gemein
ſamer Anträg der hinter der Regierung
ſtehenden Parteien erſucht darum, im Ar-
beitsbeſchaffungsprogramm die Ausbau-
heimſtätte und die nebenberufliche
Siedlung nach Möglichkeit zu fördern.
Die Sozialdemokraten beantragen eine Aen-
derung der Bewertung landwirtſchaftlicher
Betriebe. Danach ſoll als Ertragswert der

Was ſoll dir ein Raffael?
Kannſt du ihn jemals begreifen, ja nur
ahnen? Er wird dich verlaſſen, wie er mih,
ſeine Branut, verläßt!“

Ruhig erwiderte Fornarina: „Jch gehöre
Raffael, weil der Göttliche mich nahm. Sollte
er mich wieder wegwerfen, ſo werde ich im
Staub ſterben, dankbar für den Augenblick,
um den die Fürſtinnen dieſer Welt mit mir
tauſchen würden!“

Marietta erfaßte heftig den entblößten
Arm der Rivalin, Aber ſie ließ ihn ſchnell
wieder fahren, denn es war ihr, als hätte
ſie warmen Marmor erfaßt. So machtlos
kam ſie ſich an Leib und Seele der vor ihr
ſtehenden Naturkraft gegenüber vor. Da fiel
ihr Blick auf eine Staffelei am Fenſter, auf
die durch die zugezogenen Vorhänge ein fei-
ner Lichtſtrahl floß. Da thronte der Forna-
rina Bruſtbild, ſtrahlend vom Doppelzauber
höchſter Kunſt und heißeſter Liebe. Ja,
ſah Marietta recht? um die Schulter der
Nebenbuhlerin ſchwoll und quoll ihr eigener
prächtiger Venezianerpelz.

Dieſe Erkenntnis brachte ihr Blut zur
Raſerei: „Alſo auch das noch!“ ſchrie ſie ihrer
Sinne kaum mächtig. „Alles Lug und Trug!
Siehe, ich recke meine Hände aus gegen dich
und verfluche dich für jetzt und alle Zeit! Sei
verflucht, verbrecheriſches Bild! Verſinke und
verſchwinde aus der Zeit! Nein, dauer
vielmehr und ſei ewig! Aber das Mal der
Lüge brenne auf deiner Stirne, niemand
traue dir!“

Jetzt richtete ſich das Modell des geſchmäh-
ten Bildes ſtraff auf und ſagte beinahe
hoheitsvoll: „Jhr flucht umſonſt! Jch bin
Raffael de Santis rechtmäßiges Gemahl, ſein
angetrautes Weib!“

Das ſchlug Mariettas Beſin n den
Boden aus: „Und wärſt du zehnmal des
Meiſters tatſächlich Fran, kein Menſch ſoll
es dir glauben. Der Wurm des Zweifels
nage an deiner Unſterblichkeit. Dieſes Bild
ſei nicht Fornaring und Raffael habe es nie

verſoll der
be lMietwert der Wohnung gelten.
gleichbare Mieten nicht vorliegen,
in den Tarifverträgen der Landarbeiter feſt
geſetzte Mietwert der Landarbeiterwohnun
gen zugrunde gelegt werden.

Der Reichsbund der höheren Beamten

an den Kanzler.
Der Reichsbund der höheren Beamten hat

an den Reichskanzler folgende Drahtung ge
richtet: „Die Beamtenſchaft beobachtet mit
ſteigender Sorge die Beſtrebungen einfluß-
reicher Jntereſſengruppen, auf die künftigen
Beratungen durch informiert erſcheinende
Preſſenotizen Einfluß zu gewinnen und die
Reichsregierung auf den Weg einer neuen
beſonderen Belaſtung der Beamten zu drän
gen. Die ſcharfen Dementis, die die
regierung vor den Wahlen jede Nachrig von bevorſtehenden custürzungen
richtete, ſind von der Beamtenſchaft nicht ver
geſſen worden. Die Staatsautorität müßte
einen empfindlichen Schlag erleiden, wenn
trotz dieſer wiederholten Zuſicherungen eine
neue irgendwie geartete Belaſtung der durch
vier Gehaltskürzungen ſchwer betroffenen
Beamtenſchaft zur Tatſache würde.
Beiſehung des Geheimraks Kahl.

Auf dem Jeruſalemer Friedhof in Berlin
fand am Mittwochnachmittag die Beiſetzung
des verſtorbenen volksparteilichen Reichs
tagsab geordneten Geheimrat Profeſſor Dr.
Kahl im Beiſein der hochbetagten Witwe, der
Kinder und Enkelkinder, zahlreicher Freunde
und Mitarbeiter und der Führer der dem

Verſtorbenen naheſtehenden Organiſationen
und Verbände ſtatt. Man ſah u. a. den
Reichsjuſtizminiſter Joel, die Staatsſekretäre
Pünder und Zweigert, Reichstagspräſident
Löbe, den Präſidenten des Deutſchen Juriſten
tages, Juſtizrat Wildhagen-Leipzig, und den
Vorſitzenden der Deutſchen Volkspartei,
Dingeldey.

Der bekannte Bonner Strafrechtslehrer
Prof. Graf zu Dohna iſt aus der Volkspartei
ausgetreten, da er mit der Oppoſition der
Volkspartei gegen die Politik des Kabinetts
Brüning nicht einverſtanden iſt.

Die wegen gemeinſchaftlicher einfacher
Körperverletzung an dem Reichstagsabgeord-
neten Wels und dem Kölner Polizeipräſiden-
ten Bauknecht, am Sonnabend vom Kölner
Schöffengericht zu Gefängnisſtrafen ver
urteilten Nationalſozialiſten, Reichstags
abgevrdneter Dr. Ley und Kraftfahrer Fuchs
haben gegen das Urteil Berufung eingelegt.
Wie weiter bekannt wird, hat Dr. Ley auch
ſeinen Rechtsvertreter beauftragt, gegen den
Kölner Polizeipräſidenten Anzeige wegen
Meineids zu erſtatten.

Aus Meinel wird gemeldet: Der neue
litauiſche Gouverneur hat die Verſamm
lungsfreiheit im Memelland wiederher-
geſtellt. Auch deutſchſprachige politiſche Ver
fammlungen unterliegen keinen Beſchrän
kungen mehr.

Wie das nationaliſtiſche „Echo de Paris
meldet, wird Herriot am 24. Mai bei der
offiziellen Bekanntgabe ſeines außenpolitiſchen
Programms auf die Rede des Reichskanzlers
antworten. Aus Kreiſen der radikal-ſozialen
Gruppe höre man, daß Herriot über die Rede
des Kanzlers „wenig beglückt“ ſei.

Die Londoner „Times“ meldet durch
Funkſpruch: Die indiſche Bewegung hat jetzt
auch auf Kalkutta übergegriffen. 50 000 Ar-
beiter feiern in Kalkutta. Bei Zuſammen-
ſtößen wurden 18 Polizeibeamte verletzt und
an 300 Einwohner verwundet.

gemalt. Sei verurteilt zum Märchen und
ende als leerer Schall!“

Mit den letzten Worten war Marietta
wie ein Hauch der Nachtluft ſchon ver-
ſchwunden.

Sie ſtarb bereits nach einem Jahre, ohne
Raffael und ſeine junge Frau weder einmal
wiedergeſehn, noch jemals von ihr wieder
geſprochen zu haben.

Auch Raffagel ging bald darauf in ein
Land, aus deſſen Bezirk kein Wanderer
wiederkehrt. Nur Fornarinaga de Santi blieb
zurück.

Jhr Bild hängt noch heute in der Tribüne
der Uffizz zu Florern* Die Farben noch ſo
leuchtend wie einſt. Millionen haben es an-
geſtaunt, und vor ihm hen Weihrauch heiligen
Gefühls geopfert. Aber gar viele Kunſt-
gelehrte kamen und beſtritten, daß es je ein
Raffael gemalt hätte. Und ſo ging Mariet-
tas Fluch in Erfüllung. Erſt, als man vor
einem Jahre, die Dichtungen der Sannazaro
neu auffand und unter ihnen einen ganzen
Sonettenkranz auf Raffaels ſchöne Frau
Fornarina bemerkte, ſchrieb man das Bild
mit Beſtimmtheit wieder Raffael zu, denn
unter den Verſen ſteht auch zu leſen:
„Heilige Fornarina!“ So betet dich an einſt

die Nachwelt,
Glorienſchein ja iſt dir, da dich ein Raffael

ſchuf!“

(Fortſetzung fo

„Geſellſchaft der Freunde Dentſchlands“ in
Agram. Wie die Deutſche Akademie mittetlt,
iſt in Agram (Südſlawien) unter dem Vorſitz
von Prof. Dr. Zimmermann eine „Geſellſchaft
der Freunde Deutſchlands“ gegründe wor
den. Unter den Gründern befinden ſich Per-
ſönlichkeiten, die an der im Jahre 1929 von
der Deutſchen Akademie veranſtalteten
Studienreiſe ſüdſlawiſcher Wiſſenſchaftker und

r r hatten. Zweck derHeſellſchaft iſt die Pflege der geiſtigen und
kulturellen Beziehungen mit Deutſchland.
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Ein Selbſtmordverſuch
Bürgermeiſter Kohls.

Jm Sklarek- Prozeß war Bürgermeiſter
Kohl nicht erſchienen. Medizinalrat Pro-
feſſor Störmer' gab eine Erklärung ab, daß
Bürgermeiſter Kohl wahrſcheinlich an einer
Veronalvergiftung erkrankt ſei. Er nehme
an, daß Kohl dies Rauſchmittel zu ſich ge
nommen habe, um ſeine Nerven zu beruhi-
gen. Kohl ſei nach dem Moabiter Kranken-
haus gebracht worden. Mit einer Verhand-
lungsfähigkeit Kohls könne in den nächſten
Tagen nicht gerechnet werden.

Darauf beantragte Staatsanwaltſchafts-
rat Dr. Weißenberg, das Verfahren gegenBürgermeiſter Kohl abzutrennen, um die
Fortführung des Prozeſſes nicht zu gefähr-
den. Das Gericht beſchloß, dieſem Antrage
zu entſprechen, ſo daß Kohl gegen die
Sklarek-Affäre in einem neuen Prozeß auf-
gerollt werden muß.

745-Kilomeker Skundengeſchwindigkeit
mit dem Flügzeug?

Wie verlautet, hat Leutnant Neri von deritalieniſchen Fliegertruppe bei einem Probe-
flug über dem Gardaſee, wo ſich die itali-
eniſche Schule für Schnellflug befindet, eine
Stundengeſchwindigkeit von etwa 745 Kilo-
meter erreicht. Dieſes Ergebnis liegt etwa
10 v. H. über der bisherigen engliſchen
Höchſtleiſtung. Der Verſuch ſoll demnächſt
unter amtlicher Kontrolle wiederholt werden.

Ein „Königsſprung“ der Hunde.
e e

Bei einem Hundewettbewerb in München
ſprang der Schäferhund „Bendix von der
Bärenftedt“ durch drei Ringe. Ein ausge-

zeichneter Dreſſurakt.

Hunderk Paſſagiere verbrannk.
Die Schreckensnachrichten vom Untergang

des „Georges Phillippar“ beſtätigen ſich.

Nach den bisher über den Brand des
franzöſiſchen Oſtindiendampfers „Georges
Phillippar“ in Paris vorliegenden Nach-
richten ſcheint es ſich zu beſtätigen, daß etwa
100 Fahrgäſte bei lebendigem Leibe verbrannt
ſind. Es handelt ſich größtenteils um Rei-
ſende 1. Klaſſe, die ſich nicht rechtzeitig in
Sicherheit bringen konnten, weil ſie von den
Flammen überraſcht worden waren. Außer-
dem ſollen ſich zahlreiche Paſſagiere in der
erſten Erregung ins Waſſer geſtürzt und auf
dieſe Weiſe den Tod gefunden haben.

Der Senak gegen leichtes Bier.
Der Senat lehnte mit 60 gegen 74 Stim

men den durch 145 Unterſchriften erzwunge-
nen Petitionsantrag zur Freigabe des Aus-
ſchanks und Verkaufs von Bier mit einem
Alkoholgehalt von 2.75 v. H. ab.

Die Ueberſhwemmnngstalaſtroppe an der Noſel.

So ſah es nach dem Abfluten der Waſſermaſſen in den Moſeldörfern aus. Ueberall ſind
Schlammaſſen angehäuft, dazwiſchen hat das Waſſer tiefe Furchen in die Gaſſen und

Straßen geriſſen.

Beginn des Devaheim-Prozeſſes.
„Es gibt keine Hinkergründe ſagt der Staatsanwalt. Die Schweigegelder,

die Herr Jeppel zahlte.

Im kleinen Schwurgerichtsſaal des alten
Berlin- Moabiter Kriminalgerichts hat der
ſogenannte Devaheim- Prozeß und damit ein
neuer Dauerprozeß begonnen. Die 3. Hilfs-
ſtrafkammer, die unter dem Vorſitz von Land
gerichtsdirektor Dr. Jaſper mit der Durch-
führung dieſes Prozeſſes beauftragt wurde,
wird mindeſtens drei Monate lang zu tun
haben, um zur Urteilsfällung zu kommen.
Angeklagt ſind Direktor Wilhelm Jeppel,
Paſtor Paul Cremer, Prokuriſt Ernſt Cremer,
Bevollmächtigter Guſtav Claußen, Direktor
Heinrich Kocks, Direktor Paul Jeppel und
Paſtor Adolf Müller.

Die erſten Nachrichten öber die Schwierig-
keiten im Devaheim-Kzgern ſickerten im
Sommer v. J. durch. Schließlich kam es zum
Zuſammenbruch und zur vorübergehenden
Verhaftung einiger der jetzigen Angeklagten,
die ſämtlich jede rechtliche Schuld beſtreiten,
wenn auch ein Teil der tatſächlichen Feſt-
nungen der Vorunterſuchung nicht beſtritten
wird.

Als der Konzern zuſammenbrach nach
den Ermittlungen der Staatsanwaltſchaft
J einem Verluſt von mindeſtens 10 Mill.
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wurden Vorwürfe gegen kirchliche Behörden
gerichtet, die jedoch niemals mit den Haupt-
oder Tochtergeſellſchaften im Devaheim-Kon-
zern irgendeine offizielle Verbindung hatten,
was dann auch im preußiſchen Landtag ein-
wandfrei feſtgeſtellt wurde. So hob denn auch
mit Recht der Staatsanwalt hervor, daß es
ſich hier um einen Prozeß ohne jede Hinter-
gründe handle. Man habe lediglich das
etwaige Fehlen des einen oder anderen An-
geklagten nach der 'rechtlichen Seite hin durch-
zuprüfen.

Zunächſt erhielt der erſte Angeklagte, Di-
rektor Wilhelm Jeppel, das Wort. Er begann
mit ſeinem Lebenslauf. Er war Konſtruk-
tionszeichner und dann Geſchäftsführer bei
ſeiner Mutter. 1926 iſt er als Geſchäftsführer
zur Mülheimer Baugenoſſenſchaft über-
getreten, die ſich vor allem mit dem Bau von
Kleinwohnungen befaßte. Sehr eingehend ging
er auf die Fuſion mit dem Devaheim ein, um
dann in längeren Ausführungen der Anklage
entgegenzutreten.

Außerordentlich geläufig und im Tone
eines Propagandaredners ſchildert Jeppel,
wie er auf Veranlaſſung des Landtagsabge-
ordneten Schluckebier 1928 zu einem Zu-
ſammengehen der Baugenoſſenſchaft mit der
Devaheim gekommen ſei. Es ſeien für 8 Mill.

Mark Entſchuldungsverträge abgeſchloſſen
worden, ſo daß mit einem monatlichen Ein-
gang von 700 000 Mark zu rechnen war, weil
die Einzahlungen etwa 10 Prozent der Ver-
teragsſumme ausmachen mußten. Ende 1930
ſeien monatlich 125 bis 2 Mill. Mark einge-
nommen worden. Jeppel warf ſchließlich mit
den Millionen nur ſo um ſich, ſo daß ſich Dr
Eichholz zu dem Hinweis veranlaßt ſah, daß
dieſe Zahlen doch Trugſchlüſſe darſtellten,
denn mit jedem Neuabſchluß von Verträgen
ſeien doch neue Verbindlichkeiten eingegangen
worden.

Der Vorſitzende Landgerichtsdirektog Jaſper
gab dann einen Ueberblick über die Ent-
ſtehung des Devaheim-Konzerns und der ein-
zelnen zum Konzern gehörigen Geſellſchaften.
Jm weiteren Verlauf der Verhandlung er-
klärte der Angeklagte frühere Paſtor Paul
Cremer, daß er ſich unſchuldig fühle.

Er habe 40 Jahre lang im Dienſte der
freien Wohlfahrtspflege geſtanden und nie-
mals perſönliche Vorteile geſucht.

Er habe ſtets das Vertrauen ſeiner Vorge
ſetzten und Mitarbeiter gefunden und ſei froh,
daß der Prozeß beginne, da ihm ſo Gelegen-
heit gegeben werde, ſich zu verteidigen. Er
hoſfe, darüber Klarheit zu ſchaffen, daß ſeine
Lebensarbeit im Dienſte der evangeliſchen
Kirche ſtand. Nie ſei er ein Organ der Kirche
geweſen, ſondern ein Exponent der evangeli
ſchen freien Liebestätigkeit. Er habe deren
Kräfte bis zum äußerſten eingeſetzt und ſich
auch bemüht, alle wirtſchaftlichen Fragen zu
beherrſchen. Daß hierbei verſchiedentliche
Gegenſätze zur evangeliſchen Kirche hervor-
traten, habe in der Natur der Dinge gelegen.
Stets habe er eine Verbindung mit der Kirche
geſucht, aber die Kirche habe in ihren amt-
lichen Vertretungen keine Verbindung mit den
ihr unterſtellten wirtſchaftlichen Unter-
nehmungen gehabt.

Jm weiteren Verlauf der Verhandlung
wurden dann die Schweigegelder erörtert, die
von Jeppel nach verſchiedenen Seiten hin ge-
geben worden ſind. Nach Annahme der Staats-
anwaltſchaft handelt es ſich auf Grund der
Gutachten der Buchprüfer um einen Betrag
von 700 000 Mark. Generaldirektor Wilhelm
Jeppel bekundet nun, daß er dem Angeklagten
Kaufmann Claußen 70000 Mark Schweige-
gelder überwieſen habe, damit dieſer aus dem
Konzern ausſcheide. Man habe ſich von
Claußen, der die amerikaniſche Auslands-
anleihe bei der Jnneren Miſſion verwaltete,
erzählt, daß dieſer eine Million unterſchlagen

abe. Claußen habe gedroht, er wolle Kirchen

ürſten mitteilen, daß bei der Devaheim Un
regelmäßigkeiten vorkämen. Dieſe Pläne

Claußens habe er, Jeppel, als eine Gefähr-
dung des Konzerns betrachtet und deshalb
die Schweigegelder bezahlt. Auch dem „Ber-
liner Herold“ ſeien 8000 Mark über das Büro
des Rechtsanwalts Dr. Frey bezahlt. worden,
damit dieſer keinerlei Artikel über Unregel-
mäßigkeiten bei der Devaheim bringe. Auch
der „Jnduſtriekurier“ habe 22000 Mark er-
halten. Das Blatt habe ſich allerdings da-
durch von weiteren Erpreſſungsverſuchen nicht
abhalten laſſen.
Haftbefehl gegen den Reeder

Curkis.
Die Führer der Polizei und die Staats

anwaltſchaft hielten in Neuyork am Diens-
tagabend eine Beſprechung ab, die bis in die
Morgenſtunden andauerte. Nach der Be-
ſprechung benachrichtigte der Staatsanwalt
den Gouverneur von New Jerſey, Moore,
daß er ihm eine Mitteilung von größter Be-
deutung zu machen hätte. Um was es ſich
dabei handelt iſt noch nicht bekannt geworden.

Der Reeder Curtis wird von der Ploizei
noch weiter in der Garage des Lindbergh-
Hauſes feſtgehalten Der Polizeioberſt
Schwarzkopf erklärt, daß die finanziellen
Sorgen Curtis zeitweiſe unzurechnungsfähig
machten. Ein anderer Beweggrund für ſeine
Tat ſei nicht erſichtlich.

Der Gouverneur von New Jerſey,
Moore, hat bekanntgegeben, daß die Polizei
Haftbefehl gegen den Reeder Curtis erlaſſen
hat. Als Curtis von dieſer Maßnahme er-
ſuhr, bat er, man möge ihm Gelegenheit
geben, ſich das Leben zu nehmen. Er machte
im Laufe des Mittwoch zwei Selbſtmordver-
ſuche, wie er angab, aus Verzweiflung über
die Schmach für ſeine und die Familie Lind-
berghs.

Gerüchtweiſe verlautet über den Grund
zum Erlaß eines Haftbefehls, daß Curtis für
die Entführungsnacht keine glaubhaſten An-
gaben über ſeinen Aufenthalt machen konnte.

Jm übrigen liegen über die ganze Ange-
legenheit ſo wenig Tatſachen vor, daß alle

Nachrichten nur mit Vorficht aufgenommen
werden dürfen. Der größte Teil aller Be
richte ſind Erfindungen von Reportern.

Der Polizeipräſident von Mexiko hat eine
Belohnung von 1000 Peſos für denjenigen
Poliziſten ausgeſetzt, der den angeblichen
Entführer des Linöbergh-Kindes, Fleiſcher,
dingfeſt macht Fleiſcher iſt zuletzt am
vorigen Donnerstagabend geſehen worden.
Er trat als Bergingenieur auf und gab ſich
als Freund des gi herigen Kriminalchefs
Dalamante aus. Die Polizei iſt ſchwer bewaffnet, da leiſcher als Scharfſchütze be-
rüchtigt iſt.

Fiſche, die ſich bekrinken.

Die Angler in einer Stadt in Süd-Caro-
ling (USA.) machten eines Tages eine ſelt-
ſame Entdeckung: die Fiſche biſſen an wie
noch nie zuvor. Nach einigen Tagen wurde
das Rätſel gelöſt Die Polizei hatte einige
Tage vor der Entdeckung der Fiſcher mehrere
Fäſſer geſchmuggelten Whiskys beſchlag-
nahmt und en Alkohol ei n fach in den Fluß
geſchüttet. Die Wirfung auf die Fiſche zeigteſich noch am gleichen Tage. Die Fiſche be-
tranken ſich und biſſen an.

W

die Löwenwirkin braucht Geld.
Die Löwenwirtin in Alzenau (Unter-

ſranken) hatte ſich eine ganz raffinierte
Methode ausgedacht, um ſich an einigen ihrer
Stammgäſte zu bereichern. Sie machte ſich
an ältere Leute heran, von denen man infolge
ihres hohen Alters annehmen konnte, daß
ſie bald ſterben würden, und veranlaßte ſie
im Scherz, ihre Unterſchrift auf ein leeres
Blatt Papier zu ſetzen.

Als nun einer von dieſen Leuten, die der
Wirtin in angeregter Stimmung ahnungs-
los ihre Namensunterſchriften gegeben
hatten, das Zeitliche geſegnet hatte, erſchien
die Wirtin bei den Angehörigen und präſen-
tierte einen von ihr ausgefüllten Schuld-
ſchein über faſt 6000 Mark. Dieſer hohe Be
trag machte die Verwandten des Verſtorbe-
nen aber mißtrauiſch, man forſchte nach und
deckte ſo den ganzen Schwindel auf.

Das Gericht verurteilte die betrügeriſche
Löwenwirtin zu 3 Jahren Zuchthaus.

Der König von Italien in der Akademie
der deutſchen Künſtler. Der König von
Jtalien beſuchte die Kunſtausſtellung der
Akademie der deutſchen Künſtler in der Villa
Maſſimo in Rom. Der König wurde vom
deutſchen Botſchafter und dem Direktor der
Akademie empfangen. Er beſichtigte lange die
ausgeſtellten Werke und ſprach den Leitern
der Ausſtellung ſeinen Dank aus.

mersten JahrenWerKINDERSEIFE
Denken Sie daran, daß Nivea-Kinderseife
für die ernpfindliche Haut des Kindes be-
sonders hergestellt ist, daß sie mit seiden-
weichem Scheum schonend in die Haut-
poren eindringt und sie freimacht für eine
kräftige Hautatmung. Denken Sie en die
großefFreude, die Sieseſdsten hremwohlge-
pflegten, gesund eussehenden Kinde haben.
Nivea- Kinder d der Stolr des Mätter!
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Nus Mexrſebueg.
Die belagerten Bänke.

Das ſchöne Wetter lockt ins Freie, ader
das Gehen ſtregt an den heißen Tagen
ſchon recht an. Da ladet manches Bänkchen
zu einer kurzen ufe ein, und alle
fühlen ſich geladen. Leider hat die Bank
nur einen beſtimmten Raum zu vergeben.
Gutmüttge rücken noch etwas zuſammen,
aber mehr iſt wirklich t möglich. DieBank iſt ſchon erte Mit genießer
lichen Blicken ſitzen die Glücklichen und laſ-
ſen fich das Sonnenſpiel zwiſchen Blättern
wohltun; die andern gehen ſuchend umher,
bis auch ſie zu den Bevorzugten gehören,
die nicht nur eingeladen, ſondern auch be
rufen ſind.

Die Menſchen wechſeln, die Bänke blei-

ben! R.Schwerer Anfall
beim Schleppen von Baumſtämmen.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
geſtern früh gegen 9 Uhr im hieſigen Bau-
geſchäft Schmidt. Der bei dieſer Firma be
ſchäftigte verheiratete Fuhrmann Fritz Ehren-
traut war beauftragt worden, Baumſtämme
zu ſchleppen. Bei dieſer ſchwierigen Arbeit
zogen die Pferde plötzlich ſo überraſchend an,
daß E. ſtürzte und der Baumſtamm über ihn
hinwegging. Er zog ſich einen Schenkelbruch
und eine ſchwere Beckenquetſchung zu, die
ſape ſofortige Ueberführung in das Städti-

ſche Krankenhaus erforderlich machten. Der
Verunglückte wurde dort kurz nach der Ein
lieferung operiert.

Als ein großer Glückszufall muß es be
zeichnet werden, daß E. ſo glücklich zu liegen
kam. daß der krumme Baumſtamm ſeinen
Kopf nicht berührte. Nur auf dieſe Weiſe
entging der Verunglückte dem ſicheren Tode.
Wir wünſchen dem treuen Abonnenten eine
recht baldige Geneſung!

Jm bibliſchen Alker.
Am heutigen Donnerstag feiert Frau

Laura Safſenhagen geb. Welſchke, wohn-
haft Leunger Straße 24, ihren 81. Geburtstag
Die Jubilarin war früher Hofdame im Hauſe
der Hohenzollern und erfreut ſich einer
ſelten geiſtigen Friſche. Wir gratulieren herz-
lich und wünſchen einen glücklichen Lebens-
abend!

Am geſtrigen Mittwoch konnte der Schmie-
demeiſter Karl Dautz, Unteraltenburg 57
wohnhaft, ſeinen 84. Geburtstag begehen.
Der Jubilar iſt Ehrenmitglied der Schmiede-
innung und Axigehöriger des Artillerie-
und Kampfgenoſſenverein. Unſern Glück-
wunſch!

Noch einmal 40 Jahre Schütze.
Das A0fährige Geſchäftsjubiläum der Groß-

firma Emil Schütze, Merſeburg, Sanger-
hauſen, Eisleben und Aſchersleben zeigte ſo
recht, welche große Bedeutung die Firma in
wirtſchaftlicher Beziehung hat. Ueberreichliche
Blumenſpenden von Freunden, hieſigen und
auswärtigen Firmen, die hauptſächlich bei der
Hauptverſammlung eingingen, zeugten von
dem guten Einvernehmen zwiſchen Kunden
und Lieferant. Ein längeres Glückwunſch-
ſchreiben des 1. Bürgermeiſters von Eisleben,
worin die Verdienſte der bisherigen Firmen-
inhaber gewürdigt wurden, bereitete ganz
beſondere Freude. Der 12. Mai iſt nun
vorüber, die Firma aber arbeitet weiter zum
Segen der heimiſchen Wirtſchaft.

Selbſtmord eines Greiſes.
Dieſer Tage ſchied der Rentner Friedrich

P. von hier aus unbekannten Gründen
freiwillig aus dem Leben.

Auf Regen folgt Sonnenſchein
Damit die Sonne aber nicht zu heiß

brennt hat der Gaſtwirt Eskau in ſeinem
Reſtaurant zur Domſchänke, Domſtraße einige
Gartenſchirme im neu eingerichteten Dach-
garten aufgeſtellt, unter denen ſich fabelhaft
verweilen läßt. Von dem mit ſchönem Grün
bewachſenem Balkon auf den Verkehr der
Straße herabzublicken, zum Schulplatz und
den Anlagen am Damm iſt wirklich ein Ge-
nuß für jeden Beſucher.

Flußbad wird norgen eröffnet!
Am morgigen Freitag wird das ſtädtiſche

Volksflußbad am Scheitplatz wieder eröffnet
werden, und zwar iſt es täglich von 7 bis
21 Uhr zur unentgeltlichen Benutzung frei-

gegeben. Alles Nähere im amtlichen Teil
der heutigen Ausgabe.

Schwefelbad auf Reiſen.

Am geſtrigen Mittwoch durchzogen zwei
erwerbsloſe Textilarbeiter mit einem Modell
en r Langenſalza unſere Stadt.hr ſch aus Sperrholz hergeſtellte Mo

Hell war auf einem Zweiradgeſtell auf
ſmonttert und wiegt 680 Pfund. Die beiden
Erwerbsloſen friſte ihr Leben mit Poſt

Tartenverkauf.
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125 Jahre JR. 153.
Ruhmeskaken der Vergangenheit ſollen nnvergeſſen bleiben

Am 18. Februar e ſich zum 125. Male
der Stiftungstag unſerer 153er. Am 18. Fe
bruar 1807, in der Zeit härteſter Bedrückung
Deutſchlands durch die berungsſucht des
napoleoniſ Frankreich, entſtand das Alten
burger Jnfanterie- Regiment. Nach dem un
glücklichen Ausgang des Weltkrieges, der ein
faſt völliges Verſchwinden des alten Heeres
mit ſich brachte, beſteht das Jnfanterie-Regi-
ment Nr. 153 als ſolches nicht mehr. Der
6. Kompagnie des jetzigen 12. Reichswehr-
regiments zu Quedlinburg wurde lediglich
das ehrenvolle Recht verliehen, die Tradition
des Thüringiſchen Infanterie Regiments
Nr. 153 in ſoldatiſcher Treue und Kamerad-
ſchaftlichkeit für alle Zeiten weiter zu wahren

Unauslöſchlich wie in der Quedlinburger

153er auch in den Herzen Sachſen-Alten-
burger Kameraden und aller Freunde des
Regiments lebendig. Stets wird die Erinne
rung an das Regiment feſt verankert bleiben,
darf man doch mit berechtigtem Stolz an die
Geſchichte des Altenburger Regiments und
ſeine Leiſtungen zurückdenken, die ihm einen
ehrenvollen Platz in der Geſchichte, insbeſon
dere der Kriege von 1870--71 und von 1914
bis 1918 ſichern. Nicht Sucht nach glänzendem
Kriegsruhm war es, der die Männer des
Regiments auf die Schlachtfelder rief, ſon-
dern der eigene Wille, in der Verteidigung des
Vaterlandes eine heilige Pflicht zu erfüllen.
Und ſie iſt erfüllt worden! Dies die
Krönung der langen ſchickſalsreichen Ge-
ſchichte des Regiments in Kriegs- und Frie-

Traditionsgruppe iſt das Andenken an die denszeiten ſoll auch jetzt das Gedenken av
die ſtolze Truppe wachhalten und beſtimmen

Aus der Regimentktsgeſchichke.
Lehrreich genug iſt die Geſchichte des Alten-

burger Regiments. Die troſtloſe LageDeutſchlands in den Tagen der Gründung
des Regiments, die gewaltſame Befreiung
vom fremden Joch, dann das Ringen der
Geiſter um die Wiedergeburt des Reiches,
das ſich bis zum innerdeutſchen Krieg ſtei-
gert alles das wird beim Durchblättern
der Regimentsgeſchichte wieder lebendig.

Und bei allen dieſen Entſcheidungen kriege-
riſcher Art haben die Altenburger ihren
Mann geſtanden, haben mitgelitten und
mitgekämpft, aber auch mitgeſiegt.

Abermals ergab ſich die Notwendigkeit, des
deutſchen Volkes Aufſchwung gegen die Miß-
gunſt des weſtlichen Nachbarn zu ſchützen.
Jm Kampfe geſchmiedet, erſtand das neue
Deutſche Reich und mit ihm die Hoffnung,
daß es als machtvoller Schützer des Friedens
dem Volke einen ungeſtörten Aufſtieg ſichern
werde. Eine Hoffnung, die trog: denn zum
dritten Male kam es zum Kampf. Diesmal
zerbrach, nachdem ſie vier Jahre in Ehren
geführt worden, die deutſche Waffe.

Doch wird die Welt darum friedlicher
werden, oder iſt ſie ſeither etwa ſchon fried-
licher geworden? Dieſe Frage läßt neben
unſer Gefühl des Stolzes auf die großen Ta-
ten der Vergangenheit auch das der bangen
Sorge um die Zukunft von Volk und Vater-
land treten.

Wir wiſſen, daß die Welt nicht friedlicher
geworden iſt, es auch nicht werden kann,
ſolange wachſende, um ihr eigenes Wohl
beſorgte Völker ihre Intereſſen berech-
tigte oder unberechtigte vertreten und
verteidigen.

Und Deutſchland hat nur ſeine Rechte ver-
fochten, ſo oft ſeine Männer ſchützend an die
Grenzen traten. Dieſe Gewißheit läßt uns
auch die Trauer ertragen, mit der wir der
Opfer gedenken, die unſere Truppen in den
Kriegen für Deutſchlands (denn für nichts
anderes kämpften ſie ſeit 1813) bringen
mußten.

Vorgeſchichte der Altenburger
Bereits 150 Jahre vor den Befreiungs-

kriegen kämpften „Gotha-Altenburger“ Trup-
pen im Verein mit anderen ſachſen-erneſtini-
ſchen Kontingenten für das Reich gegen die
Türken, vor allem bei den Kämpfen 1664 uns
1687 in Ungarn viel Ruhm und Anerkennung
erntend. Mit dem Erzfeind des Chriſten-
tums, den Türken, war das allerchriſtlichſte
Frankreich untrennbar gegen das Reich ver-
bündet. Kaum war Ludwig XIV. franzöſi-
ſcher König geworden, ſo mußte das Reich
zur Verteidigung wider die franzöſiſchen Er-
oberergenerale zu Felde ziehen (1672),, wobei
ſich auch die Altenburger in den oberrheini-
ſchen Kämpfen auszeichneten, beſonders bei
der Befreiung von Mainz, Straßburg und
das unglückliche Elſaß, gingen allerdings den-
noch dem Reiche verloren. Bald darauf
mußten im Spaniſchen Erbfolgekrieg die
Waffen wiederum entſcheiden. Herzog Fried-
rich II. von Gotha- Altenburg ſtellte damals
dem Kaiſer zur Reichsarmee ein Kontingent
von 600 Mann, dem bald noch ein Reiter-
und zwei Jnfanterie-Regimenter folgten, zu
welch letzteren auch das 1703 errichtete „Erb-
prinzen-Regiment“ mit ſeinen zwölf Kompag-
nien gehörte. Es war das erſte Regiment,
das dauernd in Altenburg ſeinen Standort
hatte, um dann im Jahre 1806, nachdem es
mehrfach ſeinen Namen geändert, im Regi-
ment der Herzöge von Sachſen aufzugehen.
Glänzend ſchlugen ſich die Altenburger in der
Schlacht bei Turin, ebenſo im Feldzug gegen
Toulon und der Einnahme von Suſa. Auch
im polniſchen Erbfolgekrieg kämpften wieder-
um Altenburger Truppen im Reichsheer,
während ſie im Siebenjährigen Krieg mili-
täriſch nicht hervortreten konnten, da das
ganze Altenburger Land unter franzöſiſcher
Beſetzung ſtand.

Unker Rapoleons Herrſchaft.
Nach 30jähriger Friedenszeit kam der

Tag von Jena und Auerſtedt. Thüringenbefand ſich nun völl g in der Hand Napoleons,
und ſeine Fürſten mußten dem Rheinbund
beitreten. Damit verpflichteten ſie ſich. ein
gemeinſchaftliches Regiment von 2800 Mann
ſo raſch als möglich au zuſtellen. Am
18. Februar erließ darum der t von
SachſenAltenburg-Gotha den Befehl, ent

ſprechenden Truppen auszuheben. Zu dieſem
Zwecke wurde das in Altenburg ſtehende
Erbprinzen- Regiment aufgelöſt und aus ſei-
nen felddienſtfähigen Offizieren und Mann-
ſchaften das neue Kontingent gebildet in der
anſehnlichen Stärke von 1100 Mann. Dieſes
Altenburger Rheinland-Kontingent, das mit
den übrigen Thüringer Truppen das Regi-
ment der Herzöge von a bildete, ſtellt
die Stammtruppe des 8. Thüringiſchen Jn-
fanterie- Regiments Vr. 153 dar! Es hatte
zunächſt die unrühmliche Aufgabe, für Na-
poleon die preußiſche Stadt Kolberg mitzu-
belagern, die von Gneiſenau, Schill und
Nettelbeck ſo tapfer verteidigt wurde. Doch
auch nach der Niederwerfung Preußens dau-
erte der Friede nicht lange. Die Altenburger
Truppen wurden 1809 bereits im neu ent-
brennenden Kriege des Korſen hineingezogen,
diesmal gegen Oeſterreich. Nach dem Waffen-
ſtillſtand von Znaim ſandte man die Alten-
burger nach Tirol, wo es zu harten Kämpfen
kam. Jn der Schlacht von Obrau und Un-

terau in der „Sachſenklemme“ verlor
das Kontingent Gotha- Altenburg 349 Mann
und 17 Offiziere. Ohne Tirol unterworfen
zu haben, ging der Marſch bald auf Wien, wo
Napoleon als Zeichen ſeiner Gunſt das Re-
giment vor ſich paradieren ließ. Doch Ent-
täuſchung und Unzufriedenheit entſtanden im
Regiment, als jetzt der Marſchbefehl nach
Spanien kam, wo die Truppe denn auch durch
Krankheit, Hunger, durch den zermürbenden
Kleinkrieg und das ungeſunde Klima faſt
völlig aufgerieben wurde. Von den 976
Mann, die Gotha- Altenburg geſtellt hatte,
kehrten nur 94 wieder zurück. Bereits 1811
verlangte Napoleon neue Kontingente, dies-
mal gegen Rußland. Jm September 1812
mußten ſo 600 Altenburger in 5 Kompagnien
den Spuren der Großen Armee folgen, ohne
zu ahnen, daß dieſe bereits im Zurückfluten
und in ihrer Nähe war. Po'd in die allge-
meine Flucht mit hinein /en, erlebte die
Truppe den furchtbaren ckzugwinter: von
den 1600 Altenburgern kehrten 1813 etwa 45
nach Gotha und Altenburg zurück

Mit Preußen zum Siege.
Aber bald wendete ſich dank des kühnen

Schritts von General York das deutſche
Schickſal. Jm April 1813 war in der „Stadt
Gotha“ in Altenburg General von Blücher
anweſend, hier auch die Altenburger zum
Befreiungskampfe begeiſternd. Die ſich mel-
denden Freiwilligen wurden als „1. Thürin-
ger Bataillon“ dem Korps Yorks angegliedert
Stein um Stein bröckelte die Herrſchaft Na-
poleons auseinander: bei Dresden. an der
Katzbach, ſowie am 16. Oktober in der Leip-
ziger Schlacht bei Möckern und bei der Ver-
folgung der Franzoſen bis an den Rhein
waren die Altenburger verdienſtreich beteiligt
Die mächtig aufflammende Begeiſterung
machte es dann, trotz der vorgegangenen Ver-
luſte, möglich, ein eigenes Gotha-Altenburger
Kontingent von annähernd 2000 Köpfen zu-
ſammenzubringen. Jn der Armee Blüchers
nahmen die Altenburger teil an den Kämp-
fen 1814 in Frankreich, um dann 1815 wieder-
um in den Kampf zu ziehen bis der langer-
ſehnte Friede die Truppen nach Hauſe zurück-
kehren ließ. Die nun folgende Friedenszeit
brachte den engen Anſchluß des Altenburger
Militärweſens an Preußen. Jm Reichsfeld-
zug von 1849 bewährten ſich die Altenburger
von neuem bei Düppel. Jn dieſem Jahre
wurde auch ein 2. Bataillon errichtet, das
mit dem aus Schleswig-Holſtein heimkehren-
den 1. Bataillon unter dem Oberſten von
Diderichs zu eiſtem „Herzoglich SachſenAlten
burgiſchen Füſilier-Regiment“ vereinigt
wurde. Dem 1862 mit Preußen abgeſchloſſe-
nen Militärvertrag zufolge ſtand das Alten-
burger Regiment mit 1200 Mann bei dem
1866 ausgefochtenen Kampf auf der Seite der
Preußen und fand bei Erfurt gegen die Han-
noveraner, ſpäter aber in Nordbayern Ver-
wendung. Auf Grund der neuen Militär-
verträge erfolgte dann am 1. Oktober 1867
der völlige Ue“ergang des Altenburger Kon-
tingentes in die preußiſche Armee als 1. Ba-
taillon des 7. Thür. Jnf.-Regiments Nr. 96
Als äußeres Wahrzeichen ſeiner langen ruhm
reichen Vergangenheit übernahm dieſes neue

preußiſche Bataillon die 1880 dem Altenbur-

ger Linienbataillon verliehene alte Fahne,
die auch ſpäterhin dem 1. Bataillon Jnf.
Rat. Nr. 153 bis in den Weltkrieg voran
geweht hat.

Von Sedan bis vor Paris.
Bald konnten die 96er in Kampf und Ge

83 nachweiſen, daß ſie an m und
Disziplin den irre ruppen innichts nachſtanden. r Mobilmachungsbefehl
traf das Bataillon am 16. Juli 1870 bei einer
Felddienſtübung; mit Begeiſterung wurde
dem Rufe gefolgt, erfüllte doch Jeden die
ſichere Ahnung, daß nun auf den Schlacht
feldern die deutſchen Stämme durch den auf-
gezwungenen Kampf zur Einheit zuſammen
geſchmiedet werden würden. Am 28. Juli
marſchierten unſere 96er in der 8. Jnfanterie-
Diviſion im IV. Armeekorps als Teil der
vom Prinzen Friedrich Karl befehligten
2. Armee durch die Pfalz und das nördliche
Elſaß nach Weſten. Jn der die Einkreiſung
von Sedan einleitenden Schlacht von Beau-
mont am 30. Auguſt erhielt das Regiment
Nr. 96 ſeine Feuertaufe. Nach der Gefangen-
nahme des franzöſiſchen kaiſerlichen Heeres
und Napoleons III. nahm das 96. Regiment
an dem Vormarſch nach Paris und an der
Belagerung der feindlichen Hauptſtadt vom
19. September an teil. Tapfer hielten unſere
Truppen bei Deuil-Argenteuil den ermüden-
den Ausfallgefechten der Eingeſchloſſenen
ſtand. Am 18. Januar waren die Altenbur-
ger noch bei Paris, um hier noch die Kaiſer-
krönung mitzuerleben, wurden dann aber mit
bei den Verfolgungskämpfen gegen die Ent
ſatzarmeen eingeſetzt, währenödeſſen Paris
kapitulierte. Groß war der Jubel, als die
Altenburger aus dem ruhmreichen Kriege in
die Heimatſtadt zurückkehrten.

Jahre des Friedens.
Wohl jeder hoffte und glaubte damals nach

der ſiegreichen Heimkehr aus Frankreich, daß
das Deutſche Reich ein für allemal gefeſtigt
ſei und ſeine Grenzen geachtet würden. Jahr-

fädden heraus zum Merseburger 15307-Irecfen!

zehntelang traf dieſe Hoffnung auch zu; wäh-
rend dieſer Zeit galt die Arbeit des Regi
ments der Pflichterfüllung auf dem Kaſernen-
hof und den Uebungsplätzen, um die Waffe,
der das Reich ſeine damalige Weltmacht-
ſtellung verdankte, ſachrf zu halten. Am 1.
April 1897 vollzog ſich die Bildung des V.
Thür. Jnf.-Rgt. Nr. 153 zu 2 Bataillonen
aus dem bisherigen I. und IV. Bataillon des
Regiments 96 und aus dem Torgauer Ba-
taillon des Regiments 72. Dem I. Bataillon
153 wurde die Fahne des bisherigen I. Ba-
taillons 96, dem II. Bataillon 153 eine an
dere alte Altenburger Fahne, die des 1849
errichteten II. Bataillons des Altenburgiſchen
Füſilier-Regiments, verliehen. Dem neuen
Jnfanterie- Regiment wurde als Stiftungs-
tag der 18. Februar 1807 zugeſprochen.

Nach Ausbruch der chineſiſchen Wirren gin-
gen 1900 aus dem jungen Regiment vier
Offiziere und Sanitätsoffiziere mit einer
größeren Anzahl von Unteroffizieren und
Mannſchaften nach China, und 1904 wiederum
eine Abteilung freiwilliger Unteroffiziere und
Mannſchaften ſowie zwei Offiziere nach Süd-
weſtafrika ab. 1913 wurde das bisher feh-
ſende III. Bataillon mit dem StandortMerſeburg und Maſchinengewehr- Kompagnie
in Altenburg aufgeſtellt.

Ende und Ausblick.
Doch der wohlverdiente Friede blieb dem

deutſchen Volke nicht erhalten. Der ſo un-
glücklich verlaufene Weltkrieg, aber auch die
Tapferkeit, mit der auch unſer Regiment
ſtets ſeine Pflicht tat, ſind noch in lebendiger
Erinnerung. Unter Generalleutnant Hilde-
brandt zog die 8. Jnfanterie-Diviſion, der das
Regiment in der 16. Jnfanterie-Brigade ein-
gegliedert war, in der Armee des General-
oberſt von Kluck im Auguſt 1914 zur Schlacht
an der Gette und bei Mons. Schon hier
leiſtete das Regiment unter dem Befehl Her-
zog Ernſts II. an Marſchdisziplin und Aus-
dauer Erſtaunliches. Vier Jahre ſchweren
Kampfes an der Weſtfront folgten. Eine
Fülle von Namen ſind mit den Taten des
Regiments verknüpft: Solesmes, Le Cateau,
die Gefechte an der Somme führten nach Lizy,
an den Ourqu und an die Aisne, bis das
erſte Kriegsjahr mit den Stellungskämpfen
bei Arras, in Flandern bei Artois und Til-
loy und der Dezemberſchlacht in Franzöſiſch-
Flandern abſchloß. Das Jahr 1915 brachte
neue ſchwere Kämpfe, in denen die 153er über-
all, wo ſie einſpringen mußten, ihre Pflicht
nach beſten Kräften erfüllten. Bei La Baſſee
und Arras, bei Angres und in den Gefechten
bei Angres, die mit der Sommeſchlacht 1916
zuſammenhingen. Unter ſchweren Opfern
wurde in den Kämpfen in der Champagne
ausgehalten, bei Lens, Armentiéres, in der
Hermannſtellung wie auch bei den Rückzugs-
kämpfen vor der Antwerpen-Maas-Stellung.
So bietet die Geſchichte unſeres Altenburger
Regiments ein Bild treueſter und opfer-
reicher Pflichterfüllung. Möchten die Taten
der Männer niemals vergeſſen werden, die in
ſchwerer Zeit in dieſem Regiment dem Vater
lange mit dem Einſatz ihres Lebens gedient
haben! Der Toten ſoll immer in Verehrung
gedacht werden und ihr Opfer ſoll uns mah-
nen, täglich an Deutſchland und ſeine Zu-
kunft zu denken.
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Donnerskag, den 19. Mai 1932

Pferde ſcheuten vor auffliegenden Tauben.

Hettſtedt. Auf der Landſtraße nach Meis-
berg gingen die Pferde des Handelsmannes
Zimmermann, die vor auffliegenden Tauben

euten, mit dem Geſpann durch. Der Be-
itzer verſtichte, die Tiere aufzuhalten, geriet
aber mit einem Fuß in die Leine, ſo daß er
ſtürzte und mitgeſchleift wurde. Dabei wurde
er nicht weniger als ſechs mal vom

orderradüberfahren, bis die Leine
endlich riß. Der Verunglückte trug einen
Rippenbruch, eine Beckenquetſchung, ſowie
Quetſchungen am Bein davon. Außerdem
brachte er ſich beim Verſuch, die Leine durch
zuſchneiden, mit ſeinem Taſchenmeſſer Ver-
letzungen in der Hüftgegend bei.

ws

40 Morgen Wald verbrannk.
Röſa. Am zweiten Feiertag gegen 12 Uhr

läutete es plötzlich Sturm. Die Bewohner
des Ortes und der Umgegend eilten ſchnell
nach dem Bröſaer Wald, wo ſeitwärts der
Chauſſee am Hainicher Bach ſich ein großer
Brand entwickelt hatte. Die Ortswehren
von Röſa und Bröſa ſowie die Feuertvehr
ans Düben und Roitzſchjena waren bald zur
Stelle. Um das Feuer zu lokaliſieren,
wurde mit vieler Mühe eine 30 Meter breite
Breſche durch Abhauen geſchaffen. Es war
eine ſchwierige Arbeit, da das Feuer mit
Blitzesſchnelle um ſich griff und auch den
hohen Beſtand der Heide gefährtete. Noch
lange mußte mit Spaten und Schippe ge-
ſchafft werden, um ein Weitergreifen des
Feners zu verhindern. Etwa um dieſelbe
Zeit brach auch im Tornauer Germeinde-
wald Feuer aus, das bei dem lebhaften
Pfingaſtverkehr ſofort bemerkt und im Ent-
ſtehen erſtickt werden konnte. Vermutlich
ſind beide Brände durch Unvorſichtigkeit ver-
urſacht worden.

Brandſtiſtung mit Zeitzündung.

Wernsdorf (Greiz). Nachts iſt der größte
Gutshof des Ortes, das 188 Morgen um-
faſſende Bauerngut von Erwin Schmußtzler,
bis auf das Wohnhaus durch Feuer zerſtört
worden. Der Brand kam an drei Stellen
zum Ausbruch. Man fand Brandherde im
Kuhſtall, in der Scheune und im Maſchinen-
ſchitppen. Dieſe Brandherde waren auf Zeit
zündung eingeſtellt. Das Feuer nahm in
kurzer Zeit ſo großen Umfang an, daß die
Feuerwehren nur das Wohnhaus zu retten
vermochten. Auch die neue im Jahre 1924
erbaute maſſive große Scheune fiel dem
Brande zum Opfer. Mitverbrannt ſind große
Mengen Stroh und alle land wirtſchaftlichen
Maſchinen und Geräte, u. a. die wertvolle
Dreſchmaſchinenanlage und eine Zugmarfchine.
Auch Geflügel iſt in den Klammen umge-
kommen. Der Schaden wird auf etwa 70600
Mark geſchätzt. Der Beſitzer des Gutes war
mit ſeiner Frau während des Ausbruchs des
r zu Beſuch im benachbarten Albers

orf.

Auf den 100. Geburtstag zu!
Zipſendorf. In körperlicher und geiſtiger

Friſche konnte die älteſte Einwohnerin unſeres
Ortes, die Witwe Frau Wojezchowski, ihren
99. Geburtstag feiern. Gepflegt von ihren
Kindern, Enkeln und Urenkeln, hofft die Frau
ihren 100. Geburtstag zu erreichen. Zu der
Hoffnung hat ſie um ſo mehr Anlaß, als eine
Tante von ihr 102 Jahre alt geworden iſt.

Roman von Senta Nechkel-

Merſeburger Tageblan (Kreisbplatt)
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Im brennenden Hauſe von
krachenden Balken verſchüttel.

Ein Opfer ſelbſtloſer Hilfsbereitſchaft.

Gräfenheinichen. Am Pfingſtmon
tag brannte das Wohnhans des Hanusbeſitzers
Schulze in der Grünen Gaſſe vollſtändig
nieder. Bei der Rettungsarbeit wurde der
Arbeiter Ernſt Schacher ſo ſchwer von den
Flammen verletzt, daß er ſpäter im Kranken-
hans ſtarb.

Der Hansbeſitzer Paul Schulze hatte mit
ſeiner Fran eine Pfingſtreiſe unternommen.
Während ihrer Abweſenheit übernahm die
betagte Mutter Schulzes die Fütternng der
Schweine. Plötzlich kam Fener aus. Jn dem
Glanuben, die alte Fran befinde ſich noch im
Hanſe, eilte ein guter Freund Schulzes, der
35jährige Otto Schacher, trotz der wütenden
Flammen unbemerkt in das brennende Hanus,
um die alte Fran zu retten. Kanm war er
im Hanſe verſchwunden, als die Balken
krachend zuſammenſtürzten und
ihn unter ſich begrnuben. Erſt durch das
Waſſer aus den Schläuchen der Feuerwehr
wurde der Verſchüttete wieder wach und
konnte ſich ans den Trümmern herans-
arbeiten. Trotz der Brandwunden, die
Schacher am ganzen Körper erlitten hatte,
beſaß er noch ſo viel Kraft, im Poetenweg
nach dem Waſſergraben zu laufen, um dort
Kühlung ſeiner Schmerzen zu ſuchen. Der
Verletzte wurde mit dem Bitterfelder Sani-
tätsanto nach dem Kreiskrankenhans Bitter-
feld befördert. Jm Laufe des Dienstagvor-
mittags hat ihn aber der Tod von ſeinem
Leiden erlöſt. Ueber die Urſache des Bran-
des konnte nichts ermittelt werden.

Mokorrad und Krafkwagen.
Aſchersleben. Mittwoch früh ſtießen an

der Ecke Tie-Hohe Straße ein Lieferwagen

der Fa. Arpke, Führer Chauffeur Richard
Strauch von hier, und ein Motorradfahrer,
der Telegraphenvorarbeiter Mertens aus
Ermsleben, zuſammen. Mertens kam die
Hohe Straße entlang vorſchriftsmäßig ge
fahren und hupte. Im gleichen Augenblick
kam Strauch den Tie entlang und wollte durch
die Kurze Straße fahren, auch vorſchrifts
mäßig und Signal gebend. Mertens wollte
noch kurz vor dem Strauch die Straße
paſſieren, wurde aber von dem Lieferwagen
gefaßt, wobei ihm der linke Schenkel
zerſplittert, auch das Motorrad be-
ſchädigt wurde. Mertens wurde ſofort durch
den Krankenwagen dem Krankenhauſe zu-
geführt.

7

Ein Auko fährt in eine Gruppe ſpielender
Kinder.

Wittenberg. Ein ſchwerer Verkehrsunfall
ereignete ſich Mittwoch vormittag in der
Dresdener Straße
des Gaſthofes Thüringer Hof“. Ein aus
Richtung Jeſſen kommender Perſonenkraft-
wagen fuhr in eine Gruppe ſpielender Kin-
der hinein. Zwet, der drei Jahre alte Kurt
Hintze und die fünfjährige Sonja Hintze,
wurden von dem Auto erfaßt und ſchwer ver-
letzt. Beide Kinder brachte das ſtädtiſche Un
fallauto in das hieſige Krankenhaus, wo man
bei dem Mädel einen ſchweren Schädelbruch
und bei dem Jungen einen Bluterguß im
Kopf feſtſtellte.

Todbringender Trunk.

Priorau. Auf eine eigenartige Weiſe kam
ein auf dem hieſigen Gut arbeitender Schle-
ſier ums Leben. Der junge Mann hatte
während der Arbeit aus einem Graben
Waſſer getrunken. Kurz darauf erkrankte er
ſchwer und mußte ſofort ins Kreiskranken-
haus nach Bitterfeld gebracht werden. Dort
iſt er jetzt unter großen Qualen geſtorben.

Ein Kraftwagen zerkrümmerk ein
Segelflugzeug.

Vienenburg. Am Pfingſtſonntag wurde
das erſte Segelflugzeug der Stadt Braun
ſchweig „Burglöwe“ von Mitgliedern des
Landes verbandes für Luftfahrt nach Harlinge-
rode geſchafft, wo am Laugenberg Autoſtarts
vorgeführt werden ſollten. Bei der Durch-
fahrt durch Vienenbirg fuhr ein Kraftwagen,
der aus einer Nebenſtraße kam, dem Schlepp-
geſtell mit dem Flugzeug in die Flanke. Der
Schleppwagen brach durch und ſchlug um; die
Tragflächen des Segelflugzeuges gingen da
bei zu Bruch.

Im Tode vereint.
Blankenheim. Wenige Wochen vor Pfing-

ſten war die Ehefrau des Berginvaliden und
Landwirtes Ludwig Mory plötzlich infolge
eines Herzſchlages verſchieden. Den Vorſchlag
ſeiner Verwandten, ein Erbbegräbnis für ſich
und ſeine Ehefranu zu kaufen, lehnte er mit
der Begründung ab, daß er ſo wie ſo neben
ſeiner Frau begraben würde. Als kurz nach
dem Feſte nach hieſigem Brautche die

Marcesſſa Jſegfe-
Kurx Sfanbe am
Copyright by Verlag Presse Iagesdienst, Berlin V. 36.

(41. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Jch habe allerdings noch ein paar Fra-

gen an Sie zu richten. Senorita, ich bitte
nicht ungeduldig zu werden. Spaniens Sicher-
heit ſteht auf dem Spiel. Sagen Sie bitte,
warum konnte denn dieſer kranke Mann nicht
mit der Eiſenbahn in ſeine Heimat fahren,
warum mußte er denn warten, bis Sie mit
Jhrem Flugzeug kamen, um ihn, poetiſch
ausgedrückt, hoch durch die Luft, dem Adler
galeich, nach Spanien zu tragen Jetzt lachte
er herzhaft.

„Das iſt doch meine Privatſache, Exzellenz
ich kann doch in meinem Flugzeug, das mir
allein gehört, mitnehmen, wen ich will!“
Marcella ſah jetzt aus, wie eine Katze, deren
Fell man gegen den Strich bürſtet, und
Terras verliebte ſich immer mehr in ſie.

„Das können Sie auch, liebſte Senorita,
das macht Jhnen ja auch keiner ſtreitig, Sie
dürfen mitnehmen, wen Sie wollen

„Na alſo!“
wen Sie wollen, nur eben Pedro

Mantes nicht!“
„Jch habe dieſen, mir völlig gleichgültigen

Pedro Mantes noch nie in meinem Leben
geſehen Jch weiß wirklich nicht, was Sie
von mir wollen, und ich bitte Sie nun end
lich, mit diefer peinlichen Fragerei aufzu
hören. Vergeſſen Sie nicht, daß ich Deutſche
bin, und zaß ich als Ausländerin beſonderen

Auſpruch auf höfliche Behandlung habe, ich
ſähe mich ſonſt gezwungen, das Konſulat um
Unterſtützung anzugehen.“

Terras legte ſein Geſicht in ernſte Falten:
„Es iſt mir ja ſelbſt unangenehm, aber ich
muß Sie nun dem Gefangenen gegenüber-
ſtellen. Wenn Sie erklären, ihn noch nie
geſehen zu haben, dann will ich es Jhnen
glauben, denn es liegt Jhnen ja gewiß nichts
daran, uns irrezuführen, außerdem würde
Jhnen das auch gar nichts nitzen.“ Er ging
zum Telephon und gab ein paar Befehle, die
Marcella nicht verſtehen konnte.

Wenige Minuten ſpäter klopfte es an der
Tür. Jn Begleitung zweier Kriminalbeam-
ten betrat Joſé FJardinero das Zimmer.

Marcella konnte einen erſtaunten Ausruf
nicht unterdrücken,

„Nun?“ fragte Terras lauernd.
Der Gefangene hatte ſeine Augen ruhig

auf Marcella gerichtet. aber er ſah ſie nicht
an, ſah über ſie hinweg.

„Kennen Sie den Herrn?“ Terras fühlte
ſich fetzt als vernehmender Kommiſſar, er
machte ein ſehr wichtiges Geſicht.

Marcella ſah den Gefangenen an, einen
Moment lang ſchwankte ſie, ob ſie einfach
ohre irgendeine weitere Erklärung nein
ſagen ſollte, aber dann überlegte ſie, daß das
dem Gefangenen wohl auch nichts helfen
wſtrde, und für ſie kam es doch darauf an,

nnd

Kirchenglocken wieder das Ableben eines Ein-
wohners verkündeten, nahm ſich Mory, der
ſchwer unter dem Heimgange ſeiner Frau litt,
durch Erhängen das Leben, um ſo zu erreichen,
daß er neben ſeiner Ehefrau ſeine letzte Ruhe-
ſtätte fand. Er ſtand im 71. Lebensjahre,

üchurmanns Unkerſchlagungen.

Rudolſtadt. In der Unterſchlagungs-
angelegenheit Schurmann ſind jetzt die Ex-
mittlungen des Reviſors abgeſchloſſen. Die
veruntreute Summe hat ſich auf 50 000 Mark
erhöht. Eine beſondere Schiebung gelaugte
noch zuletzt zur Aufdeckung. Schurntann hat
mehrere Stücke der aufgewerteten Vorkriegs-
ſtadtanleihe, die bereits eingelöſt waren,
wieder aus den Akten entfernt und nach ent-
ſprechender Fälſchung erneut zur Einlöſung
vorgelegt. Auf dieſe Weiſe erbeuntete er
allein 5000 Mark.

100 ooo-markGewinn.

Erfurt. Jn der Mittwochziehung der
Preußiſchen Klaſſenlotterie fiel ein Gewinn
von 100 000 Mark auf die Nummer 64 559 in
der erſten Abteilung nach Thüringen, in der

in unmittelbarer Nähe

möglichſt ſchnell dieſe unangenehme Ange-
legenheit zu beenden.

„Jch kenne dieſen Herrn, Exzellenz, ich
kenne ihn ſehr gut, denn ich habe ihn in
meiner Maſchine von Paris nach Barcelona
gebracht!“

„Und wer iſt Jhr Paſſagier geweſen
„Das ſagte ich doch ſchon: Joſé Jardinero,

der Bruder meiner Freundin!“
Ein Lächeln flog über die Züge des Ge-

fangenen, aber es verſchwand ſo ſchnell, wie
es gekommen war.

„Sie irren, Senorita, dieſer Mann iſt
Pedro Mantes!“ Terras Stimme war ge
ſättigt von Jronie.

„Das kann nicht ſtimmen, ich habe den
Paß auf den Namen Joſé Jardinero ſelbſt
geſehen, ſo dumm bin ich denn doch nicht
Exzellenz, daß ich mir einen ganz Fremden
als Paſſagier aufladen laſſe.“

„Päſſe können gefälſcht ſein!“
Marcella ließ entmutigt den Kopf ſinken.

Da ſaß ſie in einer Falle und wußte ſelbſt
nicht, wie ſie hineingeraken war.

„Auf jeden Fall erkläre ich, daß ich in
gutem Glauben gehandelt habe, als ich den
Bruder meiner Freundin als Paſſagier mit-
nahm! Jch bitte deshalb dieſes für mich und
alle Beteiligten ſehr peinliche Geſpräch zu
beenden!“

Der Gefangene verließ auf einen Wink
Terras mit den beiden Kommiſſaren das
Zimmer, er hatte während der ganzen Zeit
kein Wort geſprochen, kein Blick hatte ver-
raten, daß er die Fliegerin kannte.

„Jch kann Jhnen nur immer wieder er
klären, daß ich bei der ganzen Sache vor
einem Rätſel ſtehe!“ ſagte Marcella.

„Vielleicht kann Herr Profeſſor Gormi
dieſes Rätſel klären!“

„Laſſen Sie den Profeſſor aus dem
Spiel!“ rief Marcella erregt. Plötzlich ſah
ſie Gormi vor ſich, ſein ſtilles Gelehrten-
geſicht, ſie fühlte ſeinen Widerwillen gegen
neugierige Menſchen und wußte, daß ihm ein
polizeiliches Verhör ganz ſchrecklich ſein

Nummer 115

Hyeiten nach dem Rheinland. In beiden
Fällen handelt es ſich um Achtelloſe.

e

waſſerverſorgung aus der Letzlinger

Heide.
Magdeburg. Der Magiſtrat hatte die

Preſſe zu einer Beſichtigung des neuen
Magdeburger Waſſerwerkes in der Letzlinger
Heide eingeladen, mit deſſen Vollendung im
Auguſt dieſes Jahres zu rechnen iſt. Die
Beſichtigung erfolgte unter Führung der
Bauräte Götſch und Natermann, die eine
eingehende Beſchreibung der Anlagen gaben.
Das Waſſer wird im Hauptwerk aus 18 bis
60 Meter tiefen Brunnen geſammelt, ge
reinigt und mittels einer 29 Kilometer
langen Druckrohrleitung nach Magdeburg
gedrückt. Der Reinwaſſerbehälter faßt 12 000
Kuhikmeter. Das neue Grundwaſſerwerk
erfordert einen Koſtenaufwand von rund 10
Millivnen Mark. 8,1 Millivnen Mark ſind
bereits aufgebracht worden. Wegen des
Reſtes von 1,9 Millionen verhandelt der
Magiſtrat noch mit dem preußiſchen Fiskus
mit dem Ziel, dieſen Teil als Staatszuſchuß
zu erhalten.

Schwierigkeiten bei der A9K.
Onuedlinburg. Die letzte planmäßige Revi

ſion bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
durch das Oberverſicherungsamt hat eine
außerordentlich kritiſche Finanzlage der Kaſſe
aufgedeckt, die ſofort durchgreifende Maß-
nahmen erfordert. Zurzeit finden hierüber
Verhandlungen mit Vertretern der Regierung
und des Landesarbeitsamtes ſtatt, die noch
nicht abgeſchloſſen ſind. Eine Erklärung des
Kaſſenvorſtandes nimmt lediglich zu den in der
Stadt umlaufenden Gerüchten über eine be
abſichtigte r r und Ver-untreuungen Stellung, indem ſie erklärt, daß
Unterſchlagungen nicht vorgekommen ſeien,
und daß der Geſchäftsgang keine Unter
brechung erleiden wird. Durch die Verhand
lungen mit dem Landesarbeitsamt wird aber
beſtätigt, daß die Kaſſe ähnlich wie in Nord
hauſen mit der Abführung der Beiträge zur
Arbeitsloſenverſicherung ſeit längerer Zeit im
Rückſtand iſt. Die Notlage iſt eine Folge des
Kaſſenneubaues im Frühtahr 1929. Für rund
600 000 Mark, die in 27 Jahren zu amorti-
ſieren ſind, wurde damals ein Verwaltungs-
palaſt mit Zahnklinik, Jnhalatorium, Heil-
bädern und Beſtrahlungsräumen errichtet, für
den nun die Zinſen- und Amor-tiſationslaſten aus der immer geringer
werdenden Betriebseinnahme aufgebracht
werden müſſen. Es ſcheint nicht ausgeſchloſſen,
daß dieſe teuren Regiebetriebe, um die ſchon
viel Staub aufgewirbelt wurde, jetzt auf-
gegeben werden müſſen.

75 Einbrüche.
Die Taten des Sonneberger Einbrecher

quartetts.
Sonneberg. Das vor kurzem von der

Sonneberger und der Neuſtädter Polizei feſt
geſtellte Einbrecherquartett Gebrüder Martin
und deren Schwager Müller iſt in den letzten
Tagen in Neuſtadt eingehend über die ver
ſchiedenen Einbrüche vernommen worden,
die ihm zur Laſt gelegt werden. Dabei
konnte feſtgeſtellt werden, daß nicht weniger
als 75 ſchwere Einbrüche in der Gegend von
Neuſtadt und Sonneberg auf das Konto der
Feſtgenommenen kommen. Eine ganze An
zahl weiterer ähnlicher Taten iſt noch nicht
reſtlos aufgeklärt worden.

Lettin. (Jn Gefahr zuertrinken.)
Am Sonnabendmittag fiel der ſechsjährige
Werner Kühnlenz vom Felſen in die Saale.
Paul Elter ſprang ihm nach. Es war die
höchſte Zeit, denn der Kleine war ſchon drei
mal untergegangen und hochgekommen.

würde. Nein, dem wollte ſie ihn nicht aus-
ſetzen.

„Profeſſor Gormi iſt in meinem Flugseua
ebenſo Gaſt, wir irgend jemand anderes,
über die Paſſagiere habe ich nur allein zu
beſtiminen, Gormi iſt nicht gefragt worden,
ob ich in Paris noch einen anderen Paſſagier
mitnehmen könne oder nicht. Er kann Ihnen
zu dieſer Angelegenheit gar nichts ſa.

Jhre Wangen hatten ſich vor Erregung
gerötet, Terras ſah es, und er ſtieß einen
kleinen vergnügten Pfiff durch die Zähne
Die Kleine legte ſich ja verdammt ſcharf für
dieſen Profeſſor ins Zeug. Den Mann, den
dieſe ſchöne Senorita da ſo leidenſchaftlich
verteidigte, hätte er ſich gern einmal ange
ſehen, aber das war ja im Moment nicht zu
machen.

Als er ſah, daß Marcella immer nervöſer
wurde, ſtand er auf: „Es tut mir leid, Seno
rita Tollembeek, aber bis zur vollſtändigen
Klärung der Sache muß ich Sie leider in
Haft behalten!“

Als Marcella empört auffuhr, hob er
lächelnd die Hand: Selbſtverſtändlich werde
ich möglichſte Delikateſſe in der Sache wah
ren, und natürlich wird man Sie nicht ins
Gefängnis ſperren, aber dieſes Zimmer und
das Hotel dürfen Sie nicht verlaſſen. Sie
ſind Gaſt des Staates, ich werde dafür ſor-
gen, daß es Ihnen an nichts fehlt!“

„Nehmen Sie ſich in acht, Exzellenz. Wenn
Sie mich wirklich einſperren wollen, gibt es
einen Skandal. Sie blamieren ſich bis auf
die Knochen, es kann für Sie und Spanien
die ſchrecklichſten Verwicklungen geben. Jch
vertrete hier mein Vaterland, ich bin nicht
ſchutzlos. Abgeſehen davon, daß mir der
deutſche Geſandte ſofort zur Hilfe eilen wird,
wird meine Feſtſetzung hier einen Sturm der
Entrüſtung in Deutſchland hervorrufen.
Vielleicht überlegen Sie ſich das einmal!“

„Es wird niemand erfahren, Senorita.
Kein Laut wird in die Oeffentlichkeit drin
n Es weiß ja kein Menſch, daß Sie hier
n Madrid ſind, und die paar, zie es



Tödlicher Abſturz
am Roßkrappenfelſen.

Thale. Ein Unglücksfall ereignete ſich
am Dienstagabend im Bodetal am Roß-
trappenfelſen. Nachmittags waren zwei
Schüler aus Berlin, darunter der 18jährige
Lothar Hein, auf Fahrrädern hier ange
kommen. Sie begaven, ſich noch am gleichen
Abend, nachdem ſie ihre Räder untergeſtellt
hatten, auf die Roßtrappe. Erſt nach Sonnen
untergang, gegen 9 Uhr, traten ſie den Rück
weg an. Dabei entfernten ſie ſich ein Stück-
chen Wegs voneinander, da Heins Begleiter
vorausgegangen war. Hein wollté ſeinen
Freund wieder einholen und ſchnitt den Weg
ab, indem er außerhalb des Fußweges am
Hang abwärtskletterte. Hierbei muß er fehl-
getreten ſein oder durch rutſchendes Geröll
den Halt verloren haben. Er ſtürzte nach
dem Bodekeſſel zu ab. Der Frennd, der ihm
ſofort nachkletterte, fand ihn bereits tot auf.
Hein hatte den Halswirbel gebrochen. Der
Tote wurde mit Hilfe einiger junger Leute
ans Holland, die zur gleichen Zeit noch auf
dem Wege waren, geborgen und nach Thale
gebracht.

2TIDTI II

Gewalkiger Waldbrand.

Lauchhammer. Ein Waldbrand, der einen
großen Teil der fiskaliſchen Forſten und
mehr als 250 Morgen Lauchhammerſches
Walögebiet bei Grünewalde vernichtete, wütet
bereits ſeit Sonntagmittag. Als Urſache iſt
fahrläſſige Brandſtiftung feſtgeſtellt.

Am erſten Pfingſtfeiertag gegen mittag
wurden die Wehren der Preſſager Braun-
kohlenwerke, der Braunkohlen- und Brikett-
Jnduſtrie-A.-G. (Bubiag) und der Mittel-
deutſchen Stahlwerke in Lauchhammer alar-
miert, weil in den Seewaldwieſen bei Grüne-
malde ein Brand ausgekommen war, der mit
gefährlicher Geſchwindigkeit mit Richtung auf
die Braun kohlengrube „Agnes“ zu durch den
fiskaliſchen Forſt lief. Es wurde Großalarm
geſchlagen, weil man unbedingt verhüten
wollte, daß das Feuer über den Floßgraben
hinausſprang und ibeitere, große Waldſtücke
ergreifen konnte, und vor allem, weil jenſeits
des Floßgrabens der Tagebau der Pleſſaer
Braunkohlenwerke und ein Kahlſchlag, ge-
füllt mit trockenem Holz und trockenem
Reiſig, liegen. Gegen die Gewalt des Feuers
waren aber alle Anſtrengungen der vereinig-
ten Feuerwehren, zu denen auch noch die
Ortswehren der geſamten Umgegend traten,
vergeblich.

Funkenflug
brachte das Feuer über den Floßgraben und
trieb es mit raſender Geſchwindigkeit in
Richtung auf das Forſthaus im Grünewalder
Laurh durch, Die ganze Nacht zum zweiten
Feiertag wurde unausgeſetzt an der Be-
kämpfung des Feuers gearbeitet. Wipfel-
feuer brachte die Flammen immer tiefer in
den Wald hinein. Auch am Dienstag und
Mittwoch züngelten die Flammen immer
wieder auf und ergriffen neue Waloöſtücke.
Es iſt vorläufig unmöglich, einen Ueberblick
über den Schaden zu bekommen, da alle
Kräfte darauf gerichtet ſein müſſen, ein wei-
teres Umſichgreifen des Feuers zu verhüten.
10 Feuerwehren halten Brandwachen.

Zerbſt. (Nationalſozialiſt ſtellv.
Kreisdirektor.) Der Kreistagsbgeord-
nete Landwirt Otto Schmidt (NSDAP.) aus
Strinum iſt als ſtellvertretender Kreisdirek-
tor von der Regierung beſtätigt worden.

Arbeitsmethoden der O G PD:

Die Strandung der „Saida“
Von Willi Melchert.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
Nun wurde ich doch etwas aufgeregt. War

das doch meine letzte Wache auf dieſem Schiffe
geweſen. Nachts um 1 Uhr komme ich noch-
mals auf die Brücke, und dann iſt es paſſiert!
Jch muſterte mit meinen Blicken unauffällig
die Rettungsboote. Dieſe ſchienen mir aber
zur eventuellen Rettung unbrauchbar. Sie
hingen in verroſteten Talien, und es würde
große Mühe machen, ſie außer Bords zu be
kommen. In aller Stille kappte ich mir mit
meinem Bordmeſſer das Verſteifungstau-

werk, das einige Bretter und eine große Lei-
ter, achter dem Schornſtein, zuſammenhielt.
Für alle Fälle!

Wenn es ſchief gehen ſollte, dann will ich
mit der Leiter über Bord jumpen.

Aber es ging nicht ſchief.
Um 10 vor 10 wurde ich geweckt und be-

merkte, daß wir eine ziemlich ſteife Briſe
hatten und zwar von Nordweſt. Das Nord-
kap machte ſich bemerkbar. Die Nacht war
ſehr dunkel, und die Sicht außerordentlich
ſchlecht. Als es 10 Uhr glaſte, nahm ich das
Ruder. Jch hatte jetzt den erſten Rudertörn
und ſoll dann von 11 bis 12 Uhr am Aus-
guck ſtehen. Jch praktizierte den Magnet wie-
der an ſeine Stelle und ſteuerte weiter. Ab
und zu ſchaute mir der wachhabende Offizier
über die Schulter, mein Kurs lag an. Trotz
der ſteifen Briſe. Als ich mich an die Dunkel-
heit gewöhnt hatte, konnte ich die ſchwachen
Konturen von Land unterſcheiden, das hier
eine lange aber nicht tiefe Bucht bildete. Auf
dieſe Bucht ſteuerte ich die Saida zu.

Der Steuermann ſchritt noch ein paarmal
auf und ab, ging dann aber in die erwärmte
Kartenkammer und ſtellte das Radio an. Auf
mich konnte er ſit' ja verlaſſen!

5 vor 11 Uhr war ich mitten in der Bucht.
Um 11 Uhr glaſte ich, nahm ſchnell den Mag-
net heraus, gab dem Steuer noch einige
Drehungen Backbord und wurde abgelöſt.

Jch war noch nicht ganz von der Brücke
herunter, als es plötzlich einen furchtbaren
Stoß gab, der das ganze Schiff erzittern ließ.
Gleich darauf ertönte auch der Maſchinen
telegraph.

Ein wilder Lärm entſtand. Halbnackt
ſtürzte die Beſatzung, die durch den Stoß aus
ihren Kojen gefallen war, an Deck. Gleich-
zeitig zeigte ſich auch der Kapitän, nur mit
einem Pijama bekleidet, auf der Brücke.

Die „Saida“ ſtand ſtill. Der Vorderteil
des Schiffes ſtand hoch in die Luft. Die Deck-
laſt drehte die Stahltroſſen zu brechen. Das
Achter des Schiffes war im Waſſer. Auf-
gefahren! Durch die Schlagſeite die wir
hatten, legte ſich der Kaſten auf die Seite und
blieb ſo liegen. Der Kapitän rannte auf-
geregt auf der Brücke hin und her und über-
legte, was zu tun ſei. Jch aber war ſchon
unten im Maſchinenraum. Dort war jetzt
niemand, alle waren ſie nach vben gerannt.

Raſch nahm ich einen Schlüſſel, entfernte da-
mit die Sicherung und konnte nun das große
Handrad des Kingſton aufdrehen. Sofort lief
das Waſſer ein. Es füllte die Bilgen und
legte ſich auf die Schlagſeite. Dann ging ich
nach oben und fing zu ſchreien an: „Waſſer
im Schiff, Waſſer im Schiff“. Das ſchlug dem

Faß den Boden aus das Chavs war fertig.
Der zweite Steuermann telegraphierte.

Alles ſtand erregt um das Kartenhaus
herum. Man wartete auf Antwort.

Zwei Stunden ſpäter meldete ſich der
ruſſiſche Eisbrecher „Malygin“. Er hatte unſer
808 gehört und fährt nun mit Volldampf
uns zu Hilfe. Jch ſtieg nun wieder in die
Maſchine hinunter und ſchloß den Kingſton.
Falls man das Schiff auspumpte, man nicht
merken ſollte, von wo das Waſſer ins Schiff
kam.

Am 22. November um 2 Uhr früh kam der
Eisbrecher in Sicht. Als er dicht an uns
heran kam, warf er uns eine Hivleine zu,
mit der wir eine Schlepptroſſe an Bord
zvgen. Und dann verſuchte „Malygin“ uns
mit Volldampf frei zu kriegen. Doch ohne
Erfolg. Wir ſaßen wohl mit dem Bug zu tief.
Abends mußte der zweite Eisbrecher „Kraſ-
ſin“ zu Hilfe gerufen werden.

Am 23. November ſchleppten uns die bei-
den Eisbrecher frei. Nachdem wir wieder ins
offene Meer kamen, legte ſich Kraſſin bei uns
längsſeits und begann uns zu lenzen. Ma-
lygin ſchleppte uns zurück nach Archangelſk,
da man annahm, wir ſeien leck geſprungen.

Am 25. November erreichten wir Archan-
gelſk. Wir machten heim Trockendock feſt. Und
hier wurde ich krank. Niemandem fiel es auf.
Die Beſatzung fuhr mit dem Kapitän mit
der Bahn nach Hauſe.

Nachdem die Beſatzung abgereiſt war,
wurde ich geſund und meldete mich bei Ba-
klanoff.

Er hatte für meine Arbeit auf der Saida
kein Wort übrig und mit derſelben kurzen
Art erteilte er mir einen weiteren Auftrag,
der mich nach Amerika führte.“

Erſt nächſtes Jahr, bei meiner Rückkehr,
erfuhr ich den ganzen Sachverhalt mit der
c a.

Die „Sovptorgflott“ brauchte Schiffe. Und
man kam auf den Gedanken, ein Schiff einer
nicht allzu reichen Reederei einfach ſtranden
zu laſſen, für die Bergung und weitere Unter-
ſtützung dann der Reederei eine ſo hohe Rech-
nung zukommen laſſen, daß ſie es nicht be-
zahlen kann. Man bietet dann der Geſellſchaft
einige hundert Dollar, und die Sovtorgflott
erhält Zuwachs.

Der Plan iſt ebenſo einfach, wie er ſkrupel-
los iſt und kann nur im Hirn eines fanati-
ſchen Tſchekiſten entſpringen.

In der Sowjetunion nennt ſich das: Auf-
bau der Handelsflotte, in der übrigen Welt:
moderne Seeräuberei!

Ende.

Gaktenmord.

Sandersdorf, Die Nordſtraße iſt am
Mittwochmorgen der Schauplatz einer ſurcht-
baren Bluttat geworden. Der Arbeiter Kind
aus Bitterfeld erſtach dort ſeine Frau. Der
Täter iſt flüchtig.
Kind iſt ein roher Menſch Am Himmel-
fahrtstage hat die Frau nach einer der regel-
mäßigen Mißhandlungen. des dauernden
Streites überdrüſſig, die gemeinſame Woh-
nung verlaſſen und ſich bei einer Bekannten

in Sandersdorf eingemietet. Da ſie der Auf-
forderung ihres Mannes zu ihm zurückzu-
kehren, nicht Folge leiſtete, weil ſie nach ähn-
lichen Verſöhnungen bittere Erfahrungen ge-
macht hatte, fand ſich Kind in den frühen
Morgenſtunden des Mittwochs in Sanders-
dorf ein Er kletterte, da die Haustür noch
verſchloſſen war, durch ein Toilettefenſter in
die Wohnung und ſtellte ſeine Frau in der
Küche. Als ſie ſeinen Beteuerungen, ſich zu
beſſern, keinen Glauben ſchenken wollte und
ſich auch weigerte, mit ihm zu gehen, zog er
ein Meſſer und brachte der Frau fünf Stiche
in der Herzgegend bei. Todeswund konnte

ſie noch in den Keller fluchten, um ſich hinter
der verriegelten Tür vor ihrem brutalen
Mann zu ſchützen, als ſie auch ſchon tot zu
ſammenbrach. Die Wirtin lief unterdeſſen
hilferufend auf die Straße. Der Täter
konnte ſich ungehindert entfernen, nachdem
er noch gedroht hatte, die Eltern ſeiner Frau,
die in Zwenkau leben, zu töten. Dann wolle
er ſich ſelbſt der Polizei ſtellen.

Opfer eines Verbrechens?
Hohenmölſen. Einer Bewohnerin

des Hauſes Hohenmölſen, Altmarkt 19, fiel
am Mittwoch beim Waſſerpumpen aus dem
Regenwaſſerbaſſin auf, daß das Waſſer einen
bläulichen Schimmer hatte. Als man darauf-
hin das Baſſin näher unterſuchte, mußte man
feſtſtellen, daß in dem Waſſer eine Leiche lag.
Es handelte ſich um das ſeit Dienstag ver-
mißte 19jährige Dienſtmädchen Leniger der
Frau Probſt Flinzer, die im gleichen Hauſe
wohnte.

Das Waſſerbaſſin, das ſich in einem
Nebengebäude befindet und außerdem noch
durch eine Tür verſchließbar iſt, wies nur
einen Waſſerſtand von 81 Zentimeter auf.
Bedeckt iſt das Baſſin mit Pfoſtenbrettern,
von denen zwei zur Seite geſchoben waren.
Die Ertrunkene trug noch Kleid, Schuhe und
Strümpfe. Jrgendwelche Anhaltspunkte, die
auf Selbſtmord ſchließen laſſen, ſind nicht ge
funden worden. Es erſcheint nach Lage der
Dinge nicht ausgeſchloſſen, daß ein Ver
brechen an der Toten verübt iſt. Die polizei-
lichen Ermittlungen ſind noch nicht abge
ſchloſſen.

Randſiedlung im Werden.

Beim Spaziergang beſchoſſen.
Jn der Nähe von Seeben wurden während

eines Spazierganges zwei Perſonen mehr-
mals beſchoſſen. Die Geſchoſſe ſchlugen in
unmittelbarer Nähe der Fußgänger ein, ſo
daß von Fahrläſſigkeit keine Rede ſein kann.
Glücklicherweiſe ſind die beiden Paſſanten
nicht verletzt pworden. Die Polizei hat die
Ermtttlung nach Tätern aufgenommen.

Selbſtmord aus Lebensüberdruß.
Jn ſeiner Wohnung brachte ſich ein 26-

jähriger Kaufmatan aus einer Gaspiſtole
zwei Schüſſe in die linke Kopfſeite bei, an
deren Folgen er kurz nach ſeiner Einliefe-
rung in die Klinik verſtarb. Der Grund zur
Tat ſoll Lebensüberdruß geweſen ſein.

Wettervorherſage bis Freitagabend: heite-
res und warmes Wetter mit leichtem Süd-
wind. Erſt zum Wochenende ſtärkere Bewöl-
wind. Erſt zum Wochenende ſtärkere Ein
trübung und Beginn veränderlicher Witte-
rung.

die werden von mir ſchon in der richtigen
Weiſe inſtrukert werden. Eine Benachrich-
tigung' nach außerhalb iſt Ihnen unmöglich.
Wenn ſich die Sache geklärt hat, dann ſteht
Jhrem Weiterflug nichts im Wege. Jm
Gegenteil, Spanien wird ſich bemühen, Sie
dieſes kleine Jntermezzo vergeſſen zu laſſen!“

„Das iſt Erpreſſung!“ ſtieß ſie hervor.
„Nein, eine Votwendigkeit. Jch bedaure

unendlich, Senorita! Guten Abend!“ Terras
verneigte ſich tief, dann klappte eine Tür ins
Schloß und Marcella war allein.

Als die Schritte auf dem Korridor ver-
klungen waren, ging Marcella zur Tür. Sie
drückte die Klinke herab, es knackte im
Schloß, aber die Tür blieb verſchloſſen. Mar-
cella drückte die Zähne in die Lippen, daß ſie
einen faden Blutgeſchmack auf der Zunge
ſpürte, aber ſie merkte es kaum. Es geſchah
ihr zum erſten Male im Leben, daß ſie in
einem Raum eingeſchloſſen war, und das
Gefühl ſchlug über ihr zuſammen, dieſes
Gefühl, den freien Willen ausgeſchaltet zu
haben. Auf einmal wurde es ihr ganz
ſchwach in den Kniekehlen, ſie hatte das
Empfinden, auf Watte zu gehen, aber die
Schwäche dauerte nur einen Moment, dann
hatte ſie ſich wieder in der Gewalt.

Das war ja eine nette Sache: Da ſaß die
Afrikafliegerin, wie ſie die Zeitungen bei
ihrem Abflug pompös genannt hatten, als
ſie ihre Vorſchußlorbeeren freigebig verteil-
ten da ſaß ſie eingeſperrt wie eine Ver-
brecherin. Wenn es nicht ſo ernſt geweſen
wäre, hätte ſie laut losgelacht.

Wieder ſtand ſie auf und ging zur Tür,
die Klinke bewegte ſich auf und ab, aber die
Tür blieb verſchloſſen.

Marrccella drückte auf die Klingel, ſie wollte
einmal ſehen, was wohl geſchehen würde, ob
man in dem Hotel überhaupt auf ihr Klin-
geln reagieren würde.

Aber nach wenigen Sekunden wurde an
die Tür geklopft, und das Zimmermädchen
trat ein und fragte, was die Senorita für
Wünſche habe.

„IJch habe keinen anderen Wunſch, Fier
raus zu kommen!“ Mareella hatte ver-

geſſen, daß ſie in einem fremden Land war,
und daß das ſchüchterne ſchwarzgekleidete
Mädchen unmöglich ihre deutſchen Worte
verſtanden haben konnte.

Sie wiederholte ihren Wunſch auf ſpaniſch.
Das Zimmermädchen wurde blutrot.

„Senorita dürfen dieſes Zimmer nicht
verlaſſen,“ ſtammelte ſie, „aber wenn Seno-
rita vielleicht etwas zu eſſen oder zu trinken
wünſchen, Senorita brauchen nur zu be-
fehlen!“

Sie ſah Marcella- mit ſo flehenden Angſt-
augen an, als wäre dieſe fremde deutſche
Dame mindeſtens eine Raubmörderin.

Marcella überlegte einen Moment, dann
ſagte ſie: „Bringen Sie mir eine 2imonade
und aus meinem Zimmer das ſlache kleine
Suitcaſe.“

Das Mädchen
tem Aufatmen.

Marcella öffnete ein Fenſter. Es lag im
erſten Stock und ging auf einen trüben grauen
Hof hinaus, dicht unter dem Fenſter zog ſich
ein Milchglasdach hin, das den halben Hof
überſpannte.

Als das Mädchen die Limonade brachte,
wandte ſich Marcella ſchnell vom Fenſter
fort.

„Wo ſoll ich eigentlich ſchlafen, es iſt doch
wohl nicht möglich, daß man mich unter
Polizeiaufſicht durch die Hotelkorridore in
mein Zimmer bringt!“

Das Mädchen öffnete eine zweite Tür des
Zimmers, die Marcella bis jetzt entgangen
war, weil ſie durch einen bunten Vorhang
verdeckt geweſen war. Sie führte in ein ſehr
komfortables Schlafzimmer mit Bad.

„Senorita werden jetzt hier wohnen, die
Sachen werden gleich gebracht!“

Nun, das Zimmer war auf jeden Fall
nicht ſchlechter als das, was ſie vor ihrer
Zwangsinternierung innegehabt hatte.

„Sind Si zu meiner perſönlichen Bedie-
nung da?“

verſchwand mit erleichter-

Das ſchüchterne Mädchen nickte
„Wie heißen Sie denn
„Juanita, Senortta.“
„Alſo ſchön, Juanita, wir werden uns

ſchon vertragen. Zunächſt bringen Sie mir
Feder und Tinte und dann veranlaſſen Sie,
daß die Telegramme, die ich jetzt aufſchreiben
werde, ſofort befördert werden.“

Das Mädchen ſchüttelte den Kopf: „Seno-
rita dürfen nichts aufſchreiben, es darf nichts
befördert werden, Senor Exzellenz Terras
hat das ſtrengſtens verboten!“

„Verboten? Das wird ja immer ſchöner!“
Sie winkte dem Mädchen kurz ab, und es ver-
ſchwand lautlos,. nicht ohne ſorgfältig die
Schlüſſel zweimal in der Tür umzudrehen.

Marcella ſtürzte ein Glas der eisgekühlten
Limonade herunter. O, das tat wohl, ſie
hatte das Gefühl, ganz ausgetrocknet zu ſein
nun kehrten die Lebensgeiſter zurück. Sie
nahm ſich eine Zigarette und legte ſich e f
die breite Coach, die am Fußende des Bettes
ſtand.

Sie rauchte ganz langſam, ohne eine Spur
von Erregung, es ſtand für ſie feſt, daß Ke
in der nächſten halben Stunde ihr komfor-
tables Gefängnis verlaſſen würde, ſie wußte
nur noch nicht genau wie, aber das würde
ſich in den nächſten Minuten ſchon finden.

Sie rührte ſich nicht von ihrem bequemen
Platz, als jetzt von Juanita und noch einem
anderen Zimmermäöchen, das neugierige,
aber auch zugleich ängſtliche Blicke auf ſie
warf, ihre Sachen gebracht wurden. Juanita
hängte die Kleider fein ſäuberlich in den
Schrank, mit ehrfürchtiger Scheu betrachtete
ſie den Flugöreß, ſo etwas hatte ſie noch nie
geſehen, aber natürlich ein Menſch, den die
Polizei eingeſperrt hatte, wenn auch in zwei
komfortable Hotelzimmer, der hatte ſchon
etwas in ſeinem Koffer, was andere Frauen
nicht mit ſich führten. Und als nun gar aus
der Tiefe des Koffers ein Tropenhelm her-
vortauchte, den Marcella Afrika mitge- l

nommen hatte, ſtand es für das ſchlichte Ge-
müt dieſes andaluſiſchen Mädchens feſt: Die
Senorita war vollkommen wahnſinnig!

So ſchnell es irgend ging, packte ſie die
Sachen fort und empfahl ſich, immer rück-
wärts gehend, ſo daß ſie die Gefangene ſtets
im Auge hatte, denn man konnte ja nicht
wiſſen, ob dieſes Weſen mit den ſeltſam ge-
färbten Haaren nicht plötzlich einen hinter-
rücks anfallen würde.

Marcella ahnte nichts von den finſteren
Gedanken der kleinen Spanierin. Sie hatte
ſich einen Plan zurechtgelegt und ging ſofort
an ſeine Ausführung, als die Mädchen die
Zimmer verlaſſen hatten.

Aus dem flachen Neceſſaire nahm ſie einen
blauen Monteuranzug, den ſie ſtets mit ſich
führte, und den ſie immer überſtreifte, wenn
am Motor etwas zu baſteln war. Jetzt
würde er ihr gute Dienſte leiſten. Einen
Moment lang überlegte ſie, ſchaute auf die
Uhr, die kurz vor ſechs zeigte, und klingelte
dann dem Mädchen.

Als Juanita erſchien, lag ſte wieder auf

Stirn gelegt.
„Jch habe heftige Kopfſchmerzen, ich will

heute nicht mehr geſtört werden. Stellen Sie
mir das Abendbrot herein, alles andere
werde ich dann ſelbſt beſorgen.“

Das Mädchen brachte nach wenigen Minu-
ten eine Platte mit kaltem Fleiſch, erleſenen
Delikateſſen, köſtlichen Salaten und einer
Schale mit Obſt. Auch eine Flaſche Wein
war nicht vergeſſen. Für Gefangenkoſt war
das ſehr üppig Terras hatte anſcheinend den
Befehl gegeben ſo gut wie irgenö möglich
ſie zu verſorgen.

„Alſo keiner darf mich ſtören, Juanita, ich
will abſolute Ruhe haben!“

„Fawohl, Senorita!“ Die Tür klappte
ine *c5lnß, der Schlüſſel drehte ſch, Mar-
e an allein. (Fortſetzung folgt
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Donnerstag, den 19. Mai 1932

Die Vorgänge in der Sowjetunion ſind uns
meiſt nur aus Zeitungsnachrichten bekannt. Jn
dem ſoeben erſchienenen Buch „Der rote Zar“
(Quelle K. Meyer, Verlag, Leipzig) wird völlig
unpolitiſch der un wahrſcheinlich anmutende Auf-
ſtieg Stalins zum tatſächlichen Herrſcher über das
160MillionenVolk der Ruſſen dargeſtellt. Das
Buch iſt ein Dokument einer weltgeſchichtlichen
Entwicklung, ſpannender als ein Roman und
dank ſeiner Objektivität für uns doppelt wichtig.

Jm Jahre 1907 machte ſich wieder einmal
großer Geldmangel bei den Bolſchewiſten
bemerkbar, worüber Lenin in ſeinen Briefen
zu Gorki beſonders beweglich Klage führte

ie von Lenin verwaltete Parteikaſſe zeigte
eine gähnende Leere, und alle Mittel und
Wege, Geld zu beſchaffen, ſchienen erſchöpft.
Die Herſtellung falſcher Rubelnoten, die
Kraſſin in Berlin verſucht hatte, war miß-
lungen, da die dafür zur Verfügung ſtehenden
techniſchen Mittel verſagten und ſich ein ver
trauenswürdiger Spezialiſt trotz allen
Suchens nicht auftreiben ließ. Auch eine
andere ebenſowenig von Moral beſchwerte
Methode hatte keine beſonderen Erfolge ge-
zeitigt, nämlich die Verheiratung junger
Kommuniſten mit ſehr reichen alten Witwen.
Darum beſchloß Lenin, getreu dem Grund-
ſatz, daß der Zweck alle Mittel heilige, zu
dem radikalen Mittel der gewaltſamen Ex-
dere Detonationen von Bomben folgten
propriation, ſei es durch Diebſtahl, Einbruch
oder Ueberfall, zu ſchreiten.

Die Wahl Lenins fiel ſofort auf Stalin.
Das war ein Mann, der, kaltblütig und ent-
ſchloſſen, ſchlau und gewandt, das immerhin
riskante Unternehmen einer großen „Expro“
ſicherlich erfolgreich durchführen würde.
Lenin, der ſich damals, im Sommer 1907,
gerade in Finnland verborgen hielt, ſetzte
ſich mit Stalin in Verbindung und erhielt
unverzüglich deſſen Zuſtimmung zu dem ge-
planten Unternehmen. Er ſchlug einen be-
waffneten Ueberfall auf einen der regelmäßig
von St. Petersburg an die Tifliſer Filiale
der Staatsbank abgehenden Geldtransporte
vor, verlangte aber zu dieſem Zweck die Lie-
ferung von Waffen und Bomben, da es un
möglich ſei, ſich dieſe an Ort und Stelle zu
verſchaffen. Der Emiſſär, der dieſen Waffen-
transport durchführte, war Stalins rechte
Hand Ter Petroſian, der den Parteinamen
„Kamo“ trug. Dieſer unternahm die weite
Reiſe quer durch das ganze europäiſche Ruß-
land, unauffällig als gewöhnlicher Arbeiter
gekleidet. Aber bei ſeiner Rückfahrt hätte ihn
ſelbſt ein geübtes Auge nicht wiedererkannt.
Niemand, ſelbſt unter ſeinen nächſten Be-
kannten, hätte in dem jungen ruſſiſchen Offi-
zier mit dem martialiſchen ſchwarzen
(falſchen) Schnurrbart, der mit einer elegan-
ten ledernen Reiſetaſch reiſte, den Arbeiter
Kamo wiedererkannt. Und niemand von den
Mitreiſenden ahnte auch nur, daß die braune
Ledertaſche genug Exvloſivſtoff enthielt, um
den ganzen Eiſenbahnzug in tauſend Stücke
zerfetzt in die Luft fliegen zu laſſen. Dieſe
Verkleidung und Maskierung mit dem fal-
ſchen Bart war auf Anraten Lenins erfolgt
und ſollte ihm bei der Ausführung des Atten-
tats ſpäter noch qute Dienſte leiſten. Die ge-
fährlichen Mordinſtrumente, mehrere Dyna-
mitbomben und eine Anzahl von Revolvern
nebſt Munition, wurden in der Wohnung
Stalins verborgen.

Es war Stalin gelungen, durch geeignete
Mittelsperſonen und Vertrauensleute her-
auszubekommen, an welchem Tage ein
neuer Geldtransport die Straßen
von der Poſt bis zur Staatsbank paſſieren würde. Dieſer Tag war der
13. Juni. In jedem Falle vflegten dieſe ſtets

Merſeburger Tageblat

Stalin der „roke Zar“.
von Militär eskortierten Transporte am
Vormittag ſtattzufinden und ihren Weg durch
die Sololaſkaja-Str. über den Eriwanfſkaja-
Platz zu nehmen. Auf Grund dieſer Nach-
richten hatte Stalin alle Anordnungen und
Vorbereitungen ſorgfältig getroffen und als
Regiſſeur des furchtbaren Dramas jedem der
zahlreichen Mitwirkenden ſeine beſondere
Rolle in dem blutigen Spiel zugewieſen.
Jeder wußte, was er im gegebenen Moment
zu tun hatte. Alle Möaglichkeiten waren vor-
geſehen, ſowohl für den Fall des Gelingens
wie auch für den Fall des Mißlingens des
Komplotts.

Am 13. Juni kurz nach 10 Uhr vormittags
fuhren vor dem Poſtgebäude zwei von Ko-
ſaken zu Pferde eskortierte Wagen vor. Dem
erſteren entſtiegen der Kaſſierer der Tifliſer
Staatsbank Kurdfumow und der Buchhalter
Golowniag. Beide begaben ſich in die Poſt,
gefolgt von den Jnſaſſen des zweiten
Phaetons, zwei mit Gewehren bewaffneten
Wächtern. Kaum aber waren dieſe Männer
im Portal der Poſt verſchwunden, als die eine
von zwei Frauen, die ſich bisher unauffällig
in der Nähe der Poſt aufgehalten hatten
es waren die Genoſſinnen Patſia Goldawa
und Annetta Sulamlidſe in ein benach-
bartes Cafés eilte und von hier aus das
Reſtaurant Tilikuchury anrief. Jn dieſem
in der Sololakſkaja-Straße gelegenen Re-
ſtaurant ſaß der Generalſtab des Attentats
bei einer Flaſche Kachetiner Wein ſchon ſeit
ein paar Stunden beiſammen, unter ihnen
auch Stalin. Da trat plötzlich der Kellner
an ihn heran und teilte ihm mit, er werde
telephoniſch von einer Dame verlangt. Stalin
ſtand auf und ging mit ruhigen Schritten
ans Telephon, wo er vernahm, daß „Onkel-
chen“ ſoeben angekommen ſei. Dies verein-
barte Wort war das Siagnal, daß der Tanz
begann.

Die Herren zahlten und verließen eiligſt
das Lokal. Feder begab ſich auf ſeinen
Poſten. Stalin eilte auf das Dach des Pa-
lais des Fürſten Sumbatow. Natürlich nicht
mit Erlaubnis des Fürſten, wohl aber im
Ein verſtändnis und geführt von einem ſeiner
Diener, der zu den Mitverſchworenen ge-
hörte. Was ſich kurz darauf ereignete, war
das Werk weniger Minuten. Als der Geld-
transport ſich in Bewegung ſetzte, eilte eine
der beiden noch immer vor dem Poſtgebäude
auf und ab gehenden Frauen raſch zu der
benachbarten Straßenecke, wo ſie unauffällig
ihr weißes Taſchentuch hervorzog. Auf dies
vereinbarte Zeichen hin ſetzte ſich eine in der
Nebenſtraße haltende Droſchke, in der ein
ruſſiſcher Offizier in Uniform ſaß es war
Ter Petroſian in Bewegung, um in einem
gewiſſen Abſtande den beiden Koſaken be-
agleiteten Wagen zu folgen. In demſelben
Augenblick, als der Gelötransvort an dem
Palais des Fürſten Sumbatow vorbeifuhr,
flog vom Dach des Palaſtes eine Bombe
mitten in den Zug hinein. Sie explodierte
mit ohrenbetäubendem Krachen. Durch den
aewaltigen Luftdruck wuröen ſämtliche
Fenſter in weitem Umkreis zerſplittert. An
Schlag auf Schlag. Sie wurden von den
Bürgerſteigen aus auf die Koſaken geſchleu-
dert. Revolverſchüſſe knallten, Pferde und
Reiter wälzten ſich in ihrem Blut vder
galoppierten davon. Der Kaſſierer und der
Buchhalter wurden bei der erſten Exploſion
durch den Luftdruck in weitem Bogen aus
dem Wagen auf das Straßenpflaſter geſchleu-
dert, wo ſie ſchwer verletzt liegenblieben. Die
Pferde, die wie durch ein Wunder unverletzt
geblieben waren, raſten mit dem Wagen, in
dem aber noch der Geldſack lag, weiter über
den Eriwanſkaja- Platz. wo ihnen ein Mann
entagegentrat und ihnen eine Bombe zwiſchen

Meine Vögel und ich.
Von Paula v. Waſſerburger, Wien.
Ich ſetze mit Fleiß meine gefiederten Lieb-

linge an erſte Stelle, denn ſie waren abſolut
die Herrin der Situation und ich wie meine
gütige Mutter behauptete ihr Opfer, das
ſich ihrem Willen und Behagen unterordnen
mußte. Wollte ich alle die Namen und Arten
derer aufzählen, denen ich eine liebende Für-
ſorgerin geweſen, es würde ein ganzes Buch
werden, denn was ſo für gewöhnlich in der
Natur herumfleucht, war nach und nach in
meiner Vogelkinderſtube vertreten.
Zumeiſt waren es arme elternloſe Neſt-

häkchen, die ein böſer Sturm aus ihrem
warmen Heim geſchleudert und die ich dann
halb verhungert und erfroren in unſerem
großen Garten auflas. Ein paar der präg-
nanteſten meiner Findelkinder aber waren
zwei Amſelweibchen, die nackt und des Flu-
ges völlig unfähig, nach einem Ungewitter
von mir gefunden wurden.

Schön waren ſie nicht, die beiden Vogel
kinder. Die großen, mit dünnem Flaum be-
kleideten Köpfe mit den ſtets aufgeriſſenen
rieſigen Schnäbeln wackelten auf den dünnen
Hälschen in tödlicher Angſt vor dem frem-
den, entſetzlich großen Geſchöpf hin und her,
wenn es bemüht war, ihnen was gänzlich
Unbekanntes, das aber, wie ſie ſpäter merk-
ten, ganz ſchmackhaft ſchien, in den Rachen zu
ftecken. Allein das Eis zwiſchen den Pfleg-
lingen und ihrer Pſeudomutter war bald ge-
brochen; ihre Vertrauensſeligkeit ſteigerte
ſich mit ihrem wachſenden Appetit, der bis
ins Unendliche reichte, ſo daß meine Tages-
arbeit im Regenwürmergraben und die Er-
jagten in die Kröpfe meiner Pfleglinge zu
ſtopfen, beſtand.

Doch das war noch nicht das Allerärgſte
Nachts ſchliefen die beiden in einem runden
Korbe, der oben durch ein Stück luftdurch-
läſſiges Zeug abgeſchloſſen war, damit ſie ſich
nächt bei ihren Befreiungsverſuchen die Köpſe

zerſtoßen konnten, wie es die Vögel in der aufſpritzten. Das Kulturbedürynis war bei
ihr erwacht. (Was doch ein gutes Beiſprel
alles vermag!) und ſie badete fortan mit
einem ſolchen Elan, daß mein Waſchtiſch faſt
nur mehr einem See glich, während
Schweſter, die weniger reinlichkeitsbedürftig
ſchien, ihr erſchrocken und verſtändnislos zu-
ſchaute.

erſten Zeit ihrer Gefangenſchaft gerne tun.
Beim früheſten Tagesſtrahle ging ſchon das
Gezeter an der Hunger meldete ſich
und meine Mühen begannen, denn von da ab
verlangten ſie alle halbe Stunde ein Früh-
ſtück, und wehe, wenn ich zu feſt in den ge-
ſegneten Schlaf meiner damaligen Jugend
verfiel! Dann wurde, als ſie größer und
ſtärker geworden, ſo lange gehopſt, bis der
abſchließende Stoff nachgab und ſie ſich zu
mir ins naheſtehende Bett rollten, um mich
nachdrücklicher an meine Pflicht zu erinnern.
Nachdem ich ſie dann ſatt gefütrert hatte,
ſchliefen wir drei in friedlichſter Gemeinſam-
keit ein Endchen bis zur neuen Hungerkata-
ſtrophe weiter, und zwar ſie beide eng zu-
ſammengekuſchelt auf meiner Schulter oder
Hüfte ſitzend. Als nun einmal meine Rein-
lichkeit überaus liebende Mutter hinter dieſes
Schlafidyll kam und deſſen Folgen auf dem
weißen Laken ſah gabs einen Krach! Jch
dürfe die Vögel nicht mehr ins Bett nehmen,
befahl ſie. Leicht geſagt, wenn nun einmal
die Amſeln abſolut nicht in ihrem Körbchen
bleiben und alle halbe Stunde freſſen woll-
ten! Die Sache ließ ſich nicht machen, der
Zuſtand war zur Gewohnheit meiner Vogel-
kinder geworden, an dem trotz des mütter-
lichen Verbotes nicht mehr zu rütteln war.

Schon machten meine Zöglinge ihre erſten
Flugverſuche durch meine Stube. Jhre
früher ſo erbärmlich nackten Körperchen hat-
ten ihr graues Federkleid bekommen. Sie
beſtanden auch weiter auf Bewegungsfrei-
heit und machten mein Zimmer zu ihrem
Flugplatze, was ein ſtilles Fluchen des
Stubenmädchens, die die Spuren ihrer ge-
ſunden Verdauung zu entfernen hatte, wenn
ich nicht bei der Hand war, auslöſte. Als ich
wieder einmal frühmorgens mit meiner Toi-
lette begann und die eine Amſel das Plät-
ſchern des Waſſers im Waſchbecken hörte, W
ſie plötzlich einen lautſchallenden Fre
ruf aus und plumſte über meinen Kopf hin
weg in die Schüſſel, daß die „Wogen“ hoch

größten Bequemlichkeit der Badenden legte

Becken, ſo daß mein Pflegling nun ein voll-

Schweſter ſchien ſie zu irritieren. Sie ärgerte

ziemlich energiſchen Schnabelſtößen ſie zu der

die Beine ſchleuderte. Wieder ein ödröhnen-
des Krachen und eine ſchwarze Wolke von
Rauch, die den zerſchmetterten Wagen und
die zu Boden geſtürzten Pferde einhüllte. Jn
dieſem Moment kam eine Droſchke über den
Platz herangejagt, aus der ein Offizier in
Uniform herausſprang, auf die Trümmer des
Wagens zuſtürzte, den Geldſack packte und
dann in der Droſchke davonjagte, indem er
aufs Geratewohl nach allen Seiten Schüſſe
aus ſeinem Revolver abfeuerte, ſo daß nie-
mand wagte, ihn zu verfolgen. Es war Ter
Petroſian.

Wilde Panik hatte die am Tatort Weilen-
den gepackt. Wer von den Bombenſplittern
nicht getroffen war, flüchtete in die Haus-
eingänge. Frauen ſanken ohnmächtig zu
Boden, Kinder ſchrien, Verwundete ſtöhnten
vor Schmerz. Kurz nachdem alles vorüber
war und die Rauchſchwaden ſich verzogen
hatten, eilten Polizeibeamte herbei, erſchienen
Sanitätswagen und Aerzte auf dem Schau-
platz des Verbrechens. Nicht weniger als
fünfzig Perſonen Männer, Frauen und
Kinder, faſt alles armloſe Paſſanten, die ſich

ſkaja- Platz befunden hatten, waren dem
Attentat zum Opfer gefallen. Mehrere von
ihnen waren tot, die meiſten ſchwer verwun-
det. Von den Tätern fehlte jede Spur.

Die ſofort eingeleitete polizeiliche Unter-
ſuchung ergab auch nicht den geringſten An-

Neue Bücher.
„Das Märchen meines Lebens ohne

Dichtung“. von H. C. Anderſen. Ein-
geleitet und ergänzt von Profeſſor
Dr. Michael Birkenbihl. Verlag Bruno
Caſſirer, Berlin. (Ganzleinen 6 Mk.).

Die Selbſtbiographie des großen Märchen-
dichters Anderſen, ſelbſt ein Märchen: das
des häßlichen jungen Entlein, das ſchließ-
lich ein wunderſchöner Schwan wird. Wenn
man dieſes Buch geleſen hat, wird mon
Anderſen erſt richtig verſtehen können, braucht
dann nicht mehr viel zwiſchen den Zeilen
zu leſen, zu ſehen, wie ſehr ſich das Leben
des großen Dänen gerade in ſeinen Märchen
wiederſpiegelt, am deutlichſten wohl im „Ent-
lein“. „Es ſchadet nichts, in einem Entenhofe
geboren zu ſein, wenn man nur in einem
Schwanenei gelegen hat“, damit meinte An-
derſen ſich ſelbſt, den kleinen Schuhmacher-
ſohn aus Odenſe, den ſpäter dann „die
großen Schwäne umſchwammen und ſtrei-
chelten“. Jn dieſes Märchen hat der ewig
Einſame ſeinen ganzen Kummer hineingelegt
und ſein ganzes Glück, als man ihn
endlich anerkannte: „So viel Glück habe ich
mir nicht träumen lafſen, als ich noch das
häßliche Entlein war“. Anderſens Lebens-
märchen, ein lebendiges Märchen, das mit
zu den Schönſten gehört, die er uns ge-
ſchenkt hat.

Freſherr vom Stein „Lebenserinne-
rungen“. Weltgeiſt-Lücher Verlags-Ge-
ſellſchaft m. b. H., (Preis Ganzl. 0,80 M.

Die Lebenserinnerungen und Denkſchrif-
ten legen beredtes Zeugnis ab für den ge-
nialen Staatskünſtler, der wie Friedrich
der Große und Bismarck einen unbeirrba-
ren Sinn für das Einfache, Große, Not-
wendige mit dem jeder Aufopferung fähigen
Willen zu ſeiner Durchſetzung verband. Mehr

ihre

Das ging ein paar Morgen ſo fort; zur

ich fortab meinen großen Schwamm in das

ſtändiges Strandbad hatte und es auch weid-
lich ausnützte. Allein die Waſſerſcheu der

ſie, und zu meinem größten Ergötzen ſah ich
einmal, wie die Waſſerfreundliche teils mit
aufmunternden, lockenden Rufen, teils mit

Waſchſchüſſel und in das Waſſer trieb. Es
war wirklich komiſch anzuſehen, wie die
andere zagend und zimperlich der Kühnen in
das feuchte Naß folgte. Nach langem Ueber-
legen hüpfte ſie vom ſicheren Rande des
Beckens auf den Schwamm, doch kaum hatte
die Flut ihre Füße berührt, als ſie mit einem
Schreckensſchrei davonflog. Dieſe Szene wie-
derholte ſich nun an einigen Morgen zu
meiner größten Unterhaltung. Die Schweßer
wurde mit ihren Mahnungen zur Rein
keit immer engeriſcher und dringlicher,
die Aengſtliche nun doch ihren Mut zuge
mennahm und ihrer Lehrerin folgend, wirk
lich mit dem Körper in das Waſſer tauchte.
Ein doppelter Freudenlaut ertönte, die
Furcht war überwunden, und nun ging das
Planſchen erſt recht los, ſo daß nicht nur mein
Waſchtiſch, ſondern auch der Boden unter hm
überflutet wurde. Das Morgenbad wurde
von nun ab eine ſtändige Einrichtung, dte
mir zwar Schelte eintrug, aber meinen
Vögeln ein Hochgenuß blieb.

Allein die ſchönſte Zeit verrinnt, ſchneller
als das Waſſer im Brunnen, raſcher als man
es denkt! Der Sommer nahte ſeinem Ende,
und mit vollem Rechte mahnte mwch meine

zu ihrem Unglück zufällig auf dem Eriwan-

Kummer 115

verhaftet wurde. So vorzüglich hatte Stalins
Regie geklappt!
in 500 Rubelſcheinen gebündelt, war und blieb
verſchwunden. So fieberhaft man auch den
Tatort danach abſuchte und die Trümmer
des Wagens durchwühlte, der Gelöſack war
nicht aufzufinden. Er befand ſich in der Tat
in einem äußerſt ſicheren Verſteck, nämlich
ſorgfältig eingenäht in dem Sofa des Direk-
tors der Kaukaſiſchen Sternwarte in Tiflis,
das der Tapezierer Ter Petroſian, alias
Kamo, gerade zu reparieren hatte. Hein
Detektiv der Welt hätte es hier vermutet.
Hier ruhte der Schatz, bis ſich die erſte Auf-
regung gelegt hatte. Dann ließ Stalin die
geſamte Summe, ohne auch nur eine einzige
Kopeke für ſich zu behalten, durch einen Ver
trauensmann Lenin überbringen, der das
Geld für Parteizwecke verwendete.

Anfang des Jahres 1908 wurden in Paris
zwei von Lenins nächſten Freunden, Lit-
winow und Schemachow, verhaftet, als ſie
Fünfhundertrubelnoten umtauſchen wolltern,
die von dem Tifliſer Ueberfall herrührten.
Dieſer blutige Raubüberfall, dies verwegene
Wildweſtſtück, iſt eine geſchichtliche Tatſache.
Ter Petroſian ſelbſt hat viele Jahre ſväter
in einer'im, Jahre 1925 veröffentlichten Schrift
„Die Helden der Revolution“ ausführliche
Mitteilungen über die Affäre, bei der er ſelbſt
eine ſo wichtige Rolle geſpielt hat, gemacht.
Und die perſönliche Mitwirkung Stalins
wurde in einem Artikel in der Zeitſchrift
„Sotſialiſtitcheſkti Wieſtnik“ ausdrücklich be
ſtätigt. Stalin hat übrigens ſeine Betätigung
als Organiſator von „Expros“ niemals ver-
leugnet, und auch Lenin gab dieſe Plünde-
rungen der Tifliſer Raubüberfall war nur

haltspunkt. Nicht einmal Verdachtsmomente der kapitalſte unter vielen anderen
beſtanden, ſo daß nicht eine einzige Perſon loffen zu.

chen.
Charakter als Geiſt, fand er einen Halt in
der Hingabe an das Objektive, blieb aber
nicht bei der Betrachtung, ſondern wollte
Staat uns Nation nach den Zügen ſeines
Jdealbildes geſtalten. Die techniſche und künſt-
leriſche Ausſtattung des Bändchen iſt vor
bildlich, der Preis erſtaunlich gering.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Die Nacht ohne

Pauſe“, Tonfilm.
Kammerlichtſpiele. „Peter Voß, der Mil

lionendieb“ in Tonfaſſung.

HEHHEHEnnnnnttittniinn
Sage mir, was Du gefrühſtückt haſt

und ich werde Dir ſagen,
was Du heute leiſten wirſt!

Ob man mit dem linken oder rechten Fuß
aufgeſtanden iſt, das iſt ſchließlich gleich
gültig. Ob man aber kräftig oder unge-
nügend gefrühſtückt hat, das kann für
Stimmung und Tatkraft von höchſter Wich-
tigkeit ſein. Nicht jeder kann morgens Eier,
Schinken und Brötchen eſſen ab jeder
kann ſich mit einem wirklichen, leicht ver-
daulichen Kraftzuſchuß ſtärken. Menſchen, an
die das Leben beſondere Anforderungen ſtellt
trinken deshalb zum Frühſtück die wohl-
ſchmeckende, konzentrierte Ovomaltine-Kraft-
nahrung, die aus Malz, Milch, Eiern und
Kakao hergeſtellt iſt. Die einfache Zubereitung
am Frühſtückstiſch iſt beſonders angenehm.
Schon mit einer Doſe zu 1,15 Mk. aus der
nächſten Apotheke oder Drogerie können Sie
einen Verſuch machen. Wollen Sie erſt eine
koſtenloſe Geſchmacksprobe, ſo erhalten fie
dieſe von der Dr. A. Wander G. m. b. H.
Abteilung 145, Oſthofen Rheinheſſen.

Mutter, den Amſeln die Freiheit zu ſchenken,
damit ſie ſich an ſie gewöhnen könnten, ſo
lange in der Natur für ſie der Tiſch gedeckt
war. Es waren auch Weibchen, die uns nicht
mit dem ſchönen Schlag ihrer Art erfreuen
würden. Jhr Geſang wäre für mich eine
vorzügliche Ausrede geweſen, um Fße behalten
zu dürfen. Jch aber ſah ein, daß meine für-
ſorgliche Mutter, die die Vögel auch liebge-
wonnen hatte, im Rechte war urd ſchweren
Herzens öffnete ich ihnen den a in die
Freiheit. Allein trotz der geöffnet Fenſter
wollten ſie nicht fortziehen; ſie wachten wohl
einen kleinen, ganz kurzen Abſtechen ins Un
bekannte, kamen aber ſofort wieder zurüg.
Doch ſie waren von ihresgleichen geſehen
worden, und von nun an erſcholl häufig und
immer häufiger ein Lockruf von draußen, dem
ſie erſt wie erſchrocken lauſchten, dann aber
mit einer ſchmetternden Erwiderung folgten.
Sie umkreiſten erſt ein paarmal das Fenſter,
an dem ſie ſtand, und verſchwanden ſchließlich
in den dichten Baumkronen, in denen ſich ihre
Genoſſen aufhielten.

Jch aber blickte ihnen trauernd nach, und
zum erſten Male ſtieg in meinem vom Leide
noch unbeſchwerten Herzen eine bange
Ahnung vom Schmerze des Scheidens und
Meidens auf.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Nat. Arbeiter- und Arbeiterirnenverein
Merſeburg. Donnerstag, 19. Mai, Verſamm-
lung und Vortragsabend. Recht zahlreiches
Erſcheinen erwünſcht. Gäſte herzlich will
kommen.

Bund Königin Luiſe. Montag den 33.
Mai, 20 Thr, im „Schützenhaus“ Bundes
abend. Vortrag der 2. Bundesfshrerin Frau
Serne wald, Geſangsvorträge, Deklamatio
nen, Frühlingsßpiel. Erſcheinen aller Mit
glieder t Pfliche. Gäſte willkommen.

Das Geld, 341 000 Rubel
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Thüringiſche Glasinſtrumenkenfabrit Alt,
Eberbardt 8 Jäger, A. G. Jimenau.
Wie die Geſellſchaft in ihrem nunmehr

vorliegenden Geſchäftsbéricht ausführt, be
ſchränkte ſich die Käuferſchaft auf das unbe-
dingt Notwendige. Im Auslandsgeſchäft
wirkte ſich der Sturz des engliſchen Pfundes
und die Unſicherheit anderer Währungen un
günſtig aus. Das abgelaufene Geſchäftsfahr
brachte einen Geſamtverluſt von 204 072 Mark
einſchließlich des Verluſtvortrages aus dem
Vorjahr in Höhe von 95 143 Mark, der ſich
nach Verrechnüng des geſetzlichen Reſerve-
fonds von 96 500 Marf auf 107572 Mark
verringert, ſo daß die Geſellſchaft, wie ſchon
mitgeteilt, wiederum dividendenlos bleibt

In der Bilanz erſcheinen Grundſtücke und
Gebäude mit 492 790 Mark, Gleisanlage mit
10 200 Mark, Maſchinen mit 8305 Mark, Jn-
ventar mit 13 700 Mark, Außenſtände mit
326 900 Mark, Wechſel mit 23 700 Mark,
Warenvorräte mit 217004 Mark. Die Be-
teiligungen an der Firmg Keiner, Schramm
8& Co. in Heraberg, an der P. Ernſt Glaſer
G. m. b. H., JImenan, und an der Verkaufs-
vereinigtng für Rohkolben, für Jſolier
flaſche und Gefäße, G. m. b. H., werden mit
114 800 Mark ausgewieſen,. Auf der Paſſiv
ſeite erſcheinen neben dem Aktienkapital von
878 000 Mark ein Wertberichtigungskonto mit
50 000 Mark Hypotkhekendarlehn mit 86 900
Mark. Verpflichtungen mit 258 700 Mark.
Jn Gewinn- und Verluſtrechnung werden
die Betriebs- und Geſchäftsunkoſten mit
271 800 Mark angegeben. Für Abſchreibungen
wurden 29 000 Mark verwandt. Das Werk-
berichtigungskonto ſoll den Riſiken Rechnung
tragen, die ſich für die Geſellſchaft durch die
Uebernahme der Aktiven und Paſſiven der
P. Ernſt Glaſer G. m. b. H. ergeben können.

Wie der Geſchäſtsbericht zum Schluß aus-
führt, haben ſich die Verhältniſſe infolge der
anhaltenden Wirtſchaftskriſe nicht gebeffert.
Die Kriſe legt dem Produzenten eine ver-
ſchärfte Prüfung aller eingehenden Aufträge
auf. Die Geſellſchaft habe durch ent-
ſprechende Sparmaßnahmen dieſen Verhält
niſſen Rechnung getragen.

Reichshiſfe ſoll 5tillegung des Harz
bergbaues verhüten.

Jm Regierungspräſidium in Hildesheim
fand am Dienstag eine Konferenz ſtatt, in der
nochmals zwiſchen den beteiligten Stellen die
beanſtandete Stillegung des Harzbergbaues
zur Beſprechung gelangte. Obgleich man ſich
den für die Stillegung geltend gemachten
Gründen nicht verſchließen konnte, wurde doch
betont, daß Hilfsmaßnahmen vom Reich er-
wartet werden müßten, um durch dieſe Maß-
nahmen die endgültige Schließung der Berg-
werke zit verhüten.

Zur Lage der Pignvinduſtrie. Der ſeit Jahren
anhaltende Rückgang der Nachfrage nach Pianos hat
ſich nach den Feſtſtellungen des Jnſtituts für Kon,
junkturforſchung auch in den letzten Monaten ſort
geſetzt. Jm erſten Vierteljahr 1932 war der Beſchäf
tigüngsgrad um mehr als die Hälfte geringer als im
Vorjahr und um 87 Proz. niedriger als im Jahre
t928. Die Ausfuhr hat gegenüber dem Vorjahre
ſtärker nachgelaſſen (um 67 Proz. bei Klavieren und
um 49 Proz. bei Flügeln) als die Umſätze am Jn-
landsmarkt. Vor allem iſt die Pianogausfuhr nach
Großbritannien und Schweden (um mehr als 80 Proz.)
geſunken. Der Export nach Argentinien, Jtalien und
Norwegen betrug in den Monaten Januar bis
März 1932 nur noch ein Drittel des Vorjahresum-
fanges. Dagegen konnte ſich die Ausfuhr nach den
Niederlanden und der Schweiz behaupten.
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Donnerstag, den I9. Man I962
2

Sangerhäuſer Maſchinen A.G.
Die Maſchinenfabrik n Akt.Geſ. in Sangerhauſen, die für 1929/30 noch

4 Prozent Dividende aus 112 687 Mark Rein-
gewinn ausſchüttete, ſchließt das am 30. Sep
tember abgelaufene Geſchäftsjahr 1930/31 mit
einem

Verluſt von 210 827 Mark
ab, der aus dem Reſervefonds gedeckt wer-
den ſoll. Der Brüttoüberſchuß einſchließlich
16687 Mark Vortrag ging auf 298 796 (748 920)
Mark zurück, anderſeits erforderten General-
unkoſten 471 655 (570 223), Abſchreibungen
37 969 (65 410) Mark.

Wie im Geſchäftsbericht ausgeführt wird,
iſt die Geſellſchaft als Spezialfäbrik für die
in und ausländiſche Zuckerindüſtrie von der
Welt wirtſchaft beſonders betroffen worden,
da unter dem Einfluß des niedrigen Zucker-preiſes am Weltmarkte eine große Anzahl
Zuckerfabriken zum Stillſtand gekommen ſei
und die in dieſen Fabriken vorhandenen Ma-
ſchinen von den och arbeitenden Zucker-
fabriken bei Bedarf faſt zum Schrottpreife
angekauft würden, ſo daß nur geringe Be-
ſtellungen auf neue Apparate und Maſchinen
erfolgt ſind. Die Geſellſchaft mußte deshalb
Kurzarbeit durchführen und größere Entk-
laſſungen vornehmen.

Es wird jedoch gehofft, daß die jahrelang
unterbliebenen Ernenernungen des tech-
niſchen Apparates vieler Zuckerfabriken
in abſehbarer Zeit eine Belebung des Ge-

ſchäftes zur Folge haben werden.
Trotz ſtarker Preisherabſetzung bis auf die
Selbſtkoſten ſei gegen die franzöſiſche, tſchechi-
ſche und belgiſche Konklirrenz im Auslande

nicht anzukoymmen geweſen; ſeit der eng-
liſchen Währungskriſe habe auch von dieſer
Seite ein ſcharfer Konkurrenzkampf eingeſetzt.
Das Unternehmen hat auch darunter zu
leiden, daß größere Außenſtände im Auslande
nicht wie vereinbart eingingen, vielmehr
Friſtverlängerungen zugeſtanden werden
mußten, Verluſte werden hieraus aber nicht
erwartet, auch wurden die finanziellen Dis-
poſitionen durch das Ausbleiben dieſer Ein-
gänge nicht beeinträchtigt.

Die Halleſche Zweignieder-laſſung, die Firma F. Schmidt,
keſſelfabrik, arbeitete verluſtbringend, da nichtgenügend Aufträge hierfür hereingeholt wer-

den konnken; ſte wurde Ende September 1991
ſtillgelegt; wegen Verkauf des Grund-
ſtücks wird verhandelt.

Jm laufenden Geſchäftsjahre iſt bisher
eine Beſſerung nicht eingetreten. Es liegt
jedoch eine Anzahl Anfragen vor, von denen
die Verwaltung hofft, daß ſie wenigſtens
zum Teil zu Aufträgen führenwerden.

In der Bilanz ſind Vorräte mit 178 5583
(226 732) Mark vorſichtig bewertet. Der
Poſten Wechſel von 922 771 (95 233) Mark ent-
hält überwiegend Ruſſenwechſel, die mit den
(üblichen Prozentſätzen vom Reich bzw, von
Preußen garantiert ſind. Ein größerer Teil-
betrag der Rüufſenwechſel wird Ende Mai d. J.
fällig. Buchfordernungen erſcheinen mit 1,14
(1,60) Mill. Mark, anderſeits der Reſerve-
ſonds nach der Verluſtdeckung mit 29173
(240 000), Buchſchulden, und Anzahlungen mit
358 933 (320 824), rürkſtändige Löhne und
Steuiern mit 20 945 (47 943) Mark,

maltische borse vom 19. Mai
heufé Vortaq

Angem. Deutsche Credit- A. 24 G 246Hallescher Bankverein 30 6 30Gewerbe- und Handelsbank 92 6 326
handeredit- Bank 36 6 366ZAörbiger Bankverein 15 6 16 6
Mansfeld Bergbau A. G. s vPrehlitzer Braunkohlen 90 R 90 G
Rjebech'sche Montanwerke 95 6 b G
Werschen-Weißent. Braunk-. 2
Bruckdort-Nietleb. Bergbau 2Ammendorfer Papier 64 B 54 BCröllwitzer Papterfabrik 20 S
Cönnerner Malzfabrik.
Eilenburg Kattun-Manufakt.
Hngelhardi- Brauerei 2Glauxiger Zuckerfabrik 46s BMalz fabrik Reinicke Co. 42 6 42 6
Haeſle-Hettstedterkisenbahn 2
Hall. Maschinen u. Eisengieb,

Hallesche n r 26 26 6Hudebrand Mühlenwerke
Gebrüder Jentzsch 9,6 B 10 bd dte dovergVffhäuserhülite J T.Gottfried Lindner 22 G 216 0Schraplauer Kalkwerke 14 B 14 B8tadtmuhle Alsleben 336 336G. Vester W 106 106Wegelin Hübner 196 106Zeltzer Maschinen u. Eisen 30 6 30 6
Zu ckerraffinerle Halle 29 B 29 B

Schmiedeberger Bank A.-G., Bad Schmiedeberg
(Bezirk Halle). Die Geſellſchaft wird vorausſichtlich
nach 8 Prozent im Vorjahr dividendenlos bleiben,
da der erzielte Reingewinn auf neue Rechnung vor
getragen werden ſolle Generalverſammlung am
41. Juni.

Porzellanfabrik Limbach A.-G., Limbach (Thü-
ringen). Die Geſellſchaft wird auf die Vorzugs
aktien ſeit dem Jahre 1927 erſtmalig wieder eine
Dividende von 5 Prozent verteilen, die Stamm-
aktien gehen wiederum leer aus. Wie von der Ver-

waltung mitgeteilt wird, iſt der im Jahre 1927 ent
ſtandene Verluſt in Höhe von 159 000 RM. abgedeckt.
Generalverſammlung am 27. Juni.

Die Deutſche Beamten-Zentralbank A. -G.,
die bekanntlich der DD-Bank naheſteht, betont
in ihrem Geſchäftsbericht 1931, daß das Ge-
haltsiiberweiſungsgeſchäſt durch die Zahlung
der Gehälter in Teilbeträgen mancherlei
Schwierigkeiten und Mehrkoſten mit ſich ge-
bracht hat. Das Inſtitut hat die Auszahlung
der Gehälter an die Gehaltsüberweiſer auch
dann in zwei Raten vorgenommen, wenn die
Gehaltszahlungen in mehr als zwei Teil-
beträgen erſolgter. Die Zahlſtellen in
Schneidemithl und in Magdeburg würden ge-
ſchloſſen. Die Depoſitenkaſſen in Berlin wur-
den aufgegeben. Der Deutſche Beamten-
Wirtſchafſtsbund iſt als Aktionär ausgeſchie-
den. Der Reingewinn beträgt rund 9000 9' M.,
iſt alſo eine Kleinigkeit höher als i. V. Die
Einlagen haben ſich von 4,98 auf 5,55 Mill.
Reichsmark erhöht.

Commnnalbank für Sachſen, Leipzig. Das
Inßtitut, das im vorigen Jahr ſein AK, von
6 Mill. RM. verdoppelte, erzielte in 1931
Zins und Proviſionseinnahmen von 6,102
(4,666) Mill. RM. Handlungsunkoſten er-
forderten 0,258 (0,56) Mill. RM., Steuern
0,127 (0,208) Mill. RM., Anlehnsſchein-
zinſen 4,261 (8,659) Mill. RM, und Pfand-
briefzinſen 1,017 (0,128) Mill, RM. Es ergibt
ſich ein Reingewinn von 0,567 (0,5160) Mill.
Reichsmark, aus dem ?7 (9) Prozent Dividende
auf das eingezahle AK. ausgeſchüttet werden
ſollen. Nach Abſchreibungen von 0,130 Mill.
Reichsmark auf Wertpapiere und nach
Zuführung von 0,1 Mill. RM. an die
geſetzliche Rücklage verbleiben 0,103 Mill,
Reichsmark zum Vortrag.
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Dampf-

Kuhig.
Die Vorbörſe lag rühig. WDie

iſnen- und außenpolitiſche Lage beeinlrächtigte die
Berlin, 19. Mai.
Stimmung weite Auch die ſchwächere Neuyorker
Börfe mahnte zu zurkshaltung. Nach den geſtrigen
Abſchwächungen und dem ſtärken Rüdgang der
Deſſauer Gas- Aktien im Zuſammenhaitg mit herab-
geſtimmten Dividendenerwartungen war die Tendenz
unſicher.
gaben, insbeſondere Tauſchopergtionen von Elektro-
werten beobachtet haben Farben wurden mit 92
und Reichsbank mit 1162 tatiert,

Tagesgeld erforderte 55) Am Valntamarkt war
der Dollar trotz der Erklätüng des Gouverneits der
Fedenl-Reſekve-Bontds, daß kicht der geringſte
Zweifel an der Fähigleit und der Abſicht der Ver
einigten Staaten beſtehe, den Goldſtandatd aufrecht-
zuerhalten, unerholt. Man hürte Kabel- Zürich
5,10 Kabel- Amſterdam 2,4640, Kähel- Paris 25,33.
Das Pfund tendierte etwas feſter und war gegen
Kabel mit 3,6894, Paris 9) Und Amnſterdain 9,05 zu
hören. Die ſpanifche Valntag war wieder im Zuit-
ſammenhang mit eiſter Wweitereſt Repartierung von
Flüchtgeldern etwas feſter,

Berliner Produttenbericht.

Berlin, 18. Mai. Nach ruhigem, aber ziem-
lich ſtetigem Vormittagsverkehr war die
Preisgeſtaltung an der Produktenbörſe nicht
ganz einheitlich. Jufolge der Befeſtigung der
letzten Zeit kommt an Weizenmarkte ver-
ſchiedentlich etiwas mehr Angebot in prompter
Ware heraus, und da die Mühlen nur vor-
ſichtig dispponieren, war der Abſatz dieſes
Materials zu feſten Preiſen ſchwierig. Auch
am Lieferungsmarkte waren die ſpäteren Sich-
ten, beſonders Juliweizen, in Erwartung
einer rechtzeitigen und befriedigenden Ernte
im Preiſe rückgängig. Die Umſatztätigkeit in
deittſchem Roggen bleibt eng begrenzt, da die
ſtaatliche Geſellſchaft zu den bekannten Bedin-
gungen Auslandsroggen ausreichend zur Ver-
fügung ſtellt, andererſeits das Mehlgeſchäfſt
aber keine Belebung erſahren hat. Dement-
ſprechend iſt auch die Umſatztätigkeit am Liefe-
ruüngsmarkte recht gering, wobei ſich kaum
Preisveränderitngen ergaben. Weizen- und
Roggenmehle ſind zu geſtrigen Preifen aunge-
bvten, werden aber nur für den ſnotwendigſten
Tagesbedarf gekauft. Am Hafer-Prompt-
markte bleibt das Oſſertenmaterial ziemlich
gering, höhere Forderitſigen iverden aber vom
Konſim nur zögernd bewilligt, während der
Lieferungsmarkt bei minimalen Umſätzen bis
18 Mark feſter erbffnete. Gerſte hatte unver-
änderte Marktlage.

Berliner Produktenbörſe vom 18 Mai.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 275 277 Kl. Speiſeerbi. 21,00 24.,00
Roggen, märt. 204 206 Futtererbſen 15,00 17,00
Ruſſen-Roggen 195 Peluſchkten 16,00- 1800
Braugerſite 186 193 Ackerbohnen 1500 17,00
Jnduſkriegerſte 176-18h Wicken 16.00 18,00
Hafer, märt. 164 109 Lupinen, blau 10,00 11,66
Weigenmehl 99,00 36,60 Lupinen, gelb 14,00 15.50
Roggenmeh! Seradella neu2s 00—34,00

70 Proz. 25,80--27,75 Leinküchen 10,70
Weizenkleie 11,50-11,90 Erdnußkuchen 11.40
Roggenkleie 9,60 10,25 Ttrockenſchnitzel 9,00
Vift. Erbſen 17,00 23,00 Sota-Schrot 10,70

Berlin, 19. Mai Amtliche Butternonerungen.
Qualität 1,13, 2. Qualttät 106, 3. Qualität 0.96

je Pfund. Tendenz Stetig.
Zahlungseinſtellung in der Chemnitzer

Textilinduſtrie. Die Firma Gebrüder Lohſe
A.-G., Chemnitz, Rauchwarenſärberei, Druücke-
rei, Kunſtſeiden- und Baumwollfärberei, ſieht
ſich infolge Auswirkungen von Verluſten der
letzten Jahre veranlaßt, die Zahlungen ein-
zuſtellen. Das Unternehmen, das mit einem
Kapital von 600 000 Mark arbeitet, beabſichtigt
das gerichtliche Vergleichsverfahren einzu-
leiten. Ueber die Höhe der Verbindlichkeiten
liegen Einzelheiten noch nicht vor.

40,00 44,00 Vogn. Maschinen

Man wollte geſtern wieder Aunslandsab-

h h h Daimler-Benz 7 12,00 Glanziger Zucker 42,00 48.00 Lucdensch. Metall 9,12 9.76 Sachsenwerk. l t
Berliner Börse neun f. Aflant. Fel, 76,761 SGiückaufGeisenk. kuneb, Wachsbi. 40,00 40,20 8ahhne salzungenn o. Spiigen 8000

aisKont 5 Deuitsche Asphalt Gebr. Goedhart S o Magdeb. Allg. Gas Salzdetfurth Kali 149,25 161,00 do. Tühfabrik 7
vom 18. Mai do. abe. 750 Th. Goldschmidt 18.75 18,62 i an 4 re Sangerhs. Mascn. 60,60 r ſo V ne 8100 a 26

t ol. 62, orwohler ,90Deuteche Ahleinen Inäusſrie- Acten ehe 9080 an eeche a. wo z 92 e er Wergerer werre! e gol 20 20
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Allg. Lokalb. u. Kr. 08,25 60,00 Buderus Eisenw. 27,00 27,12 G. Farbenindust. 92,78 98 00 EKörting, Gebr. 8,60 4,00 athgeb. Waggon do. Eſekir. u. Gas Dess. Landesbank 18,00 17,65
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merſonntage verſchoben worden.

Honnerstag, den 19. Mat 1932

Gemeindefahrt nach Lützen.
Die Kirchengemeinde St. Maximi plant

auch in dieſem Jahr wieder eine Gemeinde
fahrt wie in früheren Jahren. Jn der letz-
ten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften iſt
beſchloſſen worden, als Ziel diesmal Lützen
wegen ſeiner Bedeutung durch die Guſtav-
Adolf- Erinnerungen zu wählen. Es war ur
ſprünglich der nächſte Sonntag für die Fahrt
in Ausſicht genommen, da aber infolge der
Provinzialver ſammlung des evangeliſchen
Bundes, die dieſer Tage in Lützen ſtattfindet,
mit einer Ueberfüllung der Kirche und der
Säle zu rechnen iſt, und Jte Unterkunfts- und
Verpflegungsverhältniſſe ſich dadurch ſehr
ſchwierig geſtalten dürften, weiterhin aber

auch viele Gemeindemitglieder infolge des
Regimentstreffens der 153er an der Teil-
nahme verhindert ſein würden, ſo iſt die ge-
plante Gemeindefahrt auf einen der Som-

Der neue
Termin wird noch rechtzeitig bekannt gegeben

Schluß mit den Kämpfen im Weſten!
Der von der Schuljugend ſo gern benutzte

Platz an der Ecke Wilhelm-Karlſtraße iſt
jetzt den ſtädtiſchen Arbeitern zum Opfer ge
fallen, die dort Gartenanlagen geſchaffen
haben, Das Wachſen wird in ſchnellem Tempo
vor ſich gehen, da Sonne und Regen hier von
allen Seiten herankann. Die „Fußballſpieler“
werden doch hoffentlich einen anderen „Sport-
platz“ finden?

Polizei ſpielt Krieg.
Die Merſeburger Schutzpolizei unternahm

am Mittwoch vormittag in den öſtlichen Flu-
ren Meuſchaus eine große Geländeübung.
Zahlreiche Zuſchauer hatten ſich an der Fa-
ſaneriebrücke eingeſtellt, welche dem „kriege-
riſchen“ Treiben mit großem ntereſſe folgten

Merſeburg ſchmüchkt ſich.
Bekanntlich wurde im vorigen Jahre von

der Parkverwaltung an den Anlagen an der
Hölle ein Blumenbeet, das den Namen un-
ſerer Vaterſtadt in verſchiedenen Farben
zeigte, angelegt. Jetzt iſt das Beet wieder
neu hergerichtet worden. Friſche kräftige
Pflanzen zieren das Beet in herrlichſter
Blütenpracht. Viel bewundert wird das
Meiſterſtück durch auswärtige Ausflügler.

Wer kann Bademeiſter werden
Jn unſerer Ausgabe vom 6. Mai 1932

gaben wir der Leſerſchaft davon Kenntnis,
daß wach einer Mitteilung des Polizei-
präſidenten in Weißenfels auch die Jn-
haber von Prüſſcheinen der Deutſchen Lebens-
rettungs- Geſellſchaft die Stelle eines Bade
meiſters bekleiden können. Nach der Polizei-
verordnung vom 4. Februar 1928 der Stadt
Merſeburg mußte bisher mindeſtens ein ſtagat-
lich geprüfter Schwimmeiſter eingeſtellt wer-
den. Jm Nachgang zu dieſer Mitteilung
wird jetzt bekannt, daß die Polizeiverord-
nung vom 4. Februar 1928 über Badean
ſtalten noch Gültigkeit hat. Die Heranziehung
der mit dem Prüfſchein der D. L. R. G.
verſehenen Perſonen kann aus dieſem Grunde
nur als Hilfsaufſichtsperſonal neben einem
ſtaatlich geprüften Schwimmlehrer erfolgen.

„Der Bekteiſtudent“
im Stadttheater Halle.

Ein guter Gedanke unſeres Jntendanten
W. Dieterich war es, zu ſeinem zehnjährigen
Jubiläum als Theaterleiter in Halle
Millöckers prächtigen „Bettelſtudent“ in
Opernbeſetzung herauszubringen. Das
ſoll uns ein gutes Vorzeichen ſeiner unum-
ſchränkten Alleinherrſchaft ſein: Hebung des
muſikaliſchen Niveaus durch angemeſſene Be-
ſetzung der Rollen. Wir haben in letzter Zeit
infolge des Duumvirats manche Opernauf-
führung erlebt, bei der ein urteilsfähiger
Theaterbeſucher ſich geſtehen mußte: Das geht
jetzt über unſere Kraft! Die Tage des Experi-
mentierens ſind wohl nun vorüber, und die
Folge dürfte ſein, daß die Jntendanz in Zu
kunft den Druck der Preſſe nur ſehen nicht
fühlen wird.

Daß bei der Opernbeſetzung folgerichtig
auch ein Opernkapellmeiſter den Diri-
gentenſtab führen mußte, iſt nur recht und
billig. Außerdem ſteht ja in muſikaliſcher
Hinſicht Millöckers Meiſterwerk der Oper viel
näher als der heute vft leichtgeſchürzten
Stiefſchweſter der komiſchen Oper.

Als muſikaliſcher Leiter tauchte aus der
Theaterverſenkung Joſef Zoſel auf, der in
den Opern „Othello“, „Figaros Hochzeit“ und
„Parſifal“ ſeine ungewöhnlichen Fähigkeiten
als Theaterkapellmeiſter bereits dargetan
hatte, über den aber auf ſeinen Wunſch die
Kritik nichts ſchrieb, um nicht den Neid der
Götter oder Halbgötter zu erregen.

Heute kann und ſoll es deutlich ausge-
ſprochen werden, daß unſerem Jntendanten in
Joſef Zoſel ein Gralshüter zur Seite
ſteht, dem es um die Kunſt bitter ernſt iſt,
der nicht nach Scheinerfolgen ſtrebt, ſondern
dem die geiſtige und muſikaliſche Wiedergeburt
eines Kunſtwerkes Herzensſache und Dienſt
im Heiligtum bedeutet.

Seine muſikaliſche Leitung brachte daher
auch am Pfingſtſonntag dem Eingeweihten
und Kundigen alles das, was man von ihm
erwarten durfte und mußte: Vollſtes Ver-
ſtändnis für die Eigenart des liebenswerten zu ſein, ſich an dem Werk Knſtlerti t beWerkes, den nötigen Schwung und Schuut, latigen e

Der ehemalige Merfeburger Domſchüler
Geheimer Juſtizrat D. Elze 1g in un

r arſtadt Herr am 13. ſeinenGeburtstag. Sein Lebenslauf und ſeine
Verdienſte auf juriſtiſchem wie auf kirch-
lichem Gebiet ſind bereits an anderer Stelle
eingehend dankbar e erg worden. Es
ſei mir geſtattet, ſeine Merſeburgiſchen Be
ziehun nachträglich näher z bringen.

Kurt Elze iſt geboren am 13. Mai 1852 in
der Stift-Merſeburgiſchen Amtsſtadt Schkeu-
ditz, wo ſein Pater, der ſpäter Sanitätsrat
Dr. med. Friedrich Wilhelm Elze, Arzt war.
1865 kam er zuſammen mit ſeinem Bruder
Martin auf das Merſeburger Domgym-
naſtum unter Rektor Profeſſor Dr. Scheele,
der von 1855 bis 1874 im Amt war. Beide
Brüder Elze waren ſo wohl vorbereitet,daß ſie gleich nach Tertig kamen. Klaſſen-
lehrer war damals unſer lieber Subrektor
Thielemann (geb. am 31. Januar 1809 in
Merſeburg. geſt. am 28. März 1876 da-
elbſt), der, wie ſeine Schüler behaupteten,
einen Caeſar „De bello galle'ey“ auswendig
konnte. Er lebt im dankbaren Gedächtnis
ſeiner Schi' Gleichzeitig mit Martin und
Kurt Elze kam auch ihr Bruder Walter
Elze auf das Domgymnaſium, der in die
Quarta aufgenommen wurde. Sein Klaſ-
ſenlehrer war der damalige Oberlehrer und
ſpätere Profeſſor Bethe (geb. 2. November
1819. geſt. 2. Auguſt 1910), der ebenfalls ber
ſeinen Schülern ſehr beliebt war; ob ſeiner
Verſchwägerung mit Rektor Scheele hieß er
der „Schwagger“. Walter Elze beſtand 1872
ſein Abiturium. ſtudierte das Forſtfach und
kam als Regierungs und Forſtrat nachWiesbaden.

Die beiden Brüder Martin und Kurt
Elze beſtanden ihr Abiturientenexamen im
Kriegsjahr 1870 und zwar kurz hinterein-
ander. Jn Folge der Kriegszeit wurde mit
beſchleunigtem Tempo gearbeitet. Laut Jah-
resbericht war am 28. Juli 1870 unter Vor-
ſitz des Oberregierungsrat von Korff die
antteipirte mündliche Abiturienten- Prüfung
im Domgymnaſium. Die Primaner Elze 1
(Martin), Stoll und Trepte 1 beſtanden und
traten ſofort in das Königliche Heer ein, um
gegen die Franzoſen zu kämpfen. Weiter
überlieſfert der Jahresbericht: „Am 3. Au-
guſt 1870 beſtanden die Abiturienten- Prüfung
die Primaner Backs Sachſe, Schreiber und
Elze 2 (Kurt); die beiden letzten gedachten
ebenfalls in das Heer einzutreten. Außer-
dem verließen die Sekundaner Fiſcher und
Elbe das Gymnaſtum und traten ſofort ins
Heer ein. Zu den Fahnen einberufen war
auch Oberlehrer Dr. Bouterwek; er diente

Geheimrak D. Kurk Elze
ein nachträglicher Glückwunſch aus Merſeburg.

tor Profeſſar Dr. Witte (geb. 5. Februarzie ſie Dezember 1904
Das im obigen d angegebene

Datum von Kurt Elzes Abiturientenexamen
als am 3. Auguſt 1870 ſcheint ein lapſus
calamè unſeres verehrten Rektor Profeſſor
Dr. Scheele zu ſein, ein „Druckfehler“ alſo.
Wie an anderer Stelle berichtet wird, hat
Kurt Elze nie vergeſſen, daß ſeine münd-
liche Abiturientenprüfung zuſammenfiel mit
der Bekanntgabe der e de gen r
und der Ge nahme aiſer apoleon III. gen Pas erlebt hat weiß, welcher

unvergeßlicher Jubel und welche Begeiſte-
rung damals herrſchte. Es würde daher das
obige Datum von Elzes Abiturientenprüfunggern zu berückſichtigen ſein auf den
3. tember 1870.

Nachdem Kurt Elze auf den Univerſi-
täten Leipzig Tübingen, Berlin und Halle
Rechtswiſſenſchaft ſtudiert und 1874 in Naum-
burg die 1. juriſtiſ Prüfung beſtanden
hatte. iſt er als Referendar auch beim
Kreisgericht in Merſeburg tätig geweſen,
das damals mit einem Kreisgerichtsdirek-
tor und ſechs Richtern beſetzt war und ſich
im Rathaus am Markt befand. Es waren
dort die ganze Stadtverwaltung und das
Kreisgericht untergebracht, an deſſen Stelle
1879 das Amtsgericht trat, das ſich ſeit 1884
im Neubau in der Poſtſtraße befindet.

Am 300jährigen Jubiläum des Merſebur
ger Domgymnaſtum am 29. und 30. Juni
und 1. Juli 1875 haben vier Elzes teil
genommen nämlich der Vater und drei
Söhne: Sanitätsrat Dr. Elze in Schkeuditz,
M. Elze, Baukandidat in Berlin, K. Elze,Referendar in Schkeuditz und M. Elze,
Forſtkandidat in Münden. Der Name Elze
kommt am Merſeburger Domgymnaſium zu
erſt vor (laut Verzeichnis) im Jahre 1828.
Vermutlich handelt es ſich hier um den
ſpäteren Sanitätsrat Dr. Elze in Schkeuditz,
der demnach gleich ſeinen Söhnen auch Mer
ſeburger Domſchüler geweſen iſt.

Zu Elzes Merſeburger Zeiten ſtand das
Merſeburger Domgymnaſium von Jahrhunderten her noch an ſerner alten Stelle neben

dem Dom, vor und über den Kreuzgang
gebaut bis am 18. Oktober 1880 der „denk
würdige Neubau bezogen wurde. Mögen
dieſe Merſeburger Nachrichten von einem
alten Merſeburger Domſchüler unſer 80jährt
ges Geburtsstagskind nachträglich erfreuen.
Die alten Merſeburger Domſchüler gratu
heren. Glückauf

Arthur Schwickert.
im Beſatzungsregiment von Torgau und kam
Ende September 1870 zurück. Der Relz
gtionslehrer Domdiakonus Dr. Jahr, wurde
im Auguſt 1870 einberuſen zur pfarramt-
lichen Tätigkeit in einem Lazarett vor Metz
und kam Ende November zurück.“ Themata
zu den Abtiurienten- Arbeiten waren: „Wes-
halb konnten die Griechen ihre Freiheit
bewahren gegen die Perfer aber nicht ge-
gen Philipp von Macedonien? Quae res
Hanibalem topties vietorem poſtremo coe-
geruet Jralio excedere?“ Von den Mathema-
tik- Aufgaben ſei genannt: „Jemand ſoll jähr-
lich poſtnumerando die erſten 5 Jahre 120
die zweiten 5 Jahre halb ſo viel bezah-
len. Welche Summen kann er dafür am
Ende des 10. Jahres auf einmal zahlen
unter Anrèchnung von 3,5 Prozent?“ Alte
Domſchüler erkennen den Erfinder dieſer
Aufgabe; es war unſer verehrter Konrek-

großen Ausdruck in der Zeichnung der muſi-
kaliſchen Linien, Feinheit und Zartheit in der
Behandlung des Orcheſterparts, wo er nur
den Untergrund bildet, ungezwungene, natür-
liche Tempomodifikation und ſichere Beherr-
ſchung der Maſſen oben und unten.

Von den Soliſten ſind in erſter Linie zu
nennen: Eliſabeth Grunewald als
ausgezeichnet ſingende, diſtinguiert erſchei-
nende und dabei doch heiratsluſtige Laurag,
Carl Momberg als vortrefflicher auf-
ſchneideriſcher und rachſüchtiger Oberſt Ollen-
dorf und Emil Frickartz als ſchwerenöte-
riſch angehauchter Bettelſtudent. Gut wirkten
auch Walter Streckfuß als pompöſer
Muſikgraf von Krakau, Walter Katham-
mer als Sekretär des fabelhaften Fürſten
und der echt ſächſiſche Enterich des Erich
Heimbach. Elfriede Draeger, die
ebenfalls ſehr gut ſang und reizend ausſah,
müßte ihrer heißhungrigen Bronislava noch
einen Schuß Soubrettenblut geben. Auch
Fanny Kolblin muß ſich noch tiefer in
ihre Rolle als Mutter zweier heiratsfähiger
Töchter hineinleben und ſollte nicht ſo oft
pathetiſche Töne anſchlagen.

Martha Seeliger (Eva), JuliusLichtenberg, Erich Beisbarth,Jrmgard Günther (Cornet) und all die
Vertreter kleiner und kleinſter Partien und
Aufgaben blieben im Rahmen der entzücken-
den feinen Operette, für die Alois Schult-
heiß als Gaſt in der Spielleitung verant-
wortlich zeichnete, und zwar mit recht hübſchem
Erfolge. Heinz Behrens hat famoſe
Bühnenbilder beigeſteuert, die die Stimmung
erhöhen, und Peter Rohrer gab mit den
reizvollen Koſtümen der Aufführung das echte
und rechte äußere Gepräge. Die Chöre waren
tüchtig geprobt und klappten, brauchen aber
noch eine ſtimmliche Auffriſchung für die
nächſte Spielzeit. Den muſikaliſch wertvollen
Enſembleſätzen iſt durchweg Gutes nachzu-
ſagen. Die Duette, Terzette und anderen
ette wurden mit Delikateſſe behandelt und
fanden dementſprechend lebhaften Widerhall
im Hauſe.

Dem Orcheſter ſchien es eine wahre Freude

Glockenweihe.
Kriegsdorf. Am Pfingſtſonntag fand in der

hieſigen Kirche eine Feier zur Einweihung
der neuen Glocken ſtatt. Der Männergeſang
verein unter Leitung ſeines Dirigenten Leh
rer Brachmann verſchönte die Feier durch
Geſangsdarbietungen.

Mit dem 1. Preis ausgezeichnet.
Spergau. Bei der letzten Geſellenprüfung

erhielt der Lehrling Gerhard Schulze von
hier, der bei Malermeiſter Selig in Bad
Dürrenberg in der Lehre war, für ſeine her-
vorragenden Leiſtungen den 1. Preis und ein
Diplom.

Der Beifall war außerordentlich herzlich
und wirkte echt. Zahlloſe Hervorrufe aller
Mitwirkenden und des Jntendanten Dietrich
ſind zu verzeichnen, und Blumen und Körbe
gab es in prächtiger Fülle. M. Frey.

50- Jahr Feier der Deutſchen

Bokaniſchen Geſellſchaft.

Die Deutſche Botaniſche Geſellſchaft be
ging in Berlin die Feier ihres 50jährigen
Beſtehens mit einer Fe'tſitzung, an der Ver
treter der Reichs-, Staats- und Stadt
behörden, und vor allem viele Perſönlich-
keiten der Wiſſenſchaft aus dem Jn- und Aus
lande teilnahmen, und ihre Glückwünſche in
herzlichen Worten zum Ausdruck brachten.
Die Geſchichte der Deutſchen Botaniſchen Ge
ſellſchaft, die reichen Anteil an den wiſſen
ſchaftlichen Fortſchritten im vergangenen
Halbjahrhundert hat, würdigte der Präſident,
Prof. Dr. Correns, Direktor des Kaiſer-
Wilhelm-Jnſtituts für Biologie, in einer
kurzen Feſtanſprache. Die D. B. G., 1882 in
Eiſenckch gegründet, habe ſich unter ihren
beiden erſten Präſidenten, Pringsheim und
Schwendener, ſtetig günſtig weiterentwickelt.
Jhre „Berichte“ ſeien von Anfang an ein viel
benutztes, wichtiges Veröffentlichungsmittel
geweſen. Geheimrat Correns gab der feſten
Zuverſicht und Hoffnung Ausdruck, daß ſich
auch die weitere Entwicklung der Geſellſchaft
in aufſteigender Linie bewegen und ſie für
die Botanik dieſelbe wichtige Rolle ſpielen
möge wie bisher. Er verkündete ſodann die
Namen zahlreicher hervorragender Bota-
niker, die aus Anlaß des Jubiläums zu
Ehrenmitgliedern und zu korreſpondierenden
Mitgliedern ernannt worden ſind. Die Aus
zeichnung der Ehrenmitgliedſchaft erhielten
die Profeſſoren Drude-Dresden, Haberlandt-
Berlin, Merrill-Neuyork, Prianiſchnikow-Moskau, Stapf-Kew, Tſchirch- Bern und
Went-Utrecht.

Den Abſchluß der Feier bildete ein Feſt
vortrag von Profeſſor Ruhland- Leipzig
„Ueber Geſetzmäßigkeiten in der Permeabili-
tät der lebenden Zelle“

MECEEEEEEIIIIIIIIIIIIIIIII
Leipziger Schlachkviehmarkt

vom 19. Mai

Auftrieb: 360 Rinder (dav. 31 Ochſen, 161 Bullen
125 Kühe, 43 Färſen, 811 Kälber), 361 Schafe
2346 Schweine, zuſammen 3878 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 106 Rinder, 90
Kälber, 357 Schafe, 1306 Schweine.

Ochſen 30-32,
Ochfen WeBullen 30--32, 2729, 24--26. 20-23,
Bullen (28-—30, 25--27, 22-24 20-22

Kühe 2730, 24--26, 20-23. 1619,
Kühe (27--29 2426, 20--23, 17
Färſen 33-35, 26-32,
Färſen
Kälber 46--49, 40-45, 35-39. 30-34Kalber 45--47. 40 44, 35--39, 30 35)
Schafe 38--40, 33 37, 28 82
Schafe
Schweine 35——36, 3672387, 35--36 34 35, 32 35

Schweine (38 39, 38--40, 37-—88, 35—36

Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 45 Rinder (dav. 8 Ochſen. 20 Bullen
10 Kühe, 7 Färſen, Kälber), 80 Schafe
240 Schweine.

Widerſtrebenden und doch zueinander Wollen-
den zuſammenzubringen.

Alles zuſammen erheitert. Ern ſt
Mitulſky hat ſich eine wirkungsvolle
Schriftſtellermaske ausgedacht, getreu bis auf
die Spitzen ſeines Bärtchens und läßt ſeine
Augen zwiſchen den beiden Frauen hin und
hergehen, bis ſie ſich endgültig auf ColetteJm Thalig- Theater Halle

„Jſt das nicht nett von Colette
Muſikaliſches Luſtſpiel von Max Bertuch.
Geſangstexte von Kurt Schwabach. Muſik von

Willy Roſen.
Drei Männer haben die Köpfe zuſammen-

geſteckt, und trotzdem iſt etwas rechtes zu-
ſtande gekommen. Sehr nett iſt es von Co
lette, daß ſie nicht eiferſüchtig iſt. Sie weiß
ja nicht, daß „die andre“ gar nicht die Frau
dieſes Dr. Griffonier iſt, der partout für ein
neues Luſtſpiel zwei Frauen braucht, ſie weiß
nicht, daß die andre glaubt, ſie ſei die Frau
dieſes Schwerenöters bloß als ſie die
Wahrheit erfährt, ſpürt ſie's doch recht ſehr
im heftig pochenden Herzchen, und dem Dich-
ter, der ſich die Rollen ſeiner Frauen ſo klug
zurechtgetüftelt hat, ergeht es nicht viel
anders. Er hat ſich verliebt in Colette, und
es braucht viel Umwege, bis die beiden zu-
einander kommen.

Wenn ein Autor einen Autor auf der
Bühne ſagen läßt, er lebe von den Schwächen
der Frau, ſo kommt man auf den Gedanken,
eine energiſche Frau, ähnlich wie Colette,
möge ſich hinſetzen und ein Luſtſpiel ſchreiben,
das die Schwächen der Männer zum Ja halt
hat, und vielleicht käme dann ein Stück zu-
ſtande, das mindeſtens mindeſtens! ſo
viel Schmiß hat wie das aus der Feder des
Max Bertuch. Nebenbei geſagt: Für zwei
Akte reicht es meiſtens. Aber beim öritten
muß ebenſo meiſtens irgendwie nachgeholfen
werden. Und ſo wird auch hier aus einem
leichthingeworfenen und anſprechenden Kam-
merſpiel am Ende etwas, was doch ſehr bur-
leske Töne anſchlägt. Eine ſehr realiſtiſche

feſtlegen. Vielleicht empfindet er noch tempe-
ramentvoller, als er es zeigen will.
Gabriele Schneider, Colette von Kopf
bis Fuß, überzeugt beſonders in der Probe-
ſzene von ihrem Können. Sie weiß vortreff
lich den angeforderten Ton zu finden, nicht

weniger als Jlſe Weiß, die andre Frau,
die ſich raſch mit dem „Scherenkreuzer“ tröſtet,
einem jungen Manne, den Wolf Lieber
in einem Tempo gibt, das ſogar den Autor
voll und ganz befriedigen muß. Jn kleinen

aber feinen Rollen ſieht man Fritz Hen J &l,
der als Regiſſeur Töne findet, die ſeine Be
gabung in dieſem Fache als durchaus wie
auch bewieſen! gerechtfertigt erſche en
laſſen, Harald v. Anderten, Ruth
Ambach und Walter Grey. Sie ver-helfen dem luſtigen Spiel ihrerſeits zu Leben
und Wirkung. Die Regie Haus Alvas
ſorgt für den nötigen Schwung, und Peter
Krauſens Bühnenbild unterſtützt er-
gänzend die Abſichten von Autor und
Regiſſeur.

Und Robert Jungk? Er iſt Schau-
ſpieler in dieſem Spiel, und ſpielt den Kam-
merdiener. Jſt dabei Kavalier vom Scheitel
bis zur Sohle und wenn er dann wieder

Kavalfer iſt und den Kammerdiener ſpielen
ſoll, immer der gleiche: Bis ins kleinſte
Herr ſeiner Rolle, bis auf das erſt halb ge-
ſchmierte Butterbrötchen, Kammerdiener, und
ſelbſt ohne Monokel ein Bovivant und
Schauſpieler ohne Furcht and Tadel.

Schlager gibt es in dieſem Stück eine
ganze Menge. Walter Trolldenier
mit ſeinem „Orcheſter“, dem man wenigſtens
noch eine Geige hinzuwünſcht, gibt den un-
freiwilligen Sängern exakt die Einſätze, und
ſie tun, was ſie können. Richard Tauber
würde es beſſer machen, aber man verſteht,

und deswegen ſehr luſtige Theaterprobeſzene was ſie wollen, und z l ibt eswies u geren um Be ſeiner ſtürmiſchen Betän m Klee t a.
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Aus der Umgebung.
Wieder die Stadkrandſiedlung

Mücheln. Jn der am Donnerstag voriger
Woche ſtattgefundenen nicht öſſentlichen
Sitzung der Stadtverordneten war eine Eini-
gung über die Errichtung der aus 24 Sied-
lungshäuſern beſtehenden und geplanten
Stadtrandſiedlung nicht zuſtande gekommen,
da die Stadtverordaietenvexſammlung den
Beſchluß des Magiſtrats anzweifelte, daß
das in Ausſicht geſkommene Gelände ſich
mit Leitungswaſſer nicht verſorgen ließe. Es
haben nunmehr Nivellierungen ſtartgeſunden,
die den Beweis erbracht haben, daß das
auserſehene Gelände tatſächlich höher liegt
als der Hochbehälter des ſtädtiſchen Waſſecr-
werks. Somit ſcheidet dies Gelände (an der
Branderodaerſtraße aus. Der Magiſtrat
bringt nunmehr einen ſtädtiſchen Acker über
den Backhausbergterraſſen in Vorſchlag. Jn-
wieweit man ſich jetzt üver die Errichtung der
Stadtrand ung auf dieſem Gelände eini-
gen wird, v. s wird die öffentliche Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung, die für
kommenden Freitag angeſetzt iſt, erbringen,

Drei 1. Preiſe.
Mücheln. Bei dem diesjährigen Funk-

probeſchreiben des Deutſchen Stenographen
bundes erhielt der hieſige Stenographen-
verein drei 1. Preiſe in der Abteilung
150 Silben. Die Preisträger ſind Guſtav
Kelch, Karl „Wiedemgnn und Walter Wit-
tenbecher. Die Geſamtzahl der eingelieferten
Arbeiten betrug 5549.

Sprechſtunden der Fürſorge.
Mücheln. Wie uns vom Magiſtrat mitge-

teilt wird, ſind die Sprechſtunden der Für
ſorgeabteilung für die Zukunft auf Montags,
Mittwochs und Freitags von 8 bis 12 Uhr
vormittags feſtgeſetzt worden.

Erdflohplage.
Mücheln. Wenn ſchon der Gartenbeſitzer

auf Gedeih und Verderb mit den Ein und
Auswirkungen der Natur, ſei es Troockenheit
oder Kälte, verbunden iſt, ſo laſſen ſich dieſe
natürlichen Zuſtände noch verhältnismäßig
leichter ertragen, als wenn eine Plage irgend
welcher Art, durch Ungeziefer hervorgerufen,
all ſeine ſchönſten Hoffnungen zunichte wer
den läßt. Auch in dieſem Jahre iſt es wieder
der Erdfloh, von deſſen Anweſenheit zer-
zauſte und zerfreſſene Pflänzchen zeugen.
Ein wirkſames Bekämpfungsmittel hat man
gegen dieſe kleinen Plagegeiſter wohl noch
nicht gefunden.

Goldene Konfirmation.
Mücheln. Am kommenden Sonntag findet

hier die Feier der goldenen Konfirmation
ſtatt. 24 goldene Konfirmanden werden an
dieſer Feier teilnehmen Neben der kirchlichen
Feier iſt eine weitere Feier im Gemeindeſgal
der Superintendentur vorgeſehen.

Auko ſchlägt um.
Bedra Wie erſt jetzt bekannt wird, er-

eignete ſich am 1. Pfingſtfeiertag am Orts-
ausgang ein Verkehrsnunfall. Ein mit fünf
Perſonen beſetztes, von Freyburg kommendes
Auto ſchlug in der ſcharfen Kurve am Müihl-
teich infolge zu ſchnellen Fahrens um und
begrub ſämtliche Inſaſſen unter ſich. Wäh
wend die drei männlichen Jnſaſſen ohne
ernſtere Verletzungen davonkamen, wurden
die beiden mitfahrenden Damen verletzt. Ein
ſofort hinzugezogener Roßbacher Arzt ſtellte
bei der einen außer erheblichen Schnitt
wunden am Arm einen Schlüſſelbeinbruch feſt
während er bei der anderen innere Ver
letzungen befürchtete.

86 Jahre alt.
Vedra. Der Jnvalide Friedrich Meiß

ner von hier feierte dieſer Tage in ver-
hältnismäßig guter Geſundheit ſeinen 86.
Geburtstag. Herzlichen Glückwunſch!
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„Der Weg nach Lützen.“
Uraufführung des Lützener Feſtſpiels

von Rudolf Stöweſand.
Kaum ein Menſchenleben war je von der-

art dramatiſcher Bewegtheit, ſo ſehr vom
endlichen tragiſchen Ausgang umwittert
und überſchattet, als das Guſtav Adolfs, des
großen Schwedenkönigs und Volkshelden des
evangeliſchen Deutſchland. Als der ſchon in
manchem Kriegszug im fernen Nordoſten
Europas ſiegreiche „Zwergkönig“ ſich anſchickte
in den Gang des großen Krieges in Deutſch-
land einzugreifen, ſahen gerade auch weiter-
blickende Staatsmänner des proteſtantiſchen
Volksteils in ihm zunächſt vor allem den po
litiſchen Abenteurer. Doch das von der
Gegenreformation in ſeiner Geiſtesfreiheit
aufs äußerſte bedrohte, treu lutheriſche Volk
ſah hinweg über alle politiſchen Ziele dieſes
unentwegten Streiters für die Vormacht-
ſtellung Schwedens an der deutſchen Oſtſee
küſte. Gläubig jubelte man dem jüngſten
Siegeszuge des „Löwen aus Mitternacht“ zu
ihn allerorten als Schirmherrn und Retter
des Proteſtantismus begeiſtert begrüßend
Und Guſtav Adolf wuchs unter dieſem Zei-
chen über ſeine urſprünglich nur ſchwediſch-
nationale Aufgabe hinaus, ihm ward jetzt
die große evangeliſche Sendung. Als ihm
dann Volkes, nicht Gottes Stimme die
Kaiſerkrone des Reiches darbietet, führt dies
auf dem Höhepunkt ſeiner Lebensbahn zum
Konflikt: Streiter Gottes oder Volkskaiſer?
Des Volkes Zuneigung überſteigert ſich noch
auf dem Marſch gen Lützen Anfang Novem
ber 1632 bringen die Naumburger dem
Schwedenkönig in anbetendem Niederknien
faſt göttliche Ehren dar. Guſtav Adolf er-
ſchrickt, wird ſich hier wohl zum erſten Mal
ganz klar des Abirrens vom höchſten Ziele

Tragik ſeines frühen Endesbewußt. Die
auf dem Lützener Schlachtfeld nur wenige

In dieſen Tagen beginnen in Lützen
die Jubiläumsfeiern zur Erinnerung an
den Tod Guſtav Adolfs vor 300 Jahren.
Der Evangeliſche Bund macht den Anfang
mit ſeiner Provinzialverſammlung, dar-
auf folgt eine Woche ſpäter der Deutſche
Evangeliſche Kirchenbund mit einer Ge-
denkfeier. Aus dieſem Anlaß dürfte es
intereſſieren, daß das kleine Lützen nicht
nur im Dreißigjährigen Kriege, ſondern
auch ſonſt eine wichtige geſchichtliche Rolle
geſpielt hat.

Eine ſchmuckloſe Kleinſtadt, umgeben von
Felderbreiten, bis auf den erſt in jüngerer
Zeit entſtandenen Guſtav-Adolf-Park bar all
der beſtechenden landſchaftlichen Schönheiten
von Berg und Tal und Wald und Waſſer,
ein überſehenes ſchlichtes Aſchenbrödel, ein-
gebettet in die weite reizloſe Schlachtenebene
um Leipzig, das iſt Lützen. Wer nur ſucht,
was vor Augen iſt, der findet nicht viel. Doch
wer mit wachen Sinnen den Spuren hiſtori-
ſchen Geſchehens nachſpürt, der merkt ent-
zückt, das er in ein wahres Paradies geraten
iſt. Denn Lützen und der Landſtrich um
Lützen quillt geradezu über von geſchicht-
lichen Erinnerungen

Auf dem Schloß, das einſt, vier Stockwerck
hoch, mit Erkern und Balkons verziert, von
Wall und Graben wehrhaft umgeben, der
ſchönſte Beſitz der Biſchöſe und Herzöge von
Merſeburg war, hauſte Michael Kohlhas, der
aufrühreriſche Roßkamm. Vom Turm aus
ſah Wallenſtein in die Sterne. Durch die
Straßen der Stadt ritt Friedrich der Große
in den Sieg von Roßbach und Napoleon in
das Unentſchieden der erſten Schlacht der Be-
freiungskriege, die wir nach dem Dorfe Groß-
Förſchen nennen, die Franzoſen aber nach der
Stadt, ſo daß ihr Name Lützen groß geſchrie-
ben prang als vermeinlicher franzöſiſcher Sieg
im Triumphbogen von Paris. Jn Röcken
wurde Nietzſche, in Poſerna Seume geboren.
Jn Eisdorf beſaß der Mann ein Landgut, der
den Grundſtein zum Merſeburger Dom ge-
legt und die Geſchichte der deutſchen Könige
geſchrieben hat, Biſchof Thietmar von Mer-
ſeburg. Jn der Wand der alten Pfarre von
Starſiedel ſteckt heute noch die Kanonenkugel,
wie ſie anno 1813 am Tage von Großgörſchen
hineingeflogen iſt. Jn Altranſtädt reſidierte
der ſtarrköpfige Held des Nordiſchen Krieges,
König Karl XII. von Schweden, auf der
Pfarrer von Queſitz der Polenkönig von ſei-
nen Gnaden Stanislaus Leszinsky. Jn
Rippach, wo einſt Goethe an Frau v. Stein
geſchrieben hatte, fiel unter den Augen des
Korſenkaiſers der alte
Marſchall Beſſieres, Hexzog von Jſtrien,
Kommandeur der Garde-Kavallerie Von
Leipzig her winkt der Steinkoloß des Völker-
ſchlachtdenkmals, von Bad Dürrenberg das
Gradierwerk, unweit der Stätte der großen
Ungarnſchlacht Heinrichs I. Bei Großgörſchen
blutete Scharnhorſt, bei Kitzen Theodor Kör-
ner, am Schwedenſtein Pappenheim und Gu
ſtav Adolf, in der Kirche von Meuchen ruhen
Reſte des königlichen Leichnams.

300 Jahre ſind ſeit der Schlacht vom 6. bis
16. November vergangen. Der mächtige Find
ling an der Straße nach Leipzig, bereits vor-
dem bekannt unter dem Namen der Hohe
Stein, heißt ſeitdem Schwedenſtein; und ſeine
IJnſchrift G. A. 1632, von der man nicht mehr
weiß, wann ſie entſtanden iſt, erinnert an das
blutige Geſchehen, deſſen ſtummer Zeuge er
war und iſt. Ueber dem Steine ſteht ſeit
1837 ein gußeiſerner Baldachin als Monu-
ment, hinter ihm ſeit 1907 die Guſtav-Adolf-
Kapelle, in der ſeitbem an jedem 6. November
Gottesdienſt in ſchwediſcher und deutſcher
Sprache gehalten wird vor den immer zahl-
reich verſammelten Lützenern und Lützenfah-
rern, die in geſchloſſenem Zuge unter Vor
antritt eines Muſikkorps und unter Mitfüh-
rung alter Fahnen jedes Jahr dort hinaus
marſchieren. Der Guſtav-Adolf-Park, 1837
angelegt, 1907 und 1932 erweitert, hütet mit
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Die Verlockung, dieſen Lebenswen in ſei-
ner ganzen Dramatik auf die Bühne zu
bringen, mag groß ſein. Rudolf Stöwe-
ſand, der Verfaſſer des „Lützen-Feſtſpiels
1932“ ſah hiervon bewußt ab, ſich ein ganz
anderes Ziel ſetzend. Er, Pfarrer in Star-
ſiedel und als ſolcher hervorragender, auch
literariſch bereits mehrfach hervorgetretener
Kenner gerade der Geſchichte des Lützener
Landes im Dreißigjährigen Kriege will uns
Guſtav Adolfs „Weg nach Lützen“ vor
Augen führen. Da nun das Wegesende des
Schwedenkönigs eben bei Lützen nur eine
bloße Zufälligkeit darſtellt, führt der Autor
eine mit dem Städtchen inniger zuſammen-
hängende Parallelhandlung nebenher durch
das an ſich unbedentſame Erdenwallen des
Magiſters Paulus Stockmann, weiland
ſchwediſchen Feld- und Schiffspredigers und
ſpäterhin Seniors der Lützener lutheriſchen
Gemeinde. Und durch dieſen Kunſtgriff wird
das Stück zum ausgeſprochenen „Heimat-
ſpiel“, freilich beſchwert durch eine nicht
immer glückliche Verknüpfung der zwei im
Letzten doch grundverſchiedenen Lebenswege.

Hinzu kommt, daß der Verfaſſer des Feſt-
ſpiels ſich dann doch noch ein ganz großes
Ziel geſetzt hat, das jedoch mit Heimat-
geſchichte nicht das geringſte mehr zu tun
hat: er will die Wirkung ſchildern, die von
Guſtav Adolf auf Kaiſer und Fürſten wie
das ganze deutſche Volk ausging. Damit geht
die ſchon durch das Einſchieben der Perſon

denburg, auf die Büßnen t a eb rin nTage ſpäter wirkt ſo verſöhnend und jühnend: kliche Ratgeber, franzöſiſche Geſandtſchaften,
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ſeinem ſchwediſchen Blockhaus, das ein Wär-
ter bewohnt, und mit ſeinen Bäumen, von
denen ein großer Teil aus Schweden herüber-
geſandt worden iſt, die Stätte, die Guſtav
Adolfs u. vieler Tapferer Blut getrunken Er
iſt die einzige Unterbrechung des ſonſt ganz
ebenen Schlachtfeldes, das mit ſeinem ein-
tönigen melancholiſchen Zauber noch jeden
in den Bann ſchlägt, der aufgeſchloſſenen
Herzens ſich ihm naht.

Die Stadt ſelbſt hat aus alter Zeit noch
Schloß und Kirche, den Gaſthof „Zum roten
Löwen“ und ein paar Häuſer als Zeugen der
Schlacht und Verſchonte des Brandes, der, auf
Wallenſteins Befehl angelegt, die Stadt zer-
ſtörte. Das Schloß, heute nur noch ein küm-
merlicher Reſt einſtiger Herrlichkeit, beher-
begt jetzt das Heimatmuſeum und in
ihm das von geſchickten Händen kunſtvoll auf-
gebaute Schlachtenrelief, das, eben entſtanden,
das Gelände der Schlacht, die Stadt in win-
zigen Häuschen und die Aufſtellung der
Heere Guſtav Adolfs und Wallenſteins pla-
ſtiſch wiedergibt; beſonders hübſch ſind die
kleinen Zinnſoldateèn im Schmucke ihrer hi-
ſtoriſch treuen Ausrüſtung. Die Kirche, in
der Lutherzeit entſtanden, in ihren vier bunten
Chorfenſtern Luther und Melanchthon, Fried-
rich den Weiſen und Guſtav Adolf im Bilde
zeigend, eben hell und freundlich inſtand ge-
ſetzt, wird an ihr altersgraues Gemäuer als
neuen Schmuck die ſteinerne Gedenktafel für
den Senior Stockmann erhalten.

Neu ſind das Rathaus am Markte, das an
der Straßenſeite das ausgezeichnet model-
lierte ſteinerne Standbild Guſtav Abdolfs in
Stockwerkhöhe trägt; neu iſt auch das ſoge-
nannte Guſtav Adolſ-Haus in der Guſtav-
Adolf-Straße, 1903 auf Anregung des eben
in Wernigerode verſtorbenen Superintenden-
ten Jödicke im ſchwediſchen Stile erbaut, das
der Kirchengemeinde als Gemeindehaus und
Wohnung der Schwegftern dient.

Guſtav Adolf Feier
wird auf ſämtliche Sender übertragen

Am Sonnabend, den 28. Mai, 11 Uhr,
vormittags, findet in Lützen eine Guſtav-
Adolf-Gedenkfeier des Deutſchen Evangeli-
ſchen Kirchenbundes ſtatt, die von ſämmtlichen
deutſchen Sendern (mit Ausnahme Mün-
chens) übertragen wird. U. a. werden Vize-
präſident D. Burghart und Präſident
D. Dr. Kapler Anſprachen halten. Jm
Namen der Schweden wird Biſchof Aure-
lrus Linköping das Wort ergreifen. Die
Feier iſt von Geſängen des Thomanerchors
umrahmt. Jm unmittelbaren Anſchluß an
den Gedächtnisakt vor dem Schwedenſtein
findet ein Gottesdienſt in der Guſtav-Adolf-
Kapelle ſtatt, bei dem Biſchof D. Mord-
horſt die Predigt hält. Am Nachmittag des-
ſelben Tages beabſichtigt dann noch der
Rat der Stadt Leipzig, die Mitglieder des
Kirchenausſchuſſes und Kirchenbundes im
Neuen Rathauſe zu Leipzig zu begrüßen,
nachdem bereits am frühen Morgen in der
Dorſkirche zu Meuchen eine ſchlichte Er-
innerungsfeier ſtattgefunden hat, bei der
u, a. Kirchenpräſident D. Veit- München
ſprechen wird.

Noch ein GuſtavAdoifSpiel.
Der Leipziger Guſtav Adolf-Zweigverein

bereitet in Verbindung mit dem Kirchlichen
Jugendamt ein neues Guſtav Adolf-Spiel
das Drama „Guſtav Adolf Von der Kirche

Not und Rettung“ von Schieder vor. Evan-
geliſche Jugend hat ſich freudig bereit erklärt
ihre Kräfte in den Dienſt der Guſtav Adolf
Sache zu ſtellen. Sie wird unter ſachkundiger
Leitung das Spiel ſo einſtudieren, daß die
Aufführung ein beſonderes Erlebnis werden
wird. Größere öffentliche Aufführungen zu
niedrigſten Preiſen finden im Konzertſaal des
Städtiſchen Kaufhauſes vorausſichtlich am 9.,
10. und 18. September ſtatt, auch eine Auf-

und was der Figuren aus dem großen Welt-
geſchehen noch mehr ſind. Damit aber zer.
flattert in vielem ganz abgeſehen von be-
denklichen bühnentechniſchen Schwierigkeiten
(zehnmaliger Szenenwechſel bei nur genau
ſo viel „Bildern“!) die gewollt heimatliche
Handlung in alle Winde
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Und doch zeigt dies Volksſtück im Ein
zelnen packende Epiſoden, ja dramatiſchen
Schwung: Hier die drei letzten Bilder,
Wallenſtein im Lützener Schloß am Vorabend
der Schlacht, die Jnbrandſetzung der Stadt
durch die Kaiſerlichen, Heer und Volk an der
Leiche des Königs, am „Schwedenſtein“
Und dort der Konflikt in der Bruſt Guſtav
Adolfs, wie die Königin als Lichtelfin der
nordiſchen Wälder vor ihn tritt, daß Liebe
zu Weib und Kind, zum ſchönen friedlichen
Schwedenlande den Kriegsmann zurückfinden
laſſen möchten vom Weg zu Höhen, die wir
Jrdiſchen nicht zu Ende zu wandeln ver-
mögen. Doch auch hier wieder: wenn ſchon
der Autor vom Dichterrecht auf Anpaſſung
hiſtoriſcher Daten an „ſeine“ Handlung mehr-
fach Gebrauch machte, warum dann nicht auch
die Szenen um Maria-Eleonore dem „Wege
nach Lützen“ nähergebracht? Nach Alt-
Lützen, das uns ſo liebenswürdig in den
„Balbierſtuben“-Bildern mit geſchickt gezeich-
neten Bürgerfiguren gegenübertritt. Hier
im Heimatgeſchichtlichen liegen tatſächlich die
Stärken des ſoeben, und zwar erfolgreich, aus
der Taufe gehobenen Lützen-Feſtſpiels. Hier
wird auch die Urſache zu ſuchen ſein, wenn
Rudolf Stöweſands Volksſtück in den Städten
und Ortſchaften um Merſeburg und Weißen-
ſels imStockmanns gefährdete Einheit der „Huſtav AdolfJahr 1932 noch des

Handlung ſaſt völlig verloren! Von Lſteren über die Bühne geht.
Lützen fort iſt der Autor uunn gezwungen r
uns in das Hofſquartier des kafholiſchen Zur Uraufſührung am Mittwoch abend im
Kaiſers zu ſühren, d'e prretentfeen Tür erftnigen Gaſthausſagal des „Roten Lö-
ſten. den von Sachen und den n a i Liüten waren an die 600 Zuſchauer

rweafencu.

weſand,
Der Autor, Dr. Rudolf Stö-

ſelbſt Regie, und konnteführte

Be

Geſchichkliches aus Lützen. führung für die Fuge
die Konfirmanden und größeren Kinder
vorgeſehen.

Weikere Verhaftungen.
Schkenditz. Wir berichteten bereits ge

ſtern, daß die Ermittlungen der Polizei in
Zuſammenhang mit dem Einbruch in das
Kolonigl warengeſchäft von Ritter inſofern
Erfolg hatten, daß zwei an dieſem Einbruch
beteiligte Perſonen feſtgenommen werden
konnten. Wie wir jetzt erfahren, wurden
außer dem Fleiſcher Franz K. und der Ar
beiter Artur K. noch der Zurichter Karl T.
der Stellmacher Max Z., der Gaſtwirt R.
ſowie zwei weitere Perſonen verhaftet. Es
iſt zu erwarten, daß noch mehrere Ver
haftungen erfolgen werden.

—zZ

Guts- und Kirchenbeſichtigung.
Löſſen. Der kirchliche Frauenverein des

Neumarkts, ſowie der Vaterländiſche Frauen
verein aus Wallendorf unternahmen am
Dienstag einen Ausflug nach dem hieſigen
Gaſthof Kurze. Am Nachmittag wurde die
hieſige Kirche ſowie das Rittergut gemein
ſam beſichtigt. Anſchließend fanden ſich die
Gäſte im Gaſthaus zum Kaffee zuſammen. ſportlid
Die Führung beider Vereine hatten Ober-
pfarrer Boit aus Merſeburg und Paſtor Ksfne
Günther aus Wallendorf übernommen. der D2

re S
iefern.Wieder Ringreiten. Leipzig

Creypau. Wie alljährlich, ſo wird auch beſten
am Sonntag, den 22. Mai die hieſige Reiter we
geſellſchaft das hier ſo beliebte Ringreiten an
mit großen Beluſtigungen veranſtalten. Eine
rege Beteiligung iſt diesmal zu erwarten. minmin

Billiges Rindfäieiſch.
Bündorf. Auf Grund einer Notſchlachtung

es hier billiges Rindfleiſch zum Preiſe von
40 und 60 Pfg. das Pfund, die günſtige
Einkaufsmöglichkeit wurde von den Haus- Pro
frauen freudig wahrgenommen. Naverſick

Nietzſches Grab. mite e DaratRöcken. Jm Guſtav-Adolf-Jubeljahr, wo vinzle
die Fremden von Nah und Fern nach Lützen o
pilgern, kommen täglich auch manche von Mittn
ihnen nach Röcken, um Nietzſches Grab zu be me h
ſuchen. Oft ſind es kleinere oder größere ihm
Gruppen, nicht immer Anhänger von Nietz- Recht
ſches Philoſophie; zuweilen laſſen ſie ſich ten
das kleine ſchlichte Dorfkirchlein aufſchließen vhne
und denken gerne über die Verſchiedenheit menh
der Weltanſchauung bei Vater und Sohn Leben
nach. Mit Dankbarkeit nehmen ſie, wenn vtuz
es ihnen ſo geboten wird, die Erläute- vorrungen hierzu entgegen, die der jetzige Pfar- gern
rer, ein Amtsnachfolger von Nietzſches Vater, beſte
ihnen gibt, da er eingehende Studien über Die
Pfarrer Nietzſche gemacht hat. So haben kürz zieml
lich einige Leipziger Kirchengemeinden auf t htihrer Lützenfahrt einen Abſtecher nach Röcken tung.
gemacht und waren dankbar für das Gebotene latte
Der ſchwediſche Verein von Leipzig, eine
Schar Reichswehrſoldaten und viele kleine
und größere Trupps und einzelne Pilger
legen den 2 bis 3 Kilometer langen Weg,
der jetzt noch durch die Baumblüte beſonders
ſchön iſt, leicht zurück, um ſich ihre Kenntniſſe Di
kulturgeſchichtlicher Stätten Deutſchlands zu finde
bereichern. dem

Verkehrsumleitung. r
Benndorf. Seit geſtern iſt die Provinzial

ſtraße Merſeburg- Mücheln hier wegen Bau
arbeiten geſperrt. Der Verkehr mit leichteren auf.
Fahrzeugen wird über die neu hergeſtellte r
am Werk Leonhardt vorbeiführende Erſatz Sſtraße und der ſchwere Verkehr über 5,5 d
Tonnen von Körbisdorf über Wernsdorf- ſageBraunsdorf-Bedra-Neumark und umgekehrt ſiche:

T. m vwnninhier geradezu außerordentliche Leiſtungen daun
auſweiſen. Die Darſteller, bis auf eine ein-
zige Ausnahme, ſämtlich Laienſpieler, und
zwar zumeiſt Handwerker aus Lützen und
Umgebüng, hatten ſich mit unendlicher Mühe
in ihre Rollen hineingelebt, ſo daß ſelbſt die
Darſtellung hoher und höchſter Fürſtlichkeiten u

die gefährlichſte Klippe im weſentlichen Radr
gelang. Weiterhin aber hatte der Verfaſſer rungauch eine der Hauptrollen inne, die des ſer S
Schwedenkönigs, wozu wohl ſchon ſeine e
außerordentliche Körpergröße der Grund ge enweſen ſein mag. Weit über den an ſich recht vertr
guten Durchſchnitt ſpielte Frau Käthe
Zöller-Meuſel, in der Rolle der Kö- nnigin Marie-Eleonore. Bis auf eine geringe
Ueberſteigerung gegen Schluß gab ſie, die
ehemalige Berufsſchauſpielerin vom Alten
Leipziger Theater, etwas ganz Großes als
in tiefſter Sehnſucht liebendes und voraus- So
ahnendes Weib. Die Koſtüme der Darſtellen-
den waren erfreulich zeitgenöſſiſch-echt, bei
dem Entwurf der Bühnenbilder hingegen unte
hatte man vielleicht ein wenig zu viel des brechGuten getan. Die Geſamtaufführung litt Vor
an der langen Dauer der Vorſtellung, die h
annähernd vier Stunden betrug. 7c

Der Beifall, nachdem der Vorhang das
letzte Mal gefallen, war reich und kam von
Herzen. Bürgermeiſter Meye r-Lützen gab
in kurzen Worten, unter gleichzeitiger Ueber der
reichung eines Lorbeerkranzes an den Autor, S a
der Bedeutung Ausdruck, welche die eben Hallſtattgefundene Uraufführung gerade im Gu- ſene:
ſtav Adolf-Jahr für die Stadt haben werde. Hall
Wie man erfährt, iſt geplant, die Aufführung 2
im Weißenfelſer Stadttheater und auch in ſpor
Merſeburg zu wiederholen. Jm übrigen aber tag
ſoll ſich auch das halliſche Stadttheater für den nern
„Weg nach Lützen“ intereſſieren. Sollte eine r
Aufführung mit Berufsſchauſpielern in Halle 5000
Wirklichkeit werden, wird ſich auch ein end vei
gültiges Urteil über die Bühnenwirkſamkeit
des neuen Feſtſriels abgeben laſſen.
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nnin ſtellte indigkeits genmerk „B n (Maſerati hinaus ei n, die ü ergan rer S und B den ausſing II er fa srekor auf uebird“. Sieg i iſt einen ber di Bewei genen J chleſien r u d sſichtson Di winnen W hinleretsgen ſehen an a den breß Le n n haben Dreyfus We t e der r w.ge e P ITDCCCDMM ordverſuche i 1921 Zanelli hroßen 9 J zilliams n hervorra eyfus Jntereſſa W genügend ja rP rovi IIIIIIIIII in dieſer Bu wird auf reis von F (Bugatti) genden nt iſt auch unterII gatti fa f der A 4 Fran hat das F crovinzialVe inzler ſi vwiwrrrerrinnennnnn d es n eſen en der Da W ganz kleinen Re z
rw iſt Male einen geſell W. s ennwaverſſche der vor ein alkung Lebe egten! n Anherſe de ten e ne zu r gen,run er Wo 40 chärf n Gro e ugatti ſämtli Jubikzenti Zſcho nen ſich die en Legegns uns Verſicherung 5 ne r n d. m reJ s w i ur Papa“ erk Rennfah hirons. Der er gi i Ma itaktM ropa iſt rdewinzler“ urde enen K rfte m a“ Klei 9 22 es, ha rer M Der gilt als i y bri otoren aus Gewion er“ ihr edoch ampf an ein leins (0:0 gen t manche i aſerati ander s im v ngt de Sei getrage nneren nichts rechn em El d R gewann e internati at i u e große P vergan n Wa in St nen Pe riode egn da d en. fmete er er Rom u vor 14 rnation nd Che e Paris igenen J gen an d allgefä reiſeMittw altſtellt er nach ie Pr r und b ſte veſu 16 nd brin Tagen ale Tr f ſeines drei W Jahre en St hrte Kurt

re ttwoch en. De kurzer Dt ro ein fa ltierte „Zylind igt einen erſt den ophäe erru Berlin i nie v äuf der Mentdlt mit demme ſo erf Dem am Dran belhaf aus zu d er Maſe unerhö Königs n 1927 ſt nich rde aufſt onthl er
tz h hatte m olgrei ver g ftes Ei en ausſichts r e gen gspreis von B d S un erm an et n Torſchü gangene Pre gen ichtsreichſt en St en Wa on BMW 20 S ger erfol nnte. S n beiich wie ei nen 5 rſchü n uße en B re er gelsrt de W iege greich imoRechts ein S ufer bei tzen Thi n N ewerber r gehs n agenfahrer i erringe und kon u i
en chatten eigeord d eum o Ha w. rt mit c nte ſeiti en dur Schlei folgt net, d am 2 ark er ſch ans Stn on ſei erfoleit urchſ eicher gte, a er D 28. Mai ſei weizeri ber R it Jah greichftvhn etzen. Ledi konnte ſi uch d as Ma ſeines ſche B der obert ren e
n ars uen angrd s t nicht wie ren Senm e e e un m delen Tehensve zu bri en nötigen wühlte mehr fü jen bei ng ſchnellen 9 erſten M aſt bei e Fah en kon ieſem eur ime sverſtck nungen nötigen te für d iden erwarte ſeine n Rund ale ab i deutſche rer BM nte. D Jahre vergavtuz cheru Die Läuf t Zuſa Es en 28 Gegner te m Bu ſtrecke, wi er wi n Be MW.T urch S ſchon drei ngenenr z aber ung arlei äuferreih m findet i Mat feſt n iſt rer, 2 gatti ſtarten. wie es e erg Bü Team ei töſſ rei R reer, Fiſcher kapit Jnsb gut die er vlatze ſta erſebur gelegt w Avpusren Hartma uch U vus it, mit kleine der ei „Sute Ergä uchen erf rgern kapituli eſonde der Pr P tt. Das g auf orden. zablrei nen, geh nn, Vi ngarns iſt, mit n Auſt inzige d gänzun hrt daser p war tulieren re mußt D. reußer as erſt dem P reicher W eht an d erter b Meiſte inRenn eutſche g, Bäeſte M unſtreiti VPo e Zeiſe ſ 1 mit 6: e Tre reuße gew Weltrek en St eim vorfä rfah wagen Fahr umerrz Man ig der on den Ve Zeiſe ſpannt :0 ver ffen h n onnen ekorde Start. Er i orfähri ſteuert er, derf Di n. kleine rteidi wie ſi rloren atten d und be ſhon v ger d Beatri einen
uf Die erſte Meißner i ziehen ſie ſich dies und man i iel Zwei ſchon vi Jnhabe die einzi ce Gilerſte ie i zwei d viel r einz kane en a roh verlief t por n Entſhe dung noch Rennen a en gen v zen
n i ht fi M e 2 e L n di tie Fahreri m Fu en e ne e e

atte zu n uſe k Kaſt alverw s ſtellte roßen einen Sewy, im e D erſt er Ber rem vorjä e ausgezei 9
ne zurückſ ahm ei am die E en altun n den J verſuch Klaſſe m Vaorj Dresden Hof ten M ergrenn orjähri gezeich

e S ehr en, Wird wies fer Nale en gene Varl mit der e gegän r nete ieg der Provin alen Fiaſe r B. g er d n n eeenetn erf de errit dem Kopf gegnung wu en M Klaſſe auch ampf ge leldeutſchland S nen keftreir s Bfo K opf von Stadt rde wie de omenten r Zu weni aufnehm gen die gro ſchland eiten.F zen rat er vorher eiche Be ig beſchä en. ße inter 2
e auf v Preußen Wehen den acgelgenen Die Hennſayrers man ſich ei Ueber 200 StuDief em VfL ſei zügig geleit und von Wei einer rur Dies iſt abe rern der K gentlich mit Jm Hinbli ndenkilomeiDieſes für Pl n können et. Der Veiſe (P tr, viel, of r nicht richtig lein den Hans S lick au er.

findet ür Sonnta atz. en. er Beſuch gute Paſſer ft ſogar i rig denn ſt wagen. Stuck noch f das Avusredem er witget r Tref te vetzer zu eſſen aßs n reine dudei i wen D Probe unterzogſtatt nunplatz ird DT er derlei gende Zei Merced Er ero l- Die bei ſonver nicht au D5 einem St Zeit von 5: esBenz Semit i eiden Or n tm 2 Fri B e Stundenmi :35 für di K. di 4
c di 729 Frankleben in K Beſch ä 9 der n 201 Kilometerlte auf. Zwar uſchaften treten r die Tur ayna. ränkung der r I entſpricht.

z en e n 2r s e gelingt wo aber u eilnehmerzahl an d ußballmeiſtda St n e el n h e e n wen den Vereine S h n erſcha
cat. S zog e t la e eleinſ nae h i ſpie Ve sſchuß des

Stoy leganz zog Beye mit ge hen ve einſtel r Be in D lVer des V oka ur 9ſicher e (Provi z über r dadur gen Beu eraltete iſte lung abhä ſet eſſau ſt ereine be erbandes ſyſt nochung erzi vinz) u die L irch, wol na wird m Spiel abhänge rung in attfindend antragt z es Mitte em blei acht erſttlaſſigezielten nd Polter ederkugel ei etwas auch ſyſtem wi gen. und b der Aust en Verb zu dem im eldeutſ rich eibk. S

ſſ das 24 ermann (V ein Si ſchwächere gegen di vie ge begründe tragun andsta im Auguſt tung eien IIIIIIxXIIIIIIIIII :2. Zwei Daſſer Serher t nen i getan ſ ch ift abher, ſeinen Se mee GSonderrundIIIIIIIIII Mannſ en ſich die eginn 19 r kaum angch ſ in eine er aft Für d nde in
und Dauer IIIIIIIIIIII chaften je beiderſei 19 Uhr ſoll r Denke Aus en Verbande den Ga i

III erſeiti die usſchu ndspokal uennd ahrer Ho Anmut gen zwei Zahl d ß dage ſchläIII eiten er Teilne trags agegen Bei gt derS rn auf der Ret III u an der Meiſ e n mit einer r denn derten fahrt ord auf. Als IIIIIIIIxNBM ſamment Das ſoll j beſchränkt Meiſterſchaft dureſugrr Spiele r enden Aus
e Am 22 Meilen (395 h Als er d nnn dern egungen jedoch nick zwei (bi werde in den g vorn 22. Mai vom e -959 Kilo en Welt dadur von G icht di tm eher vier vis in acht Gr g3 n Um ſei i auf d es ugliſchen Ki meter S rekord ſamm rch, daß verſ zauen irch weit chtmal z vier) M in jeder uppen

r e e s e en et et ing als Halle e. V. hängern (408, 68 genen W e; noch ei eſchla er zwiſchen ellen nur ei jeltechniſch zu inung die n dann aften (bi en. Diine ſer Wern Dauerfah V., ſein und dem f 08, 686 Kil Weltrekord einmal gen. Doch den Gaume der du einen Ve iſch zu tragen ie Haupt unter W (bisher eſege nächſten Horn geb zu beweiſ iche V berühn Std. 254 St rte er vi Die 16 Tei n ermi tſcheid zur bis zum S er G n
Re eten. i en, h Verbeſſe- ſoll ei ihmten VierLi Auf d undenmei vier G Teilneh ttelt wi ungsſp Zur B zum Sch ruppencht über 10 Ki nntage ihm a at der H ne Höchſ ier-Lit t er Av 2 nmeilen Grup ehmer a ird. ielel v Beſpr lußſpielf O Kilo zu geſt m 22. Mai Hallen erzielen tgeſchwi er Sunb us fäh werde pen zu j n der Meiſ ertretert echung d aus

h e fen. Es meter geh atten Mai, al i. indigkeit eam „Ti rt erſ n. Jede je vie eiſterſ e ber agung fü er Vorſchlea Es iſt v haltenen den vo ſo am von 257 Ki iger“. E ihren B e Gru r Mannſ ſchaft ſollen i ufen. g für den 1 orſchlädö vertrauen, dieſes r ein Bahnretord Neuſte 57 Kilometer Er ſod Beſten feſt ppe ſoll i i aften!, eingetein Wdieſes ein anz rekord anz edt Car meter Std dann ei ſtellen. Di in einf eingetei Juni nach eine Gatge e Der Nar acciola: d. Punktw ine Doppelru ie vier G acher Punk eilt Chemnitz udie ſt leichte des Selbſt rers iſt z ne des bed ertung, d elrunde Vor ruppenſie trunde W g ein

La müß zu beka edeutendſte Die deren Si Vor und enſteger ſpi
en w agnis zu u ſſue Seit 1926 gar man r Rennf für die Zahl der hier Vteger Verbar vömeir n Mit d acker Bfv -Schid 222 San w neten n t en e en e n en önebect2 S i 43 a t 4 f I l iſ 7 des RNij nn e 72 I eiten en a e e ler dieſes ne e n Scdnegbei ag. 22. Mai Si oſen Erfol ndiſchen R ieger Furopa ſoll er Vermeh gen bish uppenſie und gemach al in M ge ihrer S ikum ein ellt3Vh ILLID Slege beim AD gen geſt Rennen in viele rung ei er fünf ger, zu d cht hat v itteldentſch Spiele e Manngen auf der Raqr roßer H 7 Avus Rek i ADAC-Av alteten ſich Zu beſond n di inen Ausgl v Um ge g urchwe Jn der P ſct land ſ um denSe g Höchf s gen d eg aus r Pokalk ſehr vo Verde rennbahn I renpr land ords) und b us Rennen ſeine vorjäh Je e Höchſtzahl eich zu ſchaf ann im gezeichn alkonkurre n ſichi unter alle eis fahre Caracei eim G (er iſt J rigen vermi zahl der e z affen, 1:2 Endſpi ete Ref renz hat redenlitt br nehmen fahren iola wi roßen P Jnhaber indert r rſtklaſſi zu unterli iel ge eſultate Schöne 3echen n. Den rd ſein reis vo des J verden, i gen Verei hat geze erliegen. gen Spor aufzuwei eckdie Voraus keine Ru n er dar en Alfa n Deutſch Jahren je indem in eine auf de gezeigt, d gen. Ger rt- u. BS eiſen, um S

m ausſetzu nde ü f, will d H »Romeo- W zwei M den beid acht eutſchla gt, daß Schöne ade dieſes SC. Pi72 S ung dafü über 16 S er den er Berli J. v Lagen Kla Lannſchaf en fol nd zählt önebeck zu es Schlußſpi auenSekund afür, d 6 Seku Rekord r rliner B Mor Di ſſe ab chaften genden zu den Beſf ußſpielmes, win den ſtehend en zurzeit nden f ren zur Eli BugattiF gen, Die 3 und m aus der erf m Beſten i aberdſtilles en Reko auf 8 fahren. im J lite der ahrer fü Zahl der V ir eine auff r erſten 9 Wacker in Mittel 5

das Neb s Wetter rd zu ſchla 8 Minuten, wa Jn- wie Aus europäiſche gehört ſeit r jeden V Verbandsſpi ufſteigen An Stebl r Plau
Ausland en Re zwei Die Vereinen sſpiele i ſchwei elle des S uener SuBC S

on Le t gen, iſt war w gen geſteuer e ſehr nnfahre Jah geſamte ur noch m Ga hweig am des Spieles uBC.

e e S e W u e r
er eger iſt derj und Ge er und S „Große recht gute und hat eſamtkl Abusrennen Gan und Gruppen pe und n mit i in SuBC ſofort d nicht ſiit Abſage Brauns i en. SuBC. e attfi voor Furneter in beiden F ſamtkilomet Stunde mi Erfolge auch in di mere hinter nd 5 Meiſt ſleger Vier Vieh e r n je n Einder in beid Fahrer erwertu it aufzuwei eſem J hinter Für di erſchaft wie r Dopp ag nach hi zu ei eldeutſch kannben der Beſetzun en Läufen welche ung (d. h. fä H ſen. ahre b Für die 23 bisher (18 el hier verpf inem Rer en P hatS r g Ne ufen z r die 9. fährt ans St ereits Meiſt Gaue, di (18 im erpflicht Rerancheſ okalmeizu S uſtedt zurückgele meiſten N einen d uck v d erſchaft ſtell ie gemei et. eſpiel fü iſter,allorenpreis awal Metz gt hat), mit ame her gute beiden Villie eſſen ſtellen, wä einſam ei r dieſen

e eſgegernsge n wer Siege Sind er Ihren n t e galſhen den Sarg wen r T m Vereinsnagtun Lrnoren verchnilo t in Werwoler tm Wege e e Pehte V ſnne Egsen Drrn e d nen en ne nachrichten
du übe n einer A alz gegoſ ſei er der e auf, ſei er nicht weni n den wei nunm erſchaft b uzurech ungsſpiel n auf heute fiber ſ Den zahlrei rreicht wi Abordnu ſ ſeiner di Rennw ſeit 1930 i weni weitere ehr auf 1 eteili nen. U e wie bis f. dem e findeports ſo lreichen ird. ng der eines diesjähri agenkategori ſt er E ger als Spielmö 4 beſch r Verei m dent isher ſ m Turn n die Uden in s ſoll noch ei Freund ines br rigen Sü gorie. E uropaB glichkeit ränkten V einen au enabtl ſtatt. 2 platz ebungesg gebot eine be en des hi des b aſilianiſch Südamerik r holte erg- II zu ſchaf erbands ßer Pla g.: Die Aender am Stad nungine lag er Die ſondere Delik ieſigen Fli braſillanſſchen e r wwinnnnnnmnt fen, wird wieſen ſggee Jy Inta ung. Sch cen. Dre Ti inn die hall echtabtl u. F wealle einigt t r ein ateſſe am Senn en e und iſt en Titel IIIIIIIIIIDDC Ein e W g. Freita rathle Sein T n hal Wilhelm Dienst g auf nnd ten am r tet mit e a der Maufred ekords. Jnhaber Deutſche 9 IIIIIIIIIII le W nſtraß ag u. F deml e zwei unummnmta tlhelmſtraf e. Schwi Freitakeit 5000 Met tart, die eldeutſchen T Vorläufen ne jün zweite M von Brauchi Bein lympiaſt m tag Schüleri ſtraße. S wimmab g Turnbei dem er führende ſich dann n andem Man ver ſei gſten Rennſ ercedes M itſch, Ju n Leichtathletikf affel übt Schüler ülerinnen Schwimm tlg.: Dienn vorgefe n Punkte ochmals i nſchaf l nie Laufb fahrer, hat abe Mann, iſt ei e wird erſt ikfeſt von T ſterſ r u. T u. Tur rabtlg.: D 4-

S Tand fahren tref n einem ſo R fbahn (193 aber bereits i ein Sprintſtaff mals e n Tus rſchule: F urner, in K rnerin Diensem 1) b ereits im erf er der aus affel im Hi eine deut S. Boch ners le: Fr in Heuſ nen.vbefahren zu Renne fen. Um di ſchon i ekorde erzielt eachtlich erſten J sprobier Hinblick ſche 4 chum a tersta rauen D Heuſchkels Freitaer ar t nicht beſſ t in zwei franzö und ſiegle e Erfol ahre ſich vorlä t werden. R auf die O mal 100-P m 18,3 g ab 17, Diensta els-Bad. g, t
hren h ranzöſiſchen gte auch in di ge, ſogar (SC orläufig für di Reichsſ lympiſche Meter „30 Uhr, 7,30 Uhr ig Anfä Mu-

ein war Pri Rennen ieſem Jah SCC.), Ve ir die Zuſ portlehrer Vat Spiele 20 Uhr Turner yr, Fort nger Dontn den nz zu Lei p Jahre meyer, J nut ESchö ſammenſtell aitzer hat 9 in der innen ü geſchritte 4großen en a ininge den. Ji Jonat öneberge ung Kö atte werd er Peſts über 14 ne ab1928 195 n Jn de h (Geid r TS!SC.), rniglentgeg den ir slozziſ Jahr n
1 ſtändi beſte n übr e Tu War geger den le chule. 2 e ab

Rennen und ſtändiger Gaſ e Klaſſe geraubt Weitere Bochum)

Sieger z Welt Zehnka rechnet man r n Orug gern
8ang derte Hr. r Gell er Stere mit i Verlag Wn. a r wortl für de aktionelle H. in Druckich fü n Tesxtt e Le Merſfür den eil, L itung u ebwg
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Der weiße Schunh

jst ein unentbehrl. Sommer-
artikel. Fabelhaft niedrige
Preise ermöglichen jeder-
mann, diesen bequemen
Sommerschuh zu kaufen.
Einige Beispiele der Preise
lassen uns Leistungsfähigk.
erkennen. Größe 20/26 1.20,
27/30 1.65, 31/35 1.95. Auch
j. Opanken d. größte Aus-
wahl, die schönst. Modelle.

Darum

Schuhe nur von

Ehrentraut
Kreishaus
Größtes modernstes Schuh-
spezial-Geschäft am Platze.

Billiger

Speiſezimmer 370.

Bettſtelle m. M. 20.

Weiser,
Nulandſtraße 2

MöbelBVerkauf

Schlafzimmer 150.

Spieg el h 9.
u. alle anderen Möbel

Juhbiläumspreise!
Morgen ist es schöner!

Küchen 58. wenn Sie nicht ausfliegen
Schränke 28. Kaufen Sie sich einVertikow 28.Kommoden 12. Schützen-Racki

3* und 4 Zimmerm Küche und Bad

vermietet an Werks
fremde G agfah

nachm. Fernruf 2842

Statt Karten
Für die gütige Anteilnahme beim Hei mgang unserer
lieben Entschlafenen danken wir herzlichst.

Familie Baumann
Familie Freyling

Merseburg, den 19. Mai 1932

Todesfäll

Merſeburg
Auguſte Schäfer geb. Eisfeld,
43 J. Beerd. 20. Mai, 15 Uhr.
Friedrich Peterſohn, Rentner,
73 Jahre.

Meuchen
Franz Schulze, Gutsbeſitzer

Cursdorf
Friedrich Koßmann, 83 Jahre,
Beerdigung 20. Mai, 15 Uhr.

Neubiendorf
Peter Hartung, 24

Mücheln-Möchkerling
Hilda Händler, 35

Naumburg
Maria Bloß geb, Gottſchalk,
81 J., Beerd. 19. Mai, 15.45.

Jahre.

Jahre.

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 21. Mai 1932 nachm.
16 Uhr ſoll im Gaſthaus Lippert in
Meuſchau eine faſt neue ſchwere

Großdrillmaſchine
öffentlich meiſt bietend verſteigert werden.
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt.

Der Einberufer.

Wieſenverpachtung
Grasnutzungaverkauf)

der den Kirchengemeinden St. Viti undMeuſchau gehörigen u. in Flur Meuſchau
gelegenen Pfarrwieſen 5 Parzellen
am Sonnabend, dem 21. Mai 1932,7 Uhr abends im Gaſthaus Lippert,
Meuſchau.

Gemeindekirchenrat von St. Viti
und Meuſchau.

Mehrere gebrauchte

Motorräder
u. a. auch ſteuer u.
führerſcheinfr. günſt.
abzugeben.
AutohausRürnberger,

Merſeburg S.
Telefon 2341

Hochwert., 72 teilige,
100 gr
ſchwer verſilberte

Beſtecke
100 er Silberaufl m.
maſſ. roſtfr. Klingen,
ſchwer. doppelſ. mod.
Muſtet, fabrikneu, m.
30j. ſchriftl. Garantganz bedeut. u. Preis

für RM. 135. (evtl.
geteilt zahlb.) fabrikſ
zu verk. Anfragen
unter C 2416 an die
Erp, d. Bl.

06 sEr
Ab Freitag, 20 d. Mts.
ſteht wieder ein friſch.
Transport beſtehend

ſtarke und mittlere
Ermländer, Oft-

preußen u. Ruſſen

unter günſtigen Be
dingung. ſehr preis
wert zum Verkauf
u. Tauſch. Sicheren
Käufern wird Kauf-

geld geſtundet.

BReimann
Tel.

vorm. L.
Halle (6),Landehergerſie, 65

Wohnungen

Blanckeſtraße 10.
Sprechzeit. 3 5 Uhr

aus 2 Ladungen prima e

Max Brilling
3: 2 981

Spezial-Herrenrad Mk. 39.

Merreburg,

Heute ist es herrlich in der Sonne!

Was aber merken Sie davon,

und Sie können leicht nach Feierabend
wenigen Minuten im Grünen sein, um sich
an der herrlichen Natur zu erfreuen.
Meine Jubiläumspreise sind so, daß Sie nicht
nötig haben, gebrauchte oder mit Schönheits-
fehlern behaftete Räder zu kaufen.

Halbrenner, schwarz Mk. 28.
in bunt. Ausführung Mk. 35.50

Damenrad Mk. 42.50, Million u
Schützen-Fahrräd. M. 48.- 57.50 64,- usw.

Ballon- Fahrräder verchromt
Der grobe Schlager von heute und morgen,

Auf Wunsch günstigste Zahlungsbedingungen.

Inh. Alexander Gieseler Fahrradbau Gegr. 1892
Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben

Bahnhofstraße 17

in

Weine Spezialität:
2 mal täglich friſch geſtochenen hieſigen

5 paar
der beſte, Pfund 50 Pf.
Kein Verſandſpargel, daher immer friſch

Zentralmarkthalle, Bahnhofſtr.
Tel. 3222 Willy Rönnau Tel. 3222
Sonntags von es bis '/10 Uhr geöffnet.

ſ

Wieſen-Verpachtung!
(Grasnutzungsverkauf)

Sonnabend, 21. Mai 1932, nachmitt.6 Uhr findet im Gaſthauſe Lippert in
Meuſchau die Verpachtung der dies
jähr. Grasnutzung von ca 50 Morgen
Wieſe in Gemarkung Meuſchau ge-
legen und mehr. Privatbeſitzern gehörig
und von ca 32 Morgen Wieſe in Ge
markung Löſſen (a. d. Luppenbrücke)
gelegen und zum Ritttergut Löſſen gehör.
öffentlich meiſtbietend in den übeichen
Parzellen ſtatt. Bedingung. im Termin
Beſichtigung zu jeder Zeit.

W. Franke, beeid. Auktionator,
Merſeburg, Lindenſtraße 11, Tel.

r

2635.

Stahl
u. Holz

42 t t S n Schlatfrzimmer,
Kinderbetten

n. an ſe den. Veil-Polst er, Stanimat: atze n Ch

zrahlu
r Katalog frei. hen uns W

Ia harte Knackwurſt
Pfund nur 25 Pfg.

Gute Margarine Pfd. 295
Vollheringe Stck. 5 u 8.5
Senf- u. Pfeffergurken Pfd. 10
Delik. Gewürzqurken e Pid. 25.
Kochkäſe, etwas beſond.,

PfundDoſe 38
Pfd. 48
Pfd. 40
Pfd. 34
Pfd. 158

Bruchreis Pfd. 13Weiße Bohnen Pfd. 15
Thams Garfs

Himbeerſaft
Salatöl Ia
Zucker
Vollreis R Jnh. Alex.d Sangerhauſen, Eis

leben

Küche,
Stube und Zubehör
an kinderl. Ehepaar
zu vermieten.
Große Ritterſtr. 15.

Wikwer
40 Jahre, 3 Kinder,
aus achtbarer Famil.,
mit Vermögen, ſucht
anhangloſe, kinderl.

Lebensgefährtin,
Krieg.- o. Penſionär-
Witwe. Freund-
ſchaftl. nicht aus-
geſchloſſen. BildOff
unter C 2415 an die
Exp. d. Bl.
Suche für 2 Perſ.-
Haush. zum I. 6.
ein durchaus zuver-
läſſiges, ſauberes,
nur ſolides

Hausmädchen
das in allen Zweigen
des Haushalts er
fahren iſt, in Dauer
ſtellung. Gute Zeug-

niſſe Bedingung.
Offerten m. Gehalts-
anſprüchen u. Zeug-
nisabſchriften unter
C 2417 an die Ex
pedition d. Blattes.

Linoieum
Stragula

Haargarn- Plüſch
Teppiche
Läufer
finden Sie immer in
neueſten Muſtern
billigſt bei
Emil

Gieſeler.

Aſchersleben
Merſeburg,

Bahnhofſtraße 17

Der Aſcheabladeplatz
im hinteren Gotthardteich wird für
fuhr von Aſche, Hausmüll,

wird bis auf weiteres für
Aſche uſw. geſperrt.

Merſeburg, den 18.
VII. --/32.

Mai 1932.

Der Magiſtrat.

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 25. Mai 1932, von

i Uhr, Annahme;
Donnerstag, den 26. Mai 1932, von 15 bis

16 Uhr, Verkauf.

Städtiſches Volksflußbad.

e r e J Pächter iſ roh für:Das ſtädtiſche Volksflußbad an der Saale Der Pächter iſt berechtigt, zu erprpen r
wird ab Freitag, den 20. Mai 1932, zur Aufbewahrung von Garderobe 0,20

p 2 2 S 9 2 8 3anentgeltlichen Benutzung freigegeben. Leihen eines Badeanzuges 0,30
Es iſt täglich von 7 bis 21 Uhr geöffnet. Leihen einer Badehoſe 0,10
Die Badezeiten werden bis eteres Leihen eines Badetuches 0,30wie ſol t eſtaeſert: perven re anf weiteres Leihen eines Handtuches 0,20

n M är: ein kleines Stück Seife 0,10 M..c J Jfur Mur m n m v Merſeburg, den 18. Mai 19:Montag, Mittwoch, Freitag von 8 bis e11 ühr, ehe Der Magiſtrat.Dienstag, Donnerstag, Sonnabend von Gefundheiden
11 bis 14 Uhr; t v 32

Bauſchutt und
ſonſtigen Abfällen wieder freigegeben.

Die ſtädtiſche Kiesgrube am Feldſchlößchen
die Anfuhr von

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

f ü r

die An-

Fami
Wochentags von 7 bis 8 Uhr, und ab

14 Uhr,
Sonn- und Feiertags von 7 bis 21 Uhr.

Kinder bis zu 12 Jahren dürfen zu
jeder Zeit gemeinſam mit Erwachſenen baden.

2 Während der Badezeit für Frauen iſt
10 bis Männern, während der Badezeit für Männer

boten.

Dienstag, Donnerstag,

Frauen:
Montag, Mittwoch, Freitag von 11 bis

14 Uhr,
Sonnabend von

8 bis 11 Uhr;
lienbad:

iſt Frauen das Betreten der Badeanſtalt ver-

Ausgenommen von dieſem Verbot iſt nur
das Perſonal.

&c

Freibank
Freitag u. Sonnabend

von 8--11 Uhr
Fleiſchverkauf

Städt. Schlachthof
Verwaltung.

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

Richard Schäfer,
Leunger Straße 6.

Jeden Freitag

Gemmem
zu. einzig
Sonntag, den 22. Mai,

nachmittags 2 Uhr Uhr

7 Flachrennen
Gesamtpreise Mk. 15300
Tr maniste Eintritespreise?

Jm Haushalt und
Kinderpflege erfahr.
Dame, 44 J., ſuchtWirkungskreis

Schlachtefeſt Angeb. u R 2963 anPaul Wahl, die Exp. v. Ztg. 5
Clobicauer Str. 9 Feg Ertrent D.

Mädchens ſuche iJeden Freitag fur ſofort ein
Schlachte eſtf Mädchen

welches ſelbſt, kochen
kann. Gertr. Wachtel,

Naumburg, 8
Naumburg. Tuchhaus

Jn einer Kirſchen-
gegend ſuche ich ein
leeres od. möbliert.

Zimmer
oder kleine Wohng.
m. Stube, Kammer,

Küche und Zubehör.
Angeb. erbet. unter

A 18200 a. d. Geſchſt.
Leſer Zeitung. S

Osw. Varkhardt,

Vor d. Klauſentor 5

Man merke

lometen-

n Haus
in Weimar, Stadt

9 mitte, mit Lebens-mitteigeſchäft ſofort
müſſen jetzt beim bei 3--4000 M. Anz.
Auspflanzen zu verk. Angeb. unt.'blühen V. 21747 an die Exp.

d. Ztg. awenn manim Juli

e
4
e

Ab Freitag ein außergewöhnl. Film
ein außergewöhnlicher Erfolg
Der Spionage-Großtonfilm

Der Geheimagent
mit Maria Solvey, Harry Piel u. a.
Zwei Mächte kämpfen um den Beſitz
des Giftgaſes hier um dieſe un
glückſelige Erfindung zu vernichten
da, um ſie Rüchkſichtl. zu gebrauchen
um die Macht der Welt zu erobern.

Anfang täglich 5.45 u. 8.15 Uhr.

V t

e
e Suche p. bald

Vertrauensſtell.
in frauenloſem guten
Haushalt. Selbſtänd.
im ganzen Hausweſ.,
ſparſame gute Küche.
Zuletzt 3 Jahre im
Arzthauſe tät. Lang-
jähr. Zeugniſſe, beſte
Refer. Ang. an 8
Müller, Borna beim Leipzig. Wettinſtr 14.

Vollwaiſe
37 Jahre alt, ſucht

zum 1. Juni Stel
lung, am liebſten in

frauenloſ. Haushalt
oder auch bei älter,
Ehepaar. Off. unt
R 2915 an die Exr

Ztg.

reife Früchte
ernten will.
Starke Topfpflanzen
mit Blüten, Stück
RM. 0.20,ſchwächere,

mit vorgerückten
Knoſp., RM 0.15, bei

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
2. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche

(265. Preuß.) StaatsLotterie.
Nachdruck verboten

Auf
hoheTrebst jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

Gewinne gefaklen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und IIGärtnerei Nordſtr. 12
Blumenhaus am 1

mit Ladenſtube
(Schmale Straße 17) 35887,
e it kl. Wohn,, 21341evtl. mit kl. W n 323305
ſofort zu vermieten.

Zu erfragen In derSchmale Straße 15.
(Laden)

5000 Bmk.
als 1. Hypothek aus JPrivathan auf

Reubau, Wohnhaus
nit Stallgebäude
geſucht. Berm.

245883

101174

68565
1652919

146452
240020
272427

e Offerten unt er
57 an die Expedition d. Blattes.

1. Ziehungstag

44 Gewinne zu 500 M.

2 Gewinne zu 800 M.

42 Gewinne zu 500 M

18. Mai 1932GotthardteiS 9 In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
Bismarchkſtr. 73 über 300 M. gezogen

Fernruf 2185 2 Gewinne zu 100000 M. 645592 Gewinne zu 5000 M. 227594e e Sewinne u 3000 M. 8132 42900 78942 254220
0 Gewinne zu 2000 M. 45710 93994 118436Kleine Anzeigen 272e 4 Gewinne zu 1000 M. 2457 184853 195768f l ich 236442 284952 322221 325471 360829 373142immer erſo re 377035 368837 385688
40 Gewinne zu 800 M. 2286 46025 64487 82469

90449 102678 116905 i156210 184346 205739La en 218988 223106 358088 358915 362265 366184
376940 384233 384416 387366

11108 19164 57143 87231
1288089 143387 155672 193148 210559

235502 238467 244050 265712 308566
336862 361394 378522 3837832 392797

heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 10000 M. 106916
4 Gewinne zu 5000 M. 28626 374357
4 Gewinne zu 3000 M. 12547 318426
8 Gewinne zu 2000 M. 31517 45065 228323

18 Hewinne zu 1000 M. 43315 z 65260 72235
112863 271759 279971

17317 2b4 35038 37107
136142 145647 150382
268524 334075 398501

7648 67056 79689 140157
93105 194512 219079

257068 264119 266194
367729 392158

104454 132419
203785 234311
148107 158026
245909 251032
294409 362720

6.00:
6.00:

10.05:

Zeitangabe und
13.00: Preſſe und

14.00: Kunſtberichte.
15.15: Dienſt der

16.30: Konzert.
gent: Profeſſor

17.30:

I TTTITIIIITI
Wellenlänge 259,3 Meter.

Funkgymnaſtik.
Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

6. 15-—8. 15: Frühkonzert.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.

Wetterdienſt,
kehrsfunk und Tagesprogramm.

10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Volkslieder aus Oeſterreich; im Anſchluß an

vorausſage und Zeitangabe.
Anſchließend Orcheſterkonzert.

Landfrau.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Geographiſche Kurioſa.

Die Dresdner Philharmonie.

Wiſſenſchaftliche Umſchau.

Leipzig

6.15:

Waſſerſtandsmeldungen, Ver-
10.00:

Wettervorherſage.
Börſenbericht, Wetterdienſt und

12.55:
13.30:
14.00:

15.,00:
15. 30:

15.40:
16.00:

16.30:

Kundendien

Diri-
Joſef Mraczek.

an FreſtangeKönigswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
;.00: Funkgymnaſtik; geleitet von Arthur Holz.

Wiederholung des Wetterberichtes für die Land
wirtſchaft.
Anſchließend bis 8.15: Frühkonzert.

Neueſte Nachrichten.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend:
für die Landwirtſchaft.

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Konzert.
Jungmädchenſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Jugendſtunde.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert aus

Wiederholung des Wetterberichtes

Leipzig.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 17.30: Die Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament (11);
18.00: Von der Jugendpflege über die Jugend- Prof. Lietzmann.,

bewegung zur Jugendführung. 18.00: Verſchollene deutſche Muſik aus der Zeit
18.25: Sprachenfunk. Engliſch. Bachs (IV); Marie Luiſe König und Hans

18.50: Sigrid Undſet 50 Jahre alt. Schultze-Ritter.t r re Jugend (zur 18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
zortragsgruppe „Soziologie“). g. dis irtſch,19.35: Richard-Wagner-Abend. Zur Vorfeier ſeines gr. Aue u die Sandwirtjch

Geburtstages am 22. Mai. 9 Wiſſenſcheftr R t für Aerzt21.00: „Der arme Jonathan“. Eine Kurzoperette 19.15: Wiſſenſchaftl. Vortrag für Aerzte
nach der dreiaktigen Operette von Hugo Witt 19.35: RichardWagner Abend.
mann und Julius Bauer. Muſik von Carl 21.00: Stunde der Arbeit: „Alimente.“ Lehrer
Millöcker. Muſikaliſche Leitung: Horſt Platen. von Meta Brix.
Regie: Hermann Beyer. 21.30: Bunte Stunde. Das Rundfunkorcheſter

22.15: Nachrichtendienſt. 22.20: Wetter-, Tages- und Sportnachrichten
Anſchließend bis 23.45: Paul Zſchorlich-Stunde. Danach bis 0.30: Unterhaltungsmuſtik.
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